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Aktuelles 


Block- oder Stab-Architektur in München ? 


Zur Ausstellung über neues Bauen in München nach dem Kriege in 
der Ruine der „Alten Pinakothek‘. 





Hier 


wird der Baublock, in den — als notwendiges Übel — Fenster einge- 


In der Tagespresse prallen die Meinungen aufeinander 


schnitten sind, als für München typisch und notwendig bezeichnet, 
dort die Beton- und Gl 
Versinken ins Dörflich-Hinterwäldler 


sarchitektur, die allein München vor dem 





sche bewahren könne. Und 





beide Seiten merken es wohl nicht, daß sie sich in der Ausschließ- 
lichkeit und Enge der formalen Programmstellung dem Zuge der 
gesamten geistigen Haltung nicht haben entziehen können. 





Es ist als großes Verdienst von Professor Döllgast, dem neuen 
Vorsitzenden des Bundes Deutscher Architekten (BDA) in Ober- 
bayern, und Professor Buchner, dem Generaldirektor der Münchner 
Kunstsammlungen, zu werten, daß in den ersten gegen Witterungs- 
einflüsse geschützten Räumen der im langsamen Wiederaufbau be- 
griffenen Alten Pinakothek überhaupt ein umfassender und nach 
Themen geordneter Überblick hat geboten werden können. Zwar 
sind manche gute Namen kaum oder gar nicht vertreten, indessen 
gibt das Gezeigte doch Anhaltspunkte genug, um zu sehen, wohin 
die Reise geht -in der Entwicklung des Münchener Bauschaffens. 
Dabei fällt dem Kundigen auf, daß sich beide „Richtungen“, deren 
sich die Schaffenden selbst wahrscheinlich nicht immer bewußt 
sind und denen diese auch nicht gar so wichtig gegenüber anderen 
Gesichtspunkten und der positiven Aufbauarbeit scheinen mögen, 
etwa die Waage halten: die in Glas und Stütze aufgelöste Wand 
ist hauptsächlich an der Sonnenstraße, mit der ‚„‚neuesten Stadt- 
erweiterung‘* sozusagen, zu finden, verbunden mit neu geschaffener 
verkehrsbedingter Weiträumigkeit und benachbart älteren, aller- 
dings noch historisierenden Bauten ähnlicher Struktur (Post- 
scheckamt). Nicht alle Bauten dieser Art sind gut (beim Schiller- 
denkmal). Die umfangreichsten Bauvorhaben sind erst im Ent 
stehen, wie der Baukomplex zwischen Lenbach- und Promenade- 
platz. 

Die größere Zahl ist als Blockbau anzusprechen, wie es dem 
alten Münchener Stadtbild anstehen mag: Die Erneuerung des 


wogene Fassade, die 





Finanzamtes am Alten Burghof, die bestaus 
mir bekannt ist, der Beck-Neubau am Rathauseck, das Schwere 
durch Malerei an den Fassaden leichter gemacht, der Wiederauf- 
yau am ÖOdeonsplatz, Klenze redivivus. 

Dazu kommen die vielen Baulückenschließungen, welche 
sich in durchaus neuzeitlichen Bauformen doch ausgezeichnet in 
die liebenswerte, kultivierte, altmünchnerische Bauumgebung ein- 
fügen, einmal ‚‚fensterbetont‘‘, das andere Mal ‚‚mauerbetont‘‘, 
wenn man das so vereinfachen darf. Jenseits jener Kontroverse 
iegen die gutgelungenen zahlreichen Wohnhäuser mit ihren 
ustigen Balkons und durchsonnten Wohnungen, das beste Zeichen 
modernen Bauens, die fröhlichen erdgeschossigen Kindergärten, 
die weiträumigen Schulen, die ganz neue Wege weisenden Kirchen- 


yauten und -Entwürfe, die großen, schwungvoll-eleganten Brük- 





ken über Isar und Inn in Stahlbeton und die bescheidenen Brück- 


H.LÖFFELHART 
PORZELLANFABRIK SCHÖNWALD 


SCHÖNWALD/OBFAR. 


) Please mention our review in writing to advertisers 


lein in dörflich-malerischer Umgebung in bester Hausteinarbeit, und 
nicht zuletzt die Grünanlagen und Gärten. Sie zeigen Raum- und Farbge- 
fühl und geben den Bewohnern Frohsinn und Gesundheit. Schließlich 
sind die Mammutbauten des Staates und der Stadt zu erwähnen: Heiz- 
und Kraftwerke, Universitätsinstitute, Krankenhäuser, dann die kleineren 
Bauaufgaben wie Zollhäuser, Studentenheime u. a. 

Angesichts dieses achtunggebietenden Ringens um neue gute Lösun- 
gen, bei welchen die Grundrißanordnung nicht die geringere Rolle spielt, 
verbunden mit erstaunlichen wirtschaftlichen Anstrengungen: was will 
da dies „Entweder-Oder‘ besagen! Auch vom Standpunkt der ästhetisch 
vollauf berechtigten Forderung nach jeweiliger Reinheit der gewählten 
Ausdrucksform. Denn nach Meinung der ersten Architekten der Welt ist 
eine neue Auffassung weniger schlecht als das Mitläufertum der Zweit- 
rangigen. Die ursprünglichen Werte der Baukunst, als da sind Harmonie, 
Rhythmus und Entschiedenheit, Einpassung und Stoffgerechtheit sowie 
innere Wahrhaftigkeit, dies alles als Werk einer künstlerischen technisch- 
wirtschaftlich erfahrenen Architektenpersönlichkeit, die jeweils das Beste 
zu geben trachtet und die widrigen Um- und Widerstände aller Art zu 
bannen weiß, sie kommen in dieser vielfältigen Architekturschau zur Gel- 
tung. Erfreulich ist die Eintracht, mit welcher freie und beamtete Archi- 
tekten hier miteinander in die Öffentlichkeit treten. Der Staat und die 
Gemeinden sind sich offensichtlich bewußt, daß der freie Stand der Archi- 
tekten wesentlicher Träger einer fortschreitenden Baukultur ist. 

Guido Harbers 


La decima Triennale di Milano 


Die diesjährige zehnte Triennale wurde mit einer Blumenschau ver- 
bunden, welche im Freigelände und in einer großen überdeckten Halle im 
schönen Parkbereich hinter dem alten Kastell durchaus als farbenfrohe 
Bereicherung wirkt. Um einen Metallmast ist mittels engmaschiger Netze 
eine Voliere, ein luftiges Taubenhaus an Drähten und Schnüren befestigt. 
Darin fliegen anmutig grellrosa und giftgrün gefärbte Tauben herum und 
verschwinden in ihren kleinen metallenen Käfigen. Unter die alten hohen 
Parkbäume gestreut findet man Versuchshäuser in Aluminium, mit viel 
Glas, in Beton, in anderen Baustoffen, mit Stahlsäulenkonstruktion für 
Hochwohnhäuser und in Holz. Während die Metall-Glasarchitektur glück- 
liche Entwürfe zeitigte, erscheint der holzbetonte Bau ziemlich ver- 
unglückt. 





Vollsaftiger Kirschgeschmack 
garantiert... 


Sie werden sich wahrscheinlich nicht vorstellen können, wie ein 
Kirschlikör aus echten, sonnenreifen und vollsaftigen Amorella- 
Kirschen schmeckt. Bitte probieren Sie den Eckes-Edelkirsch mit 
seinem herben, aber gehaltvollen Fruchtaroma. Auch im Winter 
haben Sie bei jedem leisen Nippen den Genuß frischgepflückter, 
vollsaftiger Kirschen. Jede Flasche Eckes-Edelkirsch, die Sie 
nicht voll befriedigt und die Ihnen nicht den vollen Genuß voll- 
saftiger, frischgepflückter Kirschen gibt, wird anstandslos zurück- 


 €ckes 


Edelkirsch 





Verlangen Sie Bezugsnachweis von der 


Weinbrennerei Peter Eckes, Nieder-Olm/Mainz 


Priere de vous referer toujours a notre revue 


BESMER TEPPICHFABRIK G.m.b.H, HAMELN 
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Der Eingang zum Ausstellungspalast und das resp 
haus ist nicht so eindrucksvoll wie vor drei Jahren geraten. Immerhin sind 


äsentative Treppen- 


die Malereien und Graphiken und die Deckenbeleuchtung aus einer 
Menge farbiger Glasscheiben in Bierfilzgröße unterhaltsam. 

Die eigentliche Ausstellung innerhalb des Gebäudes hat dieses Mal ein 
doppeltes Thema: 
1. Den Zusammenhang zwischen künstlerischem Schaffen und industrieller 

Fertigung 
. die künstlerische Einheit und wechselseitige Abhängigkeit der drei Schwe- 

sterkünste Architektur, Malerei und Bildhauerei. 

Während das letzte Thema in der allgemeinen Raumausschmückung an 
Wänden, Decken mit Wandmalereien und bildhauerischen Arbeiten in 
neuen Versuchen und Gedanken seine Lösung findet, bildet das erste das 
eigentliche Thema dieser zehnten und Jubiläumsausstellung. 

Es werden die bei den großen italienischen Wohnungsbaugesellschaf- 


[5% 


ten angewandten neuesten Grundrisse von sieben Musterwohnungen 
bekannter italienischer Architekten zugrunde gelegt. Die Einrichtung ist 
eigens für diese Wohnungen entworfen und hergestellt, um die Bevöl- 
kerung an die neuen Formen und raumsparenden Möbel zu gewöhnen. 
Hierfür zeichnen wiederum besonders berufene Innenarchitekten. 

Den Höhepunkt der ganzen Schau findet man wohl in der durch alle 
Nationen beschickten Zusammenstellung von Möbeln in Einzelfertigung 
und Serienherstellung. 

Hier treten die nordischen Länder mit ausgezeichneten Modellen her- 
vor. Ebenso bedeutend und umfassend ist die Raumfolge für Einrichtungs- 
gegenstände anderer Art, wie Porzellan, Bestecke, Keramik, Holz- und 
Flechtarbeiten, Beleuchtungskörper, Matten, Teppiche und Behang- oder 
Polsterstoffe unter eindeutiger Führung der nordischen Staaten, voran 
Finnland für Keramik und Porzellangestaltung. Deutschlands Porzellan- 
fabriken legen die gültige edle Gebrauchsform in reicher Abwandlung der 
vielen Manufakturen, verbunden mit Industrieporzellan, vor. Israel zeigt 
bedeutsame Bauten und Schmuck. Deutschland enttäuscht mit groben 
Betonklötzen als Untersätzen unter eine endlose Tischfolge mit reizlos 
angeordneten, aber an sich ausgezeichneten Porzellanerzeugnissen und 
anderen Haushaltgegenständen. Dieser große deutsche Raum hätte 
bestimmt besser gemacht werden können. Dann wäre die an sich gute Aus- 
wahl des Gezeigten auch zur Geltung gekommen. Beachtlich sind.auch 
hier die Lichtbilder neuartiger Bauten. Nur hätte man wesentlich typi- 
schere Bauten finden können bei der großen Zahl guter Architekten und 


neuer Bauvorhaben, als es leider geschehen ist. 
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Den Elementen der Wohnungseinrichtung sind in Einzelbauten und 
Musterschauen baukonstruktive Elemente gegenübergestellt. 

In einem Ehrenraum sind beste Arbeiten, welche im Laufe der voran- 
gehenden neun Triennalen, also während der letzten 50 Jahre, gezeigt 
worden sind, zusammengestellt. Wir finden da Werke von Max Läuger, 
Joseph Hoffmann, Oswald Hartl, Venini, Pietro Chiesa, Gio Ponti u. a., 
welche auch heute bestehen können. 

Die diesjährige 'Iriennale gewinnt ihre besondere Bedeutung in dem 
Umstande, daß im ganzen die Absicht erreicht worden ist, eine enge kul- 
turelle Verbindung der Nationen auf kulturellem Gebiet nachzuweisen, 
einmal schon mit der erfolgten allseitigen regen Beteiligung, zum andern 


jedoch mit der erreichten inneren Qualität, sowohl bei Gegenständen in 





nzel- wie in Serienfertigung und beim ‚„‚Industrial Design‘‘; das ist die 
Durchdringung der Maschinenfertigung mit guter Außenform. 

Auf diesem Gebiet zeichneten sich Deutschland, Italien und die Schweiz 
aus. Guido Harbers 


Bei der Neuauistellung der Kunst des Mittelalters 
im Johanneum in Graz 


beschränkte sich Museumsdirektor Dr. Schwarz auf den spezifisch inner- 
österreichischen Anteil, der in Hans von Tübingen seinen Höhepunkt im 
Bereich der Malerei erreicht hatte. Durch einige Leihgaben sowie durch 
etliche Neuerwerbungen konnte die Entwicklung dieser Epoche durch 
hervorragende Stücke belegt werden. Die beinahe lebensgroße Admonter 
„Maria mit dem Kind‘ (1510-1520), das Werk eines schwäbisch-öster- 
reichischen Bildhauers, steht am Beginn des neuen Typus, der durch weit- 
gehende Vermenschlichung charakterisiert ist. Gut vertreten ist vor allem 
das folgende 15. Jahrhundert. 

Für die Intensität des damaligen Kunstbetriebes in der Obersteiermark 
sprechen die verschiedenen lokalen Meister. Am Ende dieses reichen Jahr- 
hunderts steht noch ein Bedeutender, der Meister der Veitslegende um 
1480. Reichhaltig sind die Bestände an Glasgemälden, die durch die 
kürzlich erworbenen Scheiben aus Pichl bei Tragöß (1500) eine wert- 
volle Bereicherung erfuhren. In den Lamprechter Scheiben, vermutlich 
Arbeiten von Hans von Tübingen, der zwischen 14530 und 1440 für dieses 
Stift tätig war, erreicht die Glasmalerei jener Periode einen Höhepunkt. 


Dr. Bruno Binder 


Künstler tagten auf San Giorgio Maggiore 


Internationale Vereinigung der Bildenden Künste gegründet 


Endlich ist es so weit! Nach den Schriftstellern, Komponisten, Archi- 
tekten und Kunstkritikern haben nunmehr auch die Maler, Bildhauer und 
Graphiker aus allen vier Winden ihren Berufs- und Interessenverband. 
Die Anregung hierzu ging von der UNESCO aus; der Beschluß zur Grün- 
dung der „‚Internationalen Vereinigung der Bildenden Künste‘* (Asso- 
ciation Internationale des Arts Plastiques) wurde Ende September 1952 
auf einem Künstlertreffen in Venedig gefaßt. Zwei Jahre später, um die- 
selbe Zeit, gaben sich rund 100 Delegierte und Beobachter aus 50 Ländern 
zur Gründungsversammlung und zum ersten Kongreß der jungen Verei- 
nigung in der Lagunenstadt ein Stelldichein. Idealer Schauplatz der ein- 


‚e Benediktinerabtei auf der Insel 





wöchigen Arbeitstagung war die einsti 


San Giorgio Maggiore mit ihren herrlichen Palladio-Bauten und ihrer 





neuen Freilichtbühne, dem in diesem Sommer eröffneten teatro verde. 
Das idyllische Eiland, wo einstmals der Mediceer-Herzog Cosimo mit 
seinen Florentiner Malerfreunden Zuflucht fand, ist seit einigen Jahren 
Sitz und Tätigkeitsfeld der Fondazione Cini, einer privaten Stiftung, 
welche hier eine Anzahl vorbildlicher sozialer, kultureller und künst- 
lerischer Einrichtungen schuf und betreut. 


War dieser Kongreß, wie der Präsident des Exekutivkomitees und 





Maler Gino Severini in seiner Eröffnungsrede betonte, wirklich der 
„epochemachende‘‘ Versuch, die künstlerisch Schaffenden in die heutige 
Gesellschaft einzuordnen ? Oder war er — um eine Äußerung des UNESCO- 
Vertreters Michel Dard zu zitieren — eine „‚pure folie ?** Er war beides in 
einem. Epochemachend, weil man endlich zur Einsicht gelangte, daß der 
bildende Künstler ohne den Rückhalt einer weltweiten Standesvertretung 
im Zeitalter der Massenorganisationen und der T’echnokratie Gefahr läuft, 
als Nebensächlichkeit behandelt zu werden. ‚Pure folie‘‘, weil Künstler 
in der Regel keine Spezialisten in der Behandlung sozialer, wirtschaft- 
licher und juristischer Fragen sind. Wenn es den Tagungsteilnehmern 
trotzdem gelungen ist, mit bescheidenen Mitteln und einer einzigen 
Sekretärin in wenigen Tagen eine dem PEN-Club ebenbürtige Berufs- 
organisation auf die Beine zu stellen, so könnte man fast an ein Wunder 
glauben. Aber vielleicht hatte es gerade darum so gut geklappt, weil 
Künstler keine Funktionäre, sondern weltaufgeschlossene Leute und 
geborene Improvisatoren sind. Nach Kenntnisnahme der vom Exekutiv- 
komitee in Paris ausgearbeiteten Tagesordnung und nach der Wahl des 
aus den Vorsitzenden der Länderkomitees für die Kongreßdauer gebilde- 
ten Präsidialbüros machten sich die drei Studienausschüsse an die Arbeit. 


In zweien dieser Gremien waren als stimmberechtigte Vertreter West- 


preghiamo di riferirsi sempre alla nostra rivista 
o° 


FP 5418 


Der Taunus 12M - jeder Situation gewachsen 




















Dem Taunus 12 M können Sie getrost etwas zumuten 


Er ist überraschend schnell und wendig. Sein 
erstaunliches Anzugsvermögen hilft Ihnen im 


Verkehrsgewirr der Städte, beim Überholen auf 


Dank seiner günstigen Übersetzungsverhältnisse 
nimmt er spielend jede Steigung. 
In Gefahrenmomenten können Sie ebenso 


seinen vorzüglichen Bremsen wie seiner 


Erleben Sie den Taunus 12 M bei einer 
unverbindlichen Probefahrt und 


überzeugen Sie sich: 


— auch unter schwierigsten Bedingungen. 


schmalen Landstraßen und in bergigem Gelände. 


Kurven- und Rutschfestigkeit vertrauen. 


Motorleistung 38 PS 


Hervorragende Beschleunigung 


Dauergeschwindigkeit 110 km/h 


Normverbrauch 7,7 Liter/100 km 


Synchrongetriebe mit Lenkradschaltung 


Besonders großer Kofferraum 


Der Taunus 12M 
ist wirklich jeder 


Situation gewachsen 


FORD wERKE AKTIENGESELLSCHAFT KÖLN 
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deutschlands die Maler Max Unold, Georg Meistermann und Dr. von 
Eyme, als Beauftragter der deutschen UNESCO-Kommission, vertreten. 
Das Kernstück der Kongreßarbeit bestand in der endgültigen Formulie- 
rung und Ergänzung eines von Künstlern aus aller Welt angeregten 
14-Punkte-Aktions-Programms. Man bestand auf einer baldigen Rati- 
fizierung des von der UNESCO bereits vor geraumer Zeit eingebrachten 
internationalen Abkommens durch die Länderregierungen zur Beseitigung 
der noch bestehenden Zollschranken für Kunstwerke lebender Künstler. 
Man verwies auf die Notwendigkeit eines Künstleraustausches von Land 
zu Land und dessen Intensivierung auf der Grundlage der Gegenseitigkeit. 
Die damit zusammenhängende Frage der Errichtung und Bereitstellung 
von Künstlerheimen und Ateliers wurde den Nationalkomitees anheim- 
gestellt. Die Bildung eines internationalen Fonds zwecks reibungsloser 
Bezahlung in devisenschwachen Ländern verkaufter Werke lebender 
Künstler dürfte einstweilen noch ein Wunschtraum bleiben. Man be- 
schloß immerhin, das Studium dieses schwierigen Problems einem Finanz- 
experten zu überlassen. Schnellere Aussicht auf Verwirklichung dürfte 
hingegen die Schaffung einer durch Vereinigung zur Verteilung gelangen- 


den Eintrittskarte für den kostenlosen Besuch von Galerien und Museen 





haben. Nach langem Hin und Her entschied man sich, mit der heiklen 
Frage der Autorenrechte (Reproduktion von Kunstwerken usw.), ein 
Juristengremium zu befassen. Wie man erfuhr, arbeitet die UNESCO ein für 
alle Teile annehmbares Abkommen hierzu aus. Die ungleich wichtigere 
Frage nach der Zusammenarbeit von Malern, Bildhauern und Architekten 
(man sah keinen Architekten auf weiter Flur!) und die der Anwendung 





der Zwei-Prozent-Klausel bei der Ausschmückung öffentlicher Bauten 
wurde zum Leidwesen vieler Delegierter nicht diskutiert. Man will hierüber 
zunächst einmal die Informationen der Länderkomitees einholen. Hin- 
sichtlich der Beteiligung der Künstler an der Kunsterziehung auf allen 


Gebieten wurde eine enge Zusammenarbeit mit der Internationalen 





Gesellschaft für künstlerische Erziehung vorgeschlagen. Wesentliche Er- 
gänzungsvorschläge zu diesem Aktionsprogramm brachte ein amerika- 
nischer Delegierter ein. Unter anderem die Schaffung eines kostenlosen 
Beratungsdienstes für Künstlerreisen ins Ausland, die Veranstaltung von 
Wander- und Austauschausstellungen von Werken isolierter oder wenig 
bekannter Künstler und schließlich die Schaffung eines Informations- 
dienstes über Galerien, Ausstellungen, Kunstsammlungen usw. Der An- 


trag eines dänischen Delegierten, das Bulletin der Vereinigung in mehre- 





ren Sprachen zu veröffentlichen und der Antrag seines südafrikanischen 
Kollegen auf Herausgabe einer illustrierten Monatsschrift unter beson- 
derer Berücksichtigung der Belange der lebenden Künstler wurden ein- 
stimmig angenommen. Die absolute Schaffensfreiheit und freie Bewegung 
von Kunstwerken, gleich welcher Tendenz, in allen Ländern wurde von 
sämtlichen Tagungsteilnehmern — einschließlich der polnischen Dele- 
gierten — gefordert. Obgleich nicht zur Tagesordnung gehörig, wurde der 
Wunsch der Japaner auf Abschaffung der Atombombe aus künstlerischen 
und menschlichen Gründen begrüßt. Im übrigen wurde auch an Selbst- 
kritik auf dieser ersten ‚Internationale‘ der bildenden Künste nicht ge- 
spart. Man hatte das Gefühl, nicht unter Kongressisten, sondern in einer 
großen Familie zu sein. 

„Buona fortuna!‘ rief der Ehrenvorsitzende der Tagung, der Maler 
Felice Casorati, in der Schlußsitzung seinen scheidenden Kameraden zu. 
„‚Buona fortuna zum Wohle der Künstler in aller Welt!“ Hans Heilmaier 


Personalien 


Andre Derain, einer der großen Maler aus dem Kreise der ,„‚Fauves‘‘, 


verunglückte mit 74 Jahren tödlich an den Folgen eines Autounfalls. ng. 
Der frühere Konservator der öffentlichen Kunstsammlungen Basel, 
Paul Ganz, verstarb im Alter von 82 Jahren. I..A. 
Der Kunstschriftsteller Maurice Raynal starb Ende September in 
Paris. In. 
Paula Schäfer, die Generalsekretärin des Deutschen Verbandes für 
Wohnungswesen, ist gestorben. 
Der Berliner Kunsthistoriker Edwin Redslob, Reichskunstwart wäh- 
rend der Weimarer Republik, feierte den 70. Geburtstag. me. 


Der Graphiker Marcus Behmer wurde 75 Jahre. Das Kunstamt Char- 


lottenburg gab in einer Ausstellung einen Überblick über sein Werk. I. A. 
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PORZELLAN 


Die Vielfalt von 
Wiesen- und Bergblumen 
harmoniseh vereinigt in einem Geschirr 





. 
10) Al escribir a los anunciantes menciönese nuestro periödico 


Professor Gerhard Bersu, Direktor der Römisch-Germanischen Kom- 
mission des Deutschen Archäologischen Institutes, feierte seinen 65. Ge- 
burtstag. +4; 


Der Nürnberger Maler Constantin von Mitschke-Collande, auch als 


Bühnenbildner bekannt, konnte den 70. Geburtstag begehen. mg. 
Der niederländische Maler Paul Helms wurde 70 Jahre alt. 2: 


Ausstellungen und Auktionen 


AACHEN. 
Aachener Gruppe“, im Grafischen Kabinett Lichtgraphiken von Heinz 
Hajek-Halke, Koblenz. 


Im Suermondt-Museum zeigt man für November die ‚Neue 


AMSTERDAM. Das Rijks-Museum hatte eine Ausstellung fernöstlicher 


Kunst mit kostbaren chinesischen Porzellanen, japanischen Malereien 
und Skulpturen sowie Kunstschätzen aus Indien, Indonesien, Java, Korea, 
'Tibet und persischen Miniaturen bis 4000 Jahre alt. /. 4. — In der Galerie 


der Künstlervereinigung fand eine internationale Photo-Ausstellung statt. 
ANTWERPEN. ‚Die Madonna in der Kunst‘ hieß eine umfassende Schau 
im Museum der Schönen Künste. Außer Mariendarstellungen auf Gemäl- 
den sah man auch Goldschmiedearbeiten, Holzschnitzereien und Wand- 
teppiche. mg. 
AUGSBURG. Im Schaezlerpalais findet die 6. Schwäbische Kunstausstel- 
lung statt. 

BAMBERG. Anläßlich der Tagung des Kulturkreises im Bundesverband 
der Deutschen Industrie wurde in der Neuen Residenz eine Ausstellung 
veranstaltet, deren wesentlicher Teil aus den mit der 80 000-DM-Spende 
erworbenen Werken bestand, darunter Arbeiten von Barlach, Corinth, Har- 


tung, Heckel, Heiliger, Kirchner, Marc, Marcks, Müller, Schmidt-Rottluff 


und Winter; außerdem sah man Arbeiten von Hofer, Purrmann, 'T'rökes 
u.a. Be 


BASEL. In der Kunsthalle waren Gemälde des 60jährigen Eugen Goll- 
Basel ausgestellt. BAR 


BERLIN. Im Haus am Waldsee sah man anläßlich der Berliner Fest- 
wochen eine Ausstellung von Graham Sutherland (Gemälde und Zeich- 
nungen). Der Katalog enthält eine Einleitung von Herbert Read. — Das 


Kunstamt Berlin-Tiergarten zeigte Plakate von 35 schweizerischen Gra- 


























































































































ROBERT BOSCH GMBH 


MAL- UND ZEICHNENSCHULE »DIE FORM« 


Bildende Kunst, Zeichnen, Malerei in jeder Anwendung, Tagesklassen, Abendakt, für Berufstätige 
samstags und sonntags, Landschaftskurse, Anatomie, Vorbereitung für die Hochschulen, Fahrpreis- 
ermäßigung. Ferienkurse. Staatl.anerk.Gegr.1925. Hein König, München 23B, Leopoldstr.61,1.34944 





phikern, die inzwischen auch in Berliner Oberschulen ausgestellt waren. 
Galerie Schüler stellte Bilder von Gerhard Fietz aus. — Die Galerie Sprin- 
ger zeigte Gouachen von Wilhelm Helmsted und Ölbilder von E. W. Nay. 
— Im Wasmuth-Antiquariat sah man Ölbilder und Aquarelle von Maria 
Therese Rave, anschließend bis 6.November Gobelins und Zeichnungen 
von Maria Wernze-Sichtermann. — Im Amerikahaus: Arbeiten von fünf- 
zehn amerikanischen Kunststudierenden, die sich mit Hilfe eines Full- 
bright-Stipendiums in Europa für Malerei und Plastik ausbilden. mg. — 
Schmidt-Bottluff-Ausstellung 
statt. — Das Berliner Kunstkabinett zeigte Holzschnitte und Radierungen 


Im Charlottenburger Schloß fand eine 


vom 15. bis 18. Jahrhundert. Anläßlich des 75. Geburtstages von Mar- 


cus Behmer veranstaltete das Kunstamt Charlottenburg eine Ausstellung 





mit 200 Arbeiten des Buchkünstlers. — Galerie Rosen: Kupferstiche von 
Jean Rosenberg ‚Berliner Ansichten‘. — Victor de Kowa zeigte im Foyer 


der Komödie eigene Aquarelle und Zeichnungen TI. 4. 

BERN. Die Kunsthalle vereinte eine größere Gruppe von Arbeiten des 
Zürcher Malers Varlin (Willy Guggenheim) mit Bildern des Berner Malers 
Leo Deck zu einer Ausstellung. me. 
BIEL. Die erste offizielle schweizerische Plastikschau vereinte 250 Werke 
von Künstlern aus allen Teilen des Landes. u 
BIELEFELD. Vom 7. 


deutschen und Schweizer Plakate von 1955 sowie Arbeiten der BDG-Gruppe 


bis 28.November Gebrauchsgraphik: die besten 


Ostwestfalen-Lippe. 

BOCHUM. Der Maler Christof Drexel und der Bildhauer Robert Itter- 
mann hatten im Museum eine Ausstellung ihrer Arbeiten. IA 
BOZEN. Die 2. Internationale Biennale der Malerinnen brachte 176 Werke 
aus Italien und 86 aus dem Auslande. Deutschland war durch 19 Malerin- 
nen mit 26 Werken vertreten. Der höchste Preis fiel an die deutsche Male- 
rin Dorothea Stefula. Jap: 
BRAUNSCHWEIG. Hier wurde das zeichnerische Werk des Dichters Wil- 


helm Raabe gezeigt. mg. 
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BREMEN. Die Kunsthalle bringt bis 7. November die Ausstellung ‚‚Bild 
und Schrift‘‘, Plakate und Bücher von Lautrec bis Picasso. — Das Übersee- 
Museum zeigte Spielkarten aus fünf Jahrhunderten, eine Sammlung der 
Bielefelder Spielkarten-G. m.b.H. 


DEN HAAG. Im Gemeente-Museum war ‚Das graphische Werk Picas- 
sos‘*‘ (350 Arbeiten) zu sehen. /. A. — Die Kunsthandlung M. Liernur 
zeigte Werke von Charles Roelofsz und Paul Citroen. 


DORTMUND. Im Museum am Ostwall wurde die Ausstellung von 50 Bil- 
dern aus dem Lebenswerk Kandinskys gezeigt. Im Kabinett des Museums 
waren Plastiken, Aquarelle und Zeichnungen von Marg Moll ausgestellt. 

I. 4: 
DÜREN. Im Leopold-Hoesch-Museum wurden 40 japanische Holzschnitte 
aus dem Besitz des Kölner ostasiatischen Museums gezeigt. — Unter der 
Schirmherrschaft des Kölner Finnland-Institutes fand eine Ausstellung 
von Gemälden des deutsch-finnischen Malers Maximilian Leo statt. I. A. 


DUISBURG. Im Städtischen Kunstmuseum sind bis 7.November Arbei- 
ten von Rolf Nesch, darunter auch Werke aus den letzten beiden Jahren, 
die in Deutschland noch unbekannt sind, zu sehen. 

DÜSSELDORF. Die Galerie A. Vömel zeigt bis Mitte November Aquarelle 
von Otto Mueller, Pastelle von Werner Scholz und Meisterwerke der 
modernen Malerei. — Das Hetjens-Museum zeigt vom 7.November bis 
12.Dezember eine erste Gesamt-Ausstellung des Keramikers Arno Leh- 





mann. — Der französische Maler Charles O. Holbing, ein gebürtiger Thü- 
ringer, der seit dreißig Jahren in Marokko lebt, hatte im Centre d’etudes 


frangaises eine Ausstellung seiner Arbeiten. I. A 


ESSEN. Im Folkwang-Museum fand eine Xaver-Fuhr-Ausstellung statt. 

I.A. 
FLENSBURG. Das Städtische Museum brachte französische Plakate (Leih- 
gaben der Galerie Czwiklitzer, Köln). 


FRANKFURT A.M. Im Kunstkabinett waren Ölgemälde und Aquarelle 
von Arthur Fauser ausgestellt. — Der Kunstverein zeigte Gemälde, 
Aquarelle und Zeichnungen aus den Jahren 1920 bis 1955 von Karl Hofer. 
— Im Gartenhaus in der Bockenheimer Anlage fand eine Ausstellung 
„Natur und Stadt‘‘ aus den Beständen der graphischen Sammlung des 
Historischen Museums statt. I. A. — In der Zimmergalerie Franck sah 
man neue Ölbilder von Heinz Kreutz. 


FULDA. Während des 76.Katholikentages fand eine „Werkschau zeit- 
genössischer Kirchenfenster und Mosaiken‘ statt, auf der man u.a. die 
Entwürfe Georg Meistermanns für St. Kilian in Schweinfurt sah. J, A, 


GENF. Im Musee Rath sah man zeitgenössische brasilianische Stiche, ein- 
geführt durch den Direktor des Museums für moderne Kunst in Säo Paulo, 
Serge Milliet. mg. 
GRANADA. In der Alhambra wurde eine Ausstellung der Werke von 
x über das Schaffen des ‚‚Gre- 





Alonso Cano veranstaltet, die einen Überblic 
nadino‘“ als Maler, Bildhauer und Baumeister gibt. — Im Französischen 
Lyzeum zu Madrid fand eine Dufy-Ausstellung statt. np. 


GRAZ. Graphiken von fünf Zürcher Künstlerinnen wurden in der 
„Neuen Galerie‘ gezeigt. Auch andere österreichische Städte übernehmen 
diese Schau. mg. 
HAGEN. Das Karl-Ernst-Osthaus-Museum bringt vom 7.November bis 
5. Dezember die Große Westfälische Kunstausstellung. 

HALLE. Die Galerie Henning zeigt im November malerische Arbeiten, 
Zeichnungen und Radierungen von Heinz Tetzner, Chemnitz. 
HAMBURG. Die Ferdinand-Hodler-Schau der Vereinigung ‚Pro Hel- 
vetia‘‘ wurde nach Köln und München auch in der Hamburger Kunsthalle 
gezeigt. mg. — Im Völkerkunde-Museum zeigte eine Gruppe jüngerer 
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Künstler gegenständliche Malerei und Graphik. — In der Galerie Com- 
meter waren Aquarelle und Handzeichnungen des 1940 verstorbenen 





























Heinrich Nauen zu sehen. — Im Volksheim waren moderne Malereien 
von Egon-Karl Nicolaus und Otto Schirop ausgestellt. I. A. PORZELLAN 





HANNOVER. In den Räumen des Kunstvereins ist bis 14. November die 
42. Herbstausstellung Niedersächsischer Künstler zu sehen. Hierbei wer- 





den viele neue Bilder und Studien der mit einem Reisestipendium der Aus- 
stellung ‚‚Hannoversche Maler auf Reisen‘‘ ausgezeichneten Künstler 
gezeigt. — Die Kestner-Gesellschaft hatte Arbeiten von H.A.P. Grieshaber 
und Werner Scholz ausgestellt. I. 4. — Bis 21.November sieht man Arbei- 
ten von Lyonel Feininger. — Die Industriegewerkschaft Metall zeigte eine 





Ausstellung ‚‚Arbeit, Soziales, Beruf in der Kunst‘ mit Werken von Otto 
Pankok, Käthe Kollwitz, Masereel, Kirchner, Nolde, Dix, Pechstein u. a. 
I. A. “ 
HEIDELBERG. Im Kunstverein sah man eine Wander-Ausstellung der 
Kommunalen Arbeitsgemeinschaft Rhein-Neckar ‚Künstler aus dem 

















Rhein-Neckar-Raum‘. 





KAISERSLAUTERN. Die Landesgewerbeanstalt brachte bis 18. Oktober 
die Gedächtnis-Ausstellung Rudolf Levy, vom 25. Oktober bis 22. Novem- 





ber zeigt man neue Arbeiten von Karl Rössing. 





KARLSRUHE. Im Badischen Kunstverein sieht man bis 14. November 
Arbeiten von Hans Brasch und Karl Schroeder-Tapiau, vom 21. November 





bis 12. Dezember eine juryfreie Weihnachts-Ausstellung. 





KASSEL. Im Kunstverein sah man Bilder aus Schweden, Lappland und 
Italien von Felix Jakob und Pastelle von Wilfried Elfers. 

KIEL. Die Kunsthalle zeigt bis 14. November Jean Lurgat (Bildteppiche) 
und Rudo Prägert (Keramik). 








KÖLN. Das Wallraf-Richartz-Museum brachte ‚Japanische Kinderzeich- 

nungen aus unserer Zeit‘. — Der Kunstverein zeigt vom 6.November bis y = 
5.Dezember Arbeiten von Lehrern und ehemaligen Schülern der Kölner “ 
Werkschulen zu deren 75jährigem Bestehen. — Die Ausstellung „Zehn 

Bildhauerinnen‘ brachte Arbeiten von Marianne Jovy-Nakatenus, Mar- . 


garete Moll, Emy Roeder, Rene Sintenis, Hildegard Domizlaff, Marga 
Grove, Maria Fuss, Erika Lentner, Priska von Martin und Christa von 







Schnitzler. — In der Galerie Möller gab es Bilder von Vordemberge- 
Gildewart aus den Jahren 1925-1954. — In einer Ausstellung ‚Plastik KULTIVIERT 


der Gegenwart“ in der Eigelsteintorburg sah man Skulpturen, die die 
Stadt Köln in den letzten drei Jahren erworben hat. — Im Rheinischen 
Museum wurde unter dem Titel „Rheinische Hoch- und Wasserburgen“ 
eine Ausstellung von Aquarellen, Linolschnitten, Tuschzeichnungen 3 MAILAND 
und Modellen von über 80Burgen aus dem, Rheinland, dem Mosel- 
und Lahntal und dem Saargebiet gezeigt. I. A. 


KOPENHAGEN. Der Frankfurter Maler Karl Otto Götz hatte eine Aus- 
stellung seiner Arbeiten bei ‚‚Nordisk Kunsthandel‘. Ta, 


ELEGANT 


KÜSNACHT (Zürichsee). In den Kunststuben Maria Benedetti waren 
Arbeiten von Jen Kern, Louis Dürr und Edmund Kässner ausgestellt. mg. 


LE LOCLE. Im Museum war eine Ausstellung ‚‚Meisterwerke der Welt- 
literatur von Homer bis Baudelaire‘* zu sehen, Bücher berühmter Dichter 


mit Illustrationen von 150 Künstlern. mg. 


LETCHWORTH. Im hiesigen Museum fand eine retrospektive Schau 
über das Werk von William Ratcliffe statt. TH. 


LINZ. Die Neue Galerie (Wolfgang-Gurlitt-Museum) brachte Arbeiten 


Herbert Dimmels zu seinem 60. Geburtstag. 


LONDON. Im Britischen Museum gab es eine Leihausstellung von Elfen- 
beinschnitzereien aus dem Liverpooler Stadtmuseum und eine archäolo- 
gische Ausstellung aus Palästina. j. f. — Die Tate-Gallery hatte eine große 
Cezanne-Ausstellung. — Auch waren Arbeiten von Daumier, Degas, 
Bonnard, van Gogh, Manet, Modigliani, Pissarro, Renoir, Rouault, Seurat 
und Toulouse-Lautrec ausgestellt, Leihgaben aus den Sammlungen der 
Mrs. R.A.Butler, des Courtauld Institute und der Fry-Collection. I. A. — 
Der Arts Council und die Contemporary Art Society stellten in der White- 
chapel Art Gallery ‚Britische Malerei und Plastik‘ aus, meist Werke grö- 
Beren Formats, die vor allem für öffentliche Gebäude in Frage kommen. — 
Das Victoria and Albert Museum zeigte ab 1.Oktober frühamerikanisches 
Silber, ab 22. Oktober bayerisches Rokoko, Leihgaben aus öffentlichem und 
privatem bayerischen Besitz. Ab 18.November folgen farbige Holz- und 
Linolschnitte heutiger Künstler aus 25 Ländern. j. f. — Im Imperial 





Institute wurden Gemälde des indischen Malers Satyen Ghosel gezeigt. — 


ZEITGEMÄSS 
ÜBER 
DER ZEIT 


Die 1.C.A. Gallery brachte Arbeiten berühmter ‚„‚Sonntagsmaler“. 
Die Obelisk Gallery zeigte Bilder von Blanchard, Jawlensky, Meidner, 
Pascin, Permeke, van den Berghe sowie Skulpturen von Uli Nimptsch und 


Henri Laurens; außerdem waren altägyptische, altchinesische und pol- 
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nische Holzplastiken aus dem 17. Jahrhundert zu sehen. — Das Royal 
Institute of British Architects bereitet für Dezember eine Ausstellung 
moderner deutscher Architektur vor. — In den Royal Institute Gal- 
National Exhibition of Children’s Art‘ statt. /. A. — In der 
South London Art Gallery wurden 150 Aquarelle und Zeichnungen meist 
‘,H.Smythe und 


y Arts zeigte eng- 


leries fand die „, 


englischer Herkunft aus den Privatsammlungen F 


L. G. Duke gezeigt. j. f. — Das Institute of Contempora 





lische und französische Sonntagsmaler. — Bei Redfern: Paul Feiler und 
Christopher Wood. — In der Marlborough Gallery Keramik von Picasso. — 
In der Beaux Arts Gallery stellten zum erstenmal die Maler Roderic Bar- 
rett und John Bratby aus. — Eine englische Großbrauerei lud 21 englische 
Maler zu einer Ausstellung von Bildern aus dem Gasthausleben ein, die 
auf einer sechsmonatigen Tour durch Gaststätten Londons und der Pro- 
vinz gezeigt werden. j.f. 

LÜBECK. Die 
außerdem Zeichnungen von Saul Steinberg sowie Keramik von Pic 


Overbeck-Gesellschaft zeigt Dänische Pressezeichner, 








asso und 


Leger bis 7. November. Ab 14. November: Jahresschau Lübecker Künstler. 


LUGANO. In der Villa Ciani schuf man einen Überblick über das Schaffen 


des Malers und Graphikers Michele Cascella. mg. 
MANCHESTER. Die Städtische Kunstgalerie zeigt bis 21. November eine 


umfassende Hogarthschau, wie sie in diesem Umfang seit 1814 nicht mehr 


gesehen wurde. mg. 


MÜNCHEN. Die Alte Pinakothek zeigt in ihrem wiederhergestellten Roh- 


bau eine Photo-Ausstellung ‚Münchener Bauten seit 1945‘. Hierzu gehört 
im Lesesaal der Technischen Hochschule eine Ausstellung von Malereien 
aus den verschiedensten Jahrhunderten, welche Städteansichten und In- 
terieurs zum Vorwurf haben. — Das Städtische Museum eröffnete seine 
wiederhergestellten Räume mit drei Ausstellungen: Zweihundert Jahre 
Münchener Wohnkultur, 100Jahre Au, Giesing, Haidhausen und 200 Jahre 


Münchner Puppenspiel. — Die Neue Sammlung zeigt Metalle, Keramik, 


Glas: alte Bestände und Neuerwerbungen. — Die Akademie der Schönen 


Künste zeigte eine Feininger-Ausstellung. Im Haus der Kunst sieht 
man Arbeiten der ‚Königlich Privilegierten Münchner Künstlergenos- 


senschaft‘‘. — Bis 7. November zeigt der Berufsverband Bildender Künst- 
„110 Jahre Braun & Schnei- 


der‘‘. — Die Galerie Stangl stellt bis Mitte November unbekannte Werke 


ler seine Herbstschau. — Im Kunstverein 


Danach Ölbilder und 
— Bei 


von Kandinsky, Marc und Gabriele Münter aus. 


Graphik des Engländers Hayter, im Kabinett Französische Graphik. 





Dr. Kliehm Bronzen und Graphik von Barlach. — Die Galerie Schöninger 
stellt in der Zeit vom 1.11. mit 30.11. „Meisterwerke der Altmünchner 
Künstler‘‘ aus. — Die Galerie Gurlitt 
brachte Aquarelle von Brigitte Mitchell-Arnthal, Margarete Melzer und 


Schule sowie Gemälde lebender 


Kurt von Unruh. 

NEAPEL. Im königlichen Palais fand eine Ausstellung „Das historische 
Bildnis in Neapel‘ statt. If 
NEUENBURG (Schweiz). 
Internationale Puppen- und Marionettenschau aus 40 Ländern. Dem Ge- 


Im Museum der Schönen Künste gab es eine 
dächtnis des im letzten Jahr gestorbenen Malers Paul-Theophile Robert 
war eine bis 7.November dauernde Ausstellung gewidmet. mg. 
NEW YORK. Im Museum of Modern Art: 
20.Jahrhunderts. j.f. — 
„lLraum‘, 


Nord- und Südamerikanische 
Graphik des Außerdem die Neuerwerbung: 


H. Rousseaus eines seiner letzten Bilder. -— In den Ken- 
nedy-Galleries hatte der Hamburger Maler Tom Hops eine Ausstellung. 
— Außerdem sind bis zum 14. November Drucke nach Werken von 
J. Marin, George Bellows, Posada u. a. zu sehen. I. A. — Den zum Maria- 
nischen Jahr an verschiedenen Orten veranstalteten Kunstausstellungen 
schloß sich das Metropolitan Museum mit einer kleinen Schau an, die in 
Plastiken, 


Jungfrau‘ 


Gemälden und Emailarbeiten ‚Szenen aus dem Leben der 


vorführte, darunter solche von Fra Angelico, Giovanni di 
Paolo, Foppa, Ghirlandajo, Gerard David, aus der Werkstatt von Fra Fi- 
lippo Lippi und Rubens. np. — Bei Borgenicht waren Skulpturen, Gemälde, 
Künstler 
Jimmy Ernst, Jose de Rivera, Gabor Peterdi, Max Spivak u. a. ausgestellt. 
— Bei Robert 


Laurent u.a. — In den neuen Räumen bei Perls sah man Ölgemälde 


Graphiken und Mosaike zeitgenössischer wie Milton Avery, 


Kraushaar Arbeiten von Louis Bouche, John Heliker, 








von Braque, Picasso, Rouault und anderen modernen französischen 
Malern. — Alan Gallery: 
William 

Chicagoer Künstlern. Bei Rosenberg Arbeiten der 


Marsden Hartley und A. Rattner. 7. A. 


Neue Gemälde und Skulpturen von Karl Zerbe, 
Jack Levine, Arbeiten von dreißig 


Maler Karl Knaths, 


King u. a. — Downtown: 


OLTEN. Im Atel-Gebäude sah man Arbeiten der Maler Hans Berger und 
Jean Berger. mg. 
PITTSBURGH. 
Lebens‘, Genrebilder aus Europa von 1500 bis 1900. Die ständige Galerie 


Das CGarnegie-Institut zeigte ‚Gemälde des täglichen 


wurde neu geordnet in drei Abteilungen: alte Meister, moderne europä- 


ische Schulen und historische Möbel. 


Bezugsquellen für unsere 


Schlaf- und Wohnzimmer geben wir Ihnen gerne bekannt 


GEBR.LUBKE KG Möbelfabrik Wiedenbrück/Westt. 
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RECKLINGHAUSEN. In der Kunsthalle fand zum fünftenmal die Aus- 
stellung ‚Junger Westen‘ statt. Künstler, Kunstkritiker und Kunstfreunde 
trafen sich zu einem öffentlichen Gespräch über „Kunst und Publikum‘. — 
Im „Kunstbunker‘‘ waren Bildkonstruktionen, Modelle, Skizzen, Zeich- 
nungen von Le Corbusier, Mobiles von Alexander Calder und freigeblasene 


Gläser von Gangkofner zu sehen. 2.4: 


REUTLINGEN. Im Spendhaus zeigte man ‚Zeitgenössische Kunst des 
deutschen Ostens‘ (Künstlergilde e.V., Eßlingen a. N.). 


ROM. Zum 2.internationalen Kongreß für Marienstudien wurdeim Palazzo 
Venezia eine Ausstellung ‚‚Marianische Kunst und Bücher“ gezeigt. j.f. 


ROSENHEIM. Der Kunstverein brachte zeitgenössische Malerei und Pla- 
stik. I. A. — Die Städtische Galerie widmete dem Maler Paul Roloff eine 
Gedächtnisausstellung. ng. 


SAO PAULO. Im Rahmen der 400-Jahrfeier der Stadt gab es eine Sonder- 
ausstellung von Aquarellen und Gouachen des österreichischen Landschaf- 
ters Thomas Ender (1795-1875), der in Begleitung der Erzherzogin Leo- 
poldine, der späteren Gemahlin des Kaisers Pedro I., nach Brasilien kam 
und dort Landschaftsskizzen und Bilder schuf, die heute in der Wiener 
Akademie aufbewahrt werden. Eine Auswahl stellte die österreichische 
Regierung zur Verfügung. IF: 


SCHAFFHAUSEN. Im Museum zeigte man das Lebenswerk des St. Galler 
Malers Hans Brühlmann (1878-1911). — Auf Schloß Herblingen waren 
zeitgenössische Arbeiten von sieben Malern aus Ascona zu sehen. mg. 


ST. GALLEN. „Das Pferd in der Kunst‘‘ war das Thema einer Ausstel- 
lung mit öffentlichen und privaten Leihgaben (hauptsächlich Gemälde, 
Plastiken und Graphik der letzten 150 Jahre). me. 


STOCKHOLM. Im Nationalmuseum waren 60 Blätter zeitgenössischer 
deutscher Graphik ausgestellt (Dankesspende an Schweden mit Arbeiten 
von Dix, Marcks, Nolde u. a.). I. A. — „Von Cezanne bis Picasso‘‘ nannte 
sich eine bedeutende Ausstellung französischer Kunst mit Leihgaben aus 
schwedischem Privatbesitz, über 500Bilder umfassend. 85 Gemälde aus 
der Sammlung Nell Walden wurden unter dem Titel „Der Sturm“ in 
Stockholm und anderen schwedischen Städten gezeigt. mg. 


STUTTGART. In einer Kollektivschau zeigte der Württembergische 
Kunstverein zum 75. Geburtstag von Ida Kerkovius Arbeiten der Male- 
rin.— Im Kunstvereinsgebäude fand eine Nägele-Ausstellung statt. — Für 
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die vom 7. bis zum 14. November stattfindet, 


die „Schwedische Woche‘, 
wird eine Architektur- und eine Buchausstellung sowie eine Schau moder- 


ner schwedischer Kunst vorbereitet. Ta.4, 
UTRECHT. Bis Ende Oktober zeigte das Zentralmuseum peruanische 
Kunst unter dem Titel „„Die Schatten von Peru“. mg. 


VENEDIG. Neuere Arbeiten von Salvador Dali waren im Gefängnis aus- 
gestellt. I.A. 


WIEN. Das Museum für angewandte Kunst zeigte „‚Erlesenes Glas‘‘, vor 
allem aus der Wiener Manufaktur Lobmeyr, die vor 150 Jahren gegründet 
wurde. Ab Ende Oktober findet da eine große Schau amerikanischer, pri- 
mitiver Maler statt, die schon in anderen europäischen Städten zu sehen 
war. — Anläßlich des Marianischen Jahres gibt es im Kunsthistorischen 
Museum eine Sonderschau ‚Maria in der Kunst“. — Die Wiener Sezession 
brachte einen Querschnitt durch das Schaffen der österreichischen Archi- 
tekten 1945-1954. — Im Oberen Belvedere Werke von Wilhelm Thöny. 
Die Renovierung dieses Schlosses ist im November vollendet. Im ehe- 
maligen Makart-Saal soll die Biedermeiersammlung der Österreichischen 
Galerie zur Aufstellung gelangen. IH 


WINTERTHUR. Im Gewerbemuseum ‚Neue Schweizer Originalgra- 
phik“ (135 Arbeiten von 40 Künstlern). j. f. - Das Kunstmuseum zeigt bis 
14. November die Graphik von Hans Fischer. mg. 


WOLFSBURG. Im Volkswagenwerk wurde eine Leibl-Ausstellung ver- 
anstaltet. mg. 
WUPPERTAL. Der Kunst- und Museumsverein brachte Malereien des 
Schweizers Charles Hindenlang. —- Die Galerie Parnaß zeigte eine Kollek- 
tiv-Ausstellung des Malers Cuno Fischer und Plastiken des Stuttgarter 
Bildhauers Rudolf Daudert. 


ZÜRICH. Im Kunsthaus sind bis Mitte November Gemälde der Van-Gogh- 
Stiftung aus dem Stedelijk Museum Amsterdam zu sehen. Alsdann bis 
Ende November: Schweizerische Maler und Malerinnen, Architekten und 
Kunstgewerblerinnen, Bildhauer und Bildhauerinnen. Ferner von Mitte 
November bis Ende Dezember „Sieben moderne Bildhauer‘ (Arp, Bran- 
cusi, Laurens, Gonzales, Duchamp-Villon, Chauvin und Pevsner).- Im 
Kunstgewerbemuseum: „Brasilien baut‘‘ (zusehen bis 28. November). — Im 
Kunstsalon Wolfsberg vom 4. bis 27. November: Gemälde von A. Schnyder, 
Delsberg. — Galerie Palette: Im November Skulpturen von Hans Gerber. — 
Galerie Neupert: Hans Bachmann. — Galerie 16: Vreni Loewensberg. 
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Rasierte Haut 
braucht 





Pitralon, das antiseptische Haut- 
Tonikum, desinfiziert, beseitigt 
Rasierschäden, Pickel und Mit- 
esser, macht die Haut glatt und 
elastisch und erfrischtnachhaltig. 
Kein Wunder, daß Pitralon im 
Kabinett und als Verkaufsartikel 
mehr und mehr verlangt wird. 


LINGNER-WERKE - DÜSSELDORF 





Nachrichten 


AQUILA (Abruzzen). Das 1554 von den Spaniern gebaute, im letzten 
Krieg beschädigte Kastell dient jetzt nach seiner Wiederherstellung als 
Museum für römische Funde und die Kunst der Gegend vom Frühmittel- 
alter bis zum Barock. I: F: 


ATHEN. Zugunsten einer Auktion, deren Erlös dem Wiederaufbau der 
vom Erdbeben zerstörten griechischen Schulen dient, haben Künstler und 
Kunsthändler aus aller Welt Werke eingesandt. mg. — Die amerikanische 





Schule für klassische Studien in Athen gräbt zur Zeit in Myli, dem durch 
die Herkulessage berühmten Lerna (Peloponnes). Bei der Lenäischen 
Quelle wurde ein stattliches Gebäude aus dem 3. vorchristlichen Jahrtau- 
send freigelegt. Vermutlich handelt es sich um einen Palast. Wichtige 
Funde machte die Mission der Universität Chicago bei Isthmia auf dem 
Isthmus von Korinth, wo im Altertum ein berühmter Poseidontempel 
stand, in dessen Nähe alle zwei Jahre Spiele zu Ehren des Meergottes statt- 
fanden. Hier wurden die Reste von drei zeitlich einander folgenden Tem- 
peln festgestellt. Die Funde erbrachten viele Weihegeschenke, Münzen, 
Gefäße, Bronzefiguren, Bronzehelme u. a. Der Tempel stand in einem 
Hof, der ummauert auf zwei Seiten Säulenhallen aufwies. — Die Ameri- 
kaner, die an der Stätte des antiken Pylos auf dem Peloponnes graben, 
haben im sog. Palast des Nestor Fragmente von Fresken gefunden, die nın 
gereinigt und nach Möglichkeit zu den ursprünglichen Bildern zusammen- 
gesetzt werden. Dieser Fund ist für die Kunstgeschichte vorhomerischer 
Zeiten von großer Bedeutung. I 
BAMBERG. Anläßlich einer Ausstellung der vom Kulturkreis der deut- 
schen Industrie angekauften zeitgenössischen Kunstwerke wurde bekannt- 
gegeben, daß wiederum Stipendien für Studienreisen von Künstlern und 
Architekten zur Verfügung stehen. Die angekauften Kunstwerke werden 
wieder westdeutschen Museen als Leihgaben überlassen. Sie sollen zu wei- 
teren Stiftungen anregen. mg. — Auf Anregung der Akademien und nach 
Rücksprache mit den Fachberatern Dr. Grote, Dr. Hanfstaengl und 
Professor Reidemeister erhielten die Maler Hermann Bachmann, Erwin 
Eichbaum, Ursula Arndt, Eva Großberg, Carl Heinz Kliemann, Harry Kög- 
ler, Helmut Lang, Karl Stachelscheidt, Helmut Verch, Karl Wennig und 


die Bildhauer Joachim Dunkel, Ernst Dostal, Clemens Pasch und Jörn Pfab 





ein Stipendium des Kulturkreises im Bundesverband der Deutschen Indu- 
strie. Außerdem wurden 44 Kunstwerke im Werte von 27000DM als 
Leihgaben für Museen angekauft. I. A. 


BARCELONA. Unter einem im Bürgerkrieg zerstörten Kloster führten in 
der Nähe der Kathedrale begonnene Grabungen zur Entdeckung des Fo- 
rums der römischen Stadt Barcino, von der die heutige noch ihren Namen 
herleitet, und zur Aufdeckung der Reste einer frühchristlichen Basilika 
aus dem #.Jahrhundert wie des Palastes der westgotischen Könige. All 


diese Reste wurden nun als unterirdisches Museum zur öffentlichen Be- 


sichtigung freigegeben. I:.$% 
BELFORT. Der erste Sakralbau Le Corbusiers, die Kirche in Ronchamps, 


wird im kommenden Frühjahr fertiggestellt. LA. 


BERLIN. Die Deutsche Akademie der Bildenden 


brachte eine große Ausstellung „‚Chinesisches Kunstschaffen, Gegenwart 


Künste (Ostsektor) 


und Tradition“. Hierzu erschien ein ausführlicher Katalog mit Abbildun- 
gen, der einen Überblick über Entwicklungsabschnitte der chinesischen 
Malerei und Plastik und eine Interpretation der modernen Volkskunst gibt. 
— Das gesamte graphische Werk von George Grosz wird demnächst in 
der Arani-Verlagsgesellschaft G.m.b.H., Berlin, erscheinen. — Am dies- 
jährigen Wettbewerb der gemeinnützigen Vereinigung „Freunde der bil- 
denden Kunst‘ können sich alle in Berlin lebenden Künstler beteiligen. 
Thema: „Das lebendige Berlin“. Preise im Gesamtbetrag von 8000 DM. 
Auskunft gibt die Geschäftsstelle der Vereinigung in Berlin-Friedenau, 
Hedwigstraße 1a. Einsendeschluß der Arbeiten (Malerei, Graphik und 
Plastik) am 15. November. Der Senat hat der Errichtung eines Er- 
weiterungsbaues am Dahlemer Museum zugestimmt. In diesem neuen 
Gebäudeteil sollen vor allem die noch vorhandenen Sammlungen des 
Kupferstichkabinetts Aufnahme finden. — In dem von Schinkel errich- 
teten Gartenhaus des Charlottenburger Schlosses soll ein Museum der 
Schinkelzeit entstehen. mg. — Der Bildhauer Rudolf Belling kam zu einem 
Deutschlandbesuch aus Istanbul. 7. 4. 


BREMEN. Die Kaffee-Haag-Aktiengesellschaft hat einen ‚‚Kunstpreis der 
Böttcherstraße‘‘ in Höhe von 5000 DM gestiftet, der alljährlich an Künst- 
ler aus dem Bundesgebiet verliehen wird. I. A. 


DARMSTADT. Der ‚Rat für Formgebung‘ (Deutschland), „The Council 
of Industrial Design‘ (England), das „‚Institut voor Industriele Vorm- 
geving‘‘ (Holland) und der ‚Svenska Slöjdföreningen‘“ (Schweden) sind 
übereingekommen, zu internationalen Kongressen 1955 nach Stockholm, 


1956 nach London, 1957 nach Darmstadt, 1958 nach Amsterdam einzuladen. 
(Fortsetzung auf S. 38) 
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DIE KUNST 


MEDIEVAL JUGOSLAV FRESCO-PAINTING 
by Dr. O. Bihalji-Merlin 


The general aspects of medieval painting in Serbia and Mace- 
donia clearly demonstrate, that it belongs to the complex Byzan- 
tine art, although a strongly discriminating attribute of the Ser- 
bian and Macedonian fresco-painting developped during the 12th 
and 13th centuries: a gradual disentanglement from the Byzan- 
tine decorative intricacy. This development not only represehted 
the outcome of the creative encounter between Byzantine and 
Roman art, but also a particular style of purely Slav character. At 
the beginning of the 15th century, when Byzantium was con- 
quered by the crusaders, the Serbian despots succeeded in liberat- 
ing their church from the control of the Byzantine hierarchy and 
in founding their. own patriarchy. The Serbian church facilitated 
the reformatory endeavours of the artists, who strived after a 
more realistic and a more humanized expression. We can easily 
recognize these tendencies in hundreds of fresco-paintings until 
the Turk invaders and conquerors hampered and eventually 
stopped this development for centuries. (p. 41-45.) 


THE “FARM-HOUSE’” OFCORNELIS VANDALEM 
by Prof. Ernst Buchner 


The artist had almost been forgotten. Only thirty years ago this 
Antwerp painter of the 16th century was rediscovered by Ludwig 
Burchard as a worthy object of aesthetie and scientific research. 
Cornelis van Dalem created from 1556 til about 1576. Research 
started from two signed landscapes that were German property. 
Unfortunately the “Grotto Landscape’”’ in Berlin was destroyed 
during the war, the other has just been acquired by the Bay- 
rische Staatsgemäldesammlungen from its former owner, 
Mr. Bruckmann. A colour reproduetion of this painting is given 
on one of the following pages. This master-piece is dated 1564, 
its state of preservation is excellent, and it has just been cleansed. 
Some large motifs dominate the scene, the hidden figures might 
have been painted by Bueckelaer. Dürer’s engraving ‘The Birth 
of Christ”, dated 1504, evidently influenced the artist’s concep- 
tion. On the other hand the prevailing atmosphere already con- 
tains a touch of the transitorinessand vanity expressed in Romant- 
ic paintings. The above-mentioned landscape and the ‘“Farm- 
House’ at the Louvre reveal kindred conceptions. This impor- 
tant painting is also ascribed to van Dalem, who came from an 
aristocratic and rich family, had a voluminous library in his 
studio and only painted occasionally. Nevertheless his art can 
hold its own beside that of his great contemporary, the ““Peasant- 


Brueghel”, (p. 46-47.) 


OTTO DILL. By Dr. K.F. Ertel 


In Germany we can speak of impressionism merely to a certain 
extent. Only the Rhine landscape offers the soft and slightly hazy 
atmosphere, that blends the contours. This landscape therefore 
represented the creative stimulus f.i. for the artist Otto Dill, 
born in 1884, and for him held this suggestive power all his life, 


The “realistic Impressionist” in Dill was never able to displace 
the ““baroque Romanticist”’ in him. Horse-races, bull fights and 
polo games animate his landscapes. His drawings also betray that 
he is the painter of animated movement. T’here are no squares 
or surfaces, but only scattered strokes. Dill’s later works reveal 
the same vigorous liveliness as his early paintings. In him we 
meet a worthy survivor of impressionism. (p. 48-51.) 


MATHIAS GOERITZASSCULPTOR by Dr. Franz Roh 


Goeritz was born in Danzig in 1915 and studied aesthetie science 
and philosophy in Berlin, where he became an M. A. in 1940. 
From Berlin he went to Marocco and to Spain, where, in 1948, 
he founded the “School of Altamira”, with which Miro, Bau- 
meister and others were closely connected. In 1949 he was called 
to Mexico as teacher at the School of Architecture, a faculty at 
the University of Guadalajara. In 1953 he built El Eco, an “Ex- 
perimental Museum’’ for the city of Mexico, dedicated to avant- 
gardistic art. At present Goeritz works first of all as sculptor. He 
prefers monumentality without being totally abstract. He is 
always interested in the heavy and space-filling quality of volume. 
“My Hand” is in the posession of the Hamburger Kunsthalle. 
Comparing this hand with the one thatRodin created, we distinct- 
ly feel the difference between two periods of art. The animated 
image has been replaced by a mythical symbol. (p. 32-33.) 


KARL HEINZ HANSEN by Dr. Wolfgang Pfeiffer 


Since 1950 the German graphic artist K. H. Hansen is a resident 
of Brazil. Already in Germany he had been well-known for his 
woodcuts, which at that time carried on the expressionistie style 
and especially that of Nolde. In his works the distress of the 
fugitives found its expression, together with a Christian spirit 
that longed for inner comfort. The new surroundings, so totally 
different from his old home, transformed his style. He saw the 
virgin forests, the social antagonisms, the enormous economical 
boom and the penurity and misery on the other hand. Hansen 
now describes the exotic element in the life of the common 
people. He adapted his graphic handwriting, which lost its 
weighty heaviness, to the new motifs. The Museo de Arte Mo- 
derna in Sao Paulo held an exhibition of his works. (p. 34-53.) 


TOYTOURNAMENT RIDERS by Dr. A.v. Reitzenstein 


’ we know 


From the Burgkmair engraving for the ‘“Weiskunig’ 
what the toy tournament riders of the little princes looked like. 
Only one pair of riders still exists. Unfortunately one rider belongs 
to a private collection in Paris, the other is at the Bavarian Natio- 
nal Museum. A slipper embroidered on the saddle-blanket reveals 
the rider to be a “pattener”’, a Nuremberg patrician, whose son 
probably owned the toy. The “tilting weapons’’ have occasionally 
been preserved in big arms collections, but we have only got the 
steel disguise of the rider, we do not have any dress material, 
although one could dress the small riders like a doll. (p. 56-57.) 





ALFRED LEITHÄUSER by Dr. Wolfgang Petzet 


Alfred Leithäuser, born in 1898, studied in Munich and later in 
Paris, where he learned in the studios of Metzinger, Kisling and 
A. Lhote. His great ideal was Cezanne. When he was back in 
Germany characteristics of the new objectivity became evident 
in his style. He joined the artists of the “New Secession’’. The 
Third Reich was an impediment to his further work and eventu- 


ally became a serious threat to his life. When the war ended, he 
had completely changed. All idyllic and genrelike elements were 
banished from his»style. He started again from Cezanne. The 
people in his paintings are now curiously isolated and lonely. But 
the sociological aspect has been dropped, also in his last self- 
portrait, The world no longer holds the possibility to disappoint, 
what remains, is the. postulate of one’s own conscience, the chal- 


lenge of the Ego. (p. 58-59.) 


DAS SCHÖNE HEIM 


WHICH CONSTRUCTION IS THE MOST 
ADVANTAGEOUS?by Walter Meyer 


This study was undertaken for the special benefit of those, who 
intend to build and whose bank account is limited. The question, 
if for a fixed number of rooms a bungalow construction, a house 
with garretstorey or a two-storey house is the most advantageous, 
was put by a future owner of a house, who had 16000DM at his 
disposal for the net building costs and who wanted the following 
rooms: a living-room, a study, a parents’ bedroom, two child- 
ren’s bedrooms, a kitchen, a bathroom, a WC, a lumber-room 
and two cellars. The question has been answered in detail and 
further explained with the help of a table. (p. 60-61.) 


DANISH AND SWEDISH TABLES 
Examples compiled and described by Meier-Oberist 


Beside sitting furniture tables hare drawn the attention of the 
interior decorator in Germany. The Scandinavian countries 
remained more objective, although they did not fail to develop 
new ideas and novel forms. This self-restraint helped consider- 
ably in heightening the practical value of the Danish and Swedish 
tables, which are typical and at the same time extremely adap- 
table to all needs, but certainly are not dull. (p. 62-63.) 


HAND-WOVEN DAMASKS BY LISBETH BISSIER 
by M. Braun- Ronsdorf 


One of the textiles, for which we owe our gratitude to the Far 
East, is the hand-woven damask. 

The old technique, which florished best in Italy during the 14th 
and 15th centuries, has been revived by Lisbeth Bissier. 


(p. 64-635.) 


GERMAN WALLPAPER-SERIES 
compiled and described by Meier-Oberist 


The obvious progress of the wallpaper industry becomes espe- 
cially evident in the well-planned wallpaper series. They teach 
the customer, to observe the discretion and restraint necessary 
for a successful decoration of surfaces. (p. 70-71.) 


FOREIGN WALLPAPERS 
Examples compiled and described by Meier-Oberist 


When we look at foreign wallpapers we cannot fail to admire the 
individuality of the design and the harmony between material, 
colour and ornament. (p. 72-73.) 


PRIVATE HOUSE AT HANOVER-KIRCHRODE, 
Fritz Schäfer and Peter Hübotter, architects, BDA, Hanover, Wilhelm 


Hübotter, garden designer, Hanover 


This house for a rather large family offers all its members the 
common living-rooms, but also their own private refuge. The 
bungalow style allows all rooms to be closely connected with the 
garden. The different sitting areas near the house make living 
in the garden one of the most natural things to do. (p. 74-75.) 


BRAZILCREATESANEWSTYLEINLIVING 
by Dr. Gustav Faber 


The.new style’in building and living in Brazil draws much atten- 
tion from the western hemisphere, even from all over the world. 
The youngest architect generation of this giant tropical empire, 
led by Oscar Niemeyer, Alfonso Reidy and Vital Brasil, developp- 
ed their buildings individually from elements of the Frenchman 
Le Corbusier, of the North-American F.L. Wright and of the 
German W. Gropius. (p. 76-80.) 


Übersetzerin: Concordia Bickel, München 42, Agnes-Bernauer-Straße 74 





Klosterkirche von Sopotani 


Mittelalterliche jugoslawische Fresken 


Die Freskomalerei des serbischen und mäzedonischen Mittel- 
alters tauchte erst vor wenigen Dezennien aus einem peripheren 
Schattendasein zu ihrer vollen menschlichen und künstlerischen 
Bedeutung auf. Trotz der Ausstellungen im Palais de Chaillot in 
Paris, im Royal Scotch Museum in Edinburgh und in der Tate 
Gallery in London ist bisher nur ein Abglanz ihrer Schönheit 
und Größe ans Licht getreten. Denn unendlich reicher und 
vollkommener als alle ausgestellten Kopien sind die Originale 
an den Wänden der zeitumdunkelten Kirchen und Klöster in 
den Wäldern, an den Seen und auf den Bergen. 

Erst seitdem die moderne Architektur eine neue Verbin- 
dung mit Malerei und Plastik herstellte, erwachte das Interesse 
für das monumentale Wandgemälde, speziell das Freskobild, 
und weckte ein neues Verständnis für die großartige, intensive 
Welt der Farben und Formen des europäischen Mittelalters, 
namentlich für die Kunst von Byzanz. 

Die mittelalterliche Malerei in Serbien und Mazedonien 
gehört in den Gesamtbereich des byzantinischen Kunststils; 
wenn auch das, was an diesen Wandgemälden eigenartig ist, 
sich von Byzanz löste und differenzierte. 

Der Kanon der byzantinischen Kunst erfaßte nicht nur die 
himmlische, sondern auch die irdische Macht: Gott, Engel, 
Heilige und Märtyrer, Könige und Fürsten, Höflinge und ihre 
Damen, Stifter und kirchliche Würdenträger wurden in der 


liturgischen Strenge östlicher Ikonographie dargestellt. Neu in 


1 Kunst 2, 1954 


Die Geburt Mariä 


Monastery Church at Sopotani 


The Birth of St. Mary 


’on OÖ. Bihalji-Merin 


der serbischen und mazedonischen Freskomalerei des 12. und 
15. Jahrhunderts ist die Lockerung dieser dekorativen Gebun- 
denheit. Trotz der analogen religiösen Sujets beginnt eine Ab- 
lösung vom theologischen und künstlerischen Dogma. 

Bei dieser Entwicklung handelt es sich nicht nur um eine 
schöpferische Begegnung von Osten und Westen, von byzantini- 
schen und romanischen Kunstformen, sondern eher um eine auf 
byzantinischem Boden gewachsene Schule slawischer Meister, 
die aus einem örtlichen, religiösen Gemeinschaftsgefühl heraus 
zu neuen Lebens-, Kult- und Kunstformen gelangten. 

Zu Beginn des 15.Jahrhunderts, als Konstantinopel in die 
Hände der ‚‚Lateiner“‘, der Kreuzritter, fiel, gelang es den ser- 
bischen Fürsten und Despoten, ihre Kirche aus der Kontrolle 
der byzantinischen Hierarchie zu befreien und ein eigenes 
Patriarchat zu begründen. Die serbische Kirche erleichterte die 
Reformbewegungen der Künstler, die wie immer so auch da- 
mals dazu neigten, die schon anachronistisch gewordenen Form- 
traditionen zu überwinden. Sowohl die rückwärtsgewandte Ent- 
lehnung antikischer Körperlichkeit wie die voraustastende 
Humanisierung der himmlischen Figuren sind Elemente der 
neuen Kunstschule, die vor allem eine Zuwendung zu größerer 
Natürlichkeit, Bewegtheit der Komposition und zu psychologi- 
schem Porträtstudium bringt. 

In Hunderten von Wandgemälden sind diese Bestrebungen 
kurdistanischer-muselmanischer 


ablesbar, bis die Invasion 
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Kathedrale von Prizern Bildnisse von Mitgliedern der Nemanjic-Dynastie 


Eroberer die Entwicklung hemmt und schließlich für Jahrhun- 
derte aufhebt. 

Um den See von Ohrid, unweit der albanischen und griechi- 
schen Grenze, auf Felsen ragend oder in Buchten geborgen, 
stehen auf antikem Grund die ältesten Kirchen Mazedoniens. 
Ohrid, die Wohnstätte der Heiligen Kliment und Naum, war 
im zehnten Jahrhundert ein Zentrum slawischer Kultur. 

Die Kirche der heiligen Sophie in Ohrid, einst Sitz des Erz- 
bischofs, wurde im neunten Jahrhundert auf den Ruinen eines 
heidnischen Tempels errichtet. Ihre Fresken aus dem elften 
Jahrhundert gehören zu den frühesten Wandmalereien in Jugo- 
slawien. Der Meister, der sie schuf, besaß einen mächtigen 
Linienschwung und eine außergewöhnliche Empfindsamkeit 
des koloristischen Ausdrucks: Gebärden der Trauer, Totenklage 
über das Verlorene und Unersetzliche, in der ewigen Sprache der 
Kunst ausgedrückt. 

Vollkommen erkennen wir Geist und Eigenart dieser Kunst 
in der kleinen Kirche des heiligen Panteleimon bei Nerezi un- 
weit Skopje, deren Fresken aus dem zwölften Jahrhundert stam- 
men. Die Heiligenlegenden der Östkirche, wie wir sie der The- 
matik nach auch an anderen Orten sehen, berühren uns hier 
besonders wegen der Ausdruckskraft und Beseeltheit der Ge- 


sichter und Gestalten. Hundert Jahre vor Cimabue und Giotto 


Klosterkirche von Gratanica Aus dem „Jüngsten Gericht‘ 


Monastery Church at Gractanica 


na 2 


Cathedral at Prizern Portraits of Members of the Nemanjic Dynasty 


gemalt, sind sie Ausdruck eines neuen Lebensgefühls, das hier 
vielleicht vorausgedeutet wurde. Die Trauer der Maria um den 
toten Sohn, die leidgebeugten Figuren der Jünger und Jüng- 
linge, die Geburt Christi und die Gestalt der Frau, die das Neu- 





geborene wäscht, darüber sanft und mild Mariä Tod. 

Die schräg geneigten Bischöfe der Apsis und in den Türmen 
die Porträts, die uns mit den Philosophenaugen der Antike an- 
sehen; es sind Gesichter, so alt und so modern wie kaum andere. 

In höfischer Vornehmheit steht der heilige Panteleimon da, 
die Schatten in seinem Gesicht von zartem Grün sprechen mehr 
von Minnewesen als von Heiligkeit. Antikisch gelöst und abend- 
ländisch vergeistigt, schaut erschlank, nachdenklich, überlegen, 
jung und zugleich doch etwas müde auf uns herab. Die Heiligen 
tragen ihre Spruchbänder als Visitenkarten, nur zuweilen sind 
die Namen ausgelöscht von Zeit und Barbarei. 

In den zumeist von serbischen Fürsten auf mazedonischem 
Boden gestifteten Klöstern von Lesnovo und Staro Nagoriceno, 
von Psaca und in Markov Manastir gibt es Varianten dieser 
schönen und vornehmen Freskokunst. 

Die Klöster und Kirchen auf serbischem Boden deuten eine 
eigene und eigenartige Entwicklung an. Die Blüte der serbischen 
Baukunst geht parallel mitderZentralisierung desinvieleStämme 


geteilten Landes, mit der Entwicklung von Handel und Hand- 


From the ““ Last Judgment’” 
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werk. Die Klöster von Zica, Milesevo, Moraca,Gradac, Arilje,Stu- 


denicaundbesondersSopocanisind Beispiele des großen Aufstiegs. 
Die Fresken in Studenica entstanden 1209, die von Milesevo 1255, 
und jene von Pec und Moraca um die Jahrhundertmitte. Sie sind 
die repräsentativen Wandbilder des serbischen Mittelalters. 
Durch Monumentalität und Eindringlichkeit bemerkenswert 
sind die Wandbemalungen in der Klosterkirche von Milesevo. Das 
architektonische Werk und die Freskenmalerei von Gralanica 
zeigen Kraft und Größe einer hochentwickelten Kultur. Viel- 
leicht sollte man besonders bei dem Meister von SopoCani verwei- 
len, dessen Kompositionen eine feierlich-dramatische Inszenie- 
rung von menschlicher Empfindsamkeit und Schönheit sind. 
Das Kloster Sopodani wurde 1256 von König Stephan Uros 
erbaut und etwa zehn Jahre später mit Fresken ausgemalt. Im 
byzantinisch-neuhellenischen Kulturbereich entstanden, war 
hier die Kraft und Eigenart einer heimischen Kunstrichtung 
wirksam. Ein Vergleich dieser Fresken mit verwandten Wer- 
ken griechischer Herkunft zeigt, wie oft die von Byzanz über- 
nommenen Elemente in Serbien an bewußter Kraft und Ver- 
menschlichung gewannen. Ein Gefühl für Klarheit war neu er- 
wacht. Das Bild wird naturnäher, heiterer, wirklichkeitsgebun- 
dener, wenn auch nicht im Sinne einer naturalistischen Wieder- 
gabe des optischen Erlebnisses. Ausgehend von den Eindrücken 


der Natur, wird alles Geschehen in die Sphäre des Feierlichen 
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Klosterkirche von Detani Auferstehung 


Monastery Church at Decani Resurrection 


und Gefühlten projiziert. In antiker Harmonie und Klarheit 
werden die christlichen Heiligen- und Gottgestalten zu Bewoh- 
nern des Olymps. Die Geburt Christi in Sopolani erinnert an ein 
hellenistisches Hirtenidyll; Christus im ‚‚Tod der Maria‘ ist in 
seiner jugendlichen Schönheit und Kraft Dionysos verwandt. 
Während sonst das Mittelalter dem antiken Sujet christlich- 
metaphysische Formen aufzwang, gab der Meister von Sopocani 
dem christlichen Mythos Körperlichkeit und Glanz der Antike. 

Derselben Zeit entstammen auch die Frauen an der Wand 
der Kirche von Pec, die den langgeformten, zweihenkligen Was- 
serkrug feierlich-rituell einander zureichen. Und die Schüssel 
mit dem Fisch aus dem Heiligen Abendmahl gleicht in Farb- 
gebung und Pinselführung einem Stilleben von Georges Braque. 

Warum berühren uns diese Bilder heute tiefer als die Mei- 
sterwerke der Renaissance? Ist es, weil unsere Generation der 
technischen Vollkommenheit in der Wirklichkeitsreproduktion 
müde geworden ist? Weil sie die gläubig-naive, archaisch-un- 
konventionelle Projektion von Traum und Beseeltheit nötiger 
hat, um zu leben, als die optische Wiederholung naturalistischer 
Erkenntnisse von Anatomie und Perspektive ? 

Viele dieser Kompositionen, Gestalten und Teilstücke wer- 
den die Herzen der Betrachter rühren und vielleicht Pinsel und 
Phantasie der zeitgenössischen Künstler inspirieren. 


(Aus der Zeitschrift „Graphis‘, Nr. 50.) 
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Der „Bauernhof“ des Cornelis van Dalem v». 


Der Nachruhm eines Meisters 





steht nicht selten im umgekehr- 
ten Verhältnis zu seinem künstlerischen Rang. Dem Sog des 
Vergessens entgehen oft auch Meister höheren Ranges nicht. 
Insonderheit die Stillen im Lande und die eigenwilligen Einzel- 
gänger fallen ihm gern zum Opfer. Doch eine wertempfind- 
oft auch 


liche und spürsinnige Kunsthistorie sorgt wenn 


reichlich spät für ausgleichende Gerechtigkeit und flicht 
lang verkannten oder völlig vergessenen Meistern den ver- 
dienten, posthumen Lorbeer. So hat erst vor dreißig Jahren 
Ludwig Burchard durch eine glückliche und überzeugende 
Kombination urkundlicher, epigraphischer und stilkritischer 
Feststellungen den Antwerpener Landschaftsmaler Cornelis van 
Dalem, der als Meister von 1556 bis um 1576 wirkte, auf den 
Boden gesicherter kunsthistorischer Erkenntnis gestellt!. 

Er ging von zwei dadierten und monogrammierten Land- 


schaften in deutschem Besitz aus, von denen die ‚„‚Höhlenland- 
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„van Dalem 





Farm House with Church Ruin 


Bauernhof mit Kirchenruine 


Ernst Buchner 


schaft‘‘ im Berliner Kaiser-Friedrich-Museum leider 1945 der 
Katastrophe im Funkturm Friedrichshain zum Opfer gefallen 
ist, während der ‚„‚Bauernhof mit Kirchenruine‘‘ in Münchner 
Privatbesitz (Sammlung Bruckmann) kürzlich für die Alte 
Pinakothek erworben werden konnte. Er ist auf der Mauer der 
Kirchenruine säuberlich monogrammiert und 156% datiert. 
Das auf eine Eichentafel (105,2X127,7 cm) gemalte Bild hat 
durch eine sorgfältige Reinigung in den Werkstätten der Baye- 
rischen Staatsgemäldesammlungen durch Restaurator Kre- 
mer, die eine alte trübende Schmutz- und Firnisschicht und 
einige Retuschen an den Bretterfugen entfernte, sehr gewon- 
nen. Die Erhaltung des sehr einläßlich gemalten Bildes ist aus- 
gezeichnet, nur ist die stattliche Tafel in früherer Zeit links und 
rechts etwas verkürzt worden, was durch die brüsk abgeschnit- 
tenen Baumkronen an den Bildrändern erhärtet wird. 


Das straff und gedrungen gebaute Bild setzt sich sehr be- 


stimmt von dem zu jener Zeit üblichen Landschaftsschema mit 
seinen drei Farbstufen ab. Die ohne Zweifel von Natureindrük- 
ken gespeiste Landschaft ist von einem nahen Standpunkt auf- 
genommen. Ein paar große Motive herrschen. Rechts vorn das 
breit gelagerte Bauernhaus, links etwas zurück gestaffelt die 
spitzgiebelige Scheune mit dem verfallenden Vorgebäu. Da- 
zwischen, unmittelbar vom Bildrand ansteigend, der dunkle 
Baumstamm und zurück die lichte, plan und flach sich hin- 
streckende Kirchenruine, deren zartes, morbides Rosa sich vom 
silbrig blassen Himmel und dem dunkeln Strohdach des Hauses 
ebenso delikat als wirkungskräftig abhebt. Die spitzpinselige, 
höchst subtile und feinfühlige Malerei von Strohbedachung und 
schütterem, porösem Mauerwerk, von schwarzgrünem Gras und 
dem efeuumsponnenen Stamm mit dem fast ganz entlaubten, 
sich reizvoll und grazil vom weißlichen Himmel abhebenden 
Geäst steht in belebendem Kontrast zu der schlichten, groß- 
formigen Gesamtanlage. Schon Burchard hat mit Recht auf 
die Einwirkung Dürerscher Kunst hingewiesen, was inzwischen 
durch andere Forscher, zuletzt insbesondere durch F.Groß- 
mann ?, erhärtet worden ist. Er hat Dürers berühmten Kupfer- 
stich der Geburt Christi (1504) mit kleinen Abweichungen in 
ein Bild umgesetzt (Haag, Sammlung A.Nystad), doch unter- 
scheidet sich seine malerisch feine Kunst deutlich von der meist 
geistesarmen Manier der zahllosen Kopisten der sogenannten 
Dürerrenaissance. 

Die starke, tiefgehende Wirkung des Bildes beruht auf der 
seltenen Kraft der düsteren Gesamtstimmung. Es ist wie eine 
Vorahnung des Vergänglichkeitsbildes der Romantik. Die sin- 


kenden Kräfte der Natur sind stärker als die steigenden. Eine 


C. van Dalem 





ganz untergeordnete Rolle spielt die langstilige bäuerliche, 
sicher von anderer Hand stammende Staffage, die höchst wahr- 
scheinlich von Joachim Bueckelaer gemalt ist, wie schon Groß- 
mann vermutet hat. Rein künstlerisch wirken die Gehöft-Bil- 
der van Dalems reiner und geschlossener als seine pittoresken 
Felsenszenerien, die von van Mander als seine besondere Spe- 
zialität erwähnt werden. Am nächsten verwandt ist dem Münch- 
ner Bild der kleine, von Winkler und Demonts als van Dalem 
erkannte Bauernhof im Louvre mit der Bettlergruppe — nach 
Großmann sind es Zigeuner — unter dem dunklen ruinösen 
Strohdach. Es nimmt nicht wunder, daß es lange Zeit als Werk 
des älteren Pieter Brueghel gegangen ist. 

Die urkundlichen Nachrichten über den Meister, welche 
die Antwerpener Liggeren und van Mander in seiner Biogra- 
phie des Bartholomäus Spranger, der vier Jahre lang Lehrling 
bei van Dalem war, geben, sind spärlich genug. Jedoch über- 
liefern sie ein paar kennzeichnende Züge. Van Dalem stammt 
aus einer begüterten Aristokratenfamilie, hat wenig und selten 
gemalt, pflegte die figürliche Staffage von Gillis Mostaert und 
Joachim Bueckelaer in seine Landschaften einfügen zu lassen 
und besaß in seiner Werkstatt eine große Anzahl von Büchern 
geschichtlichen und poetischen Inhalts. Er war im Goetheschen 
Sinn ein „‚denkender‘‘ Künstler und überdies ein Maler von 
hohem Rang, der in seinen besten Werken in Ehren neben 


seinem großen Zeitgenossen Pieter Brueghel besteht. 


1 Ludwig Burchard, Jahrbuch der preußischen Kunstsammlungen XLV 
(1924), S. 66 ff. 
2 The Burlington Magazine, Februar 1954, p. 42 ff. Hier ist auch die 


einschlägige Literatur verzeichnet. 
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Der „Bauernhof“ des Cornelis van Dalem 


Der Nachruhm eines Meisters steht nicht selten im umgekehr- 





ten Verhältnis zu seinem künstlerischen Rang. Dem Sog des 
Vergessens entgehen oft auch Meister höheren Ranges nicht. 
Insonderheit die Stillen im Lande und die eigenwilligen Einzel- 
gänger fallen ihm gern zum Opfer. Doch eine wertempfind- 
oft auch 


liche und spürsinnige Kunsthistorie sorgt wenn 


reichlich spät für ausgleichende Gerechtigkeit und flicht 
lang verkannten oder völlig vergessenen Meistern den ver- 
dienten, posthumen Lorbeer. So hat erst vor dreißig Jahren 
Ludwig Burchard durch eine glückliche und überzeugende 
Kombination urkundlicher, epigraphischer und stilkritischer 
Feststellungen den Antwerpener Landschaftsmaler Cornelis van 
Dalem, der als Meister von 1556 bis um 1576 wirkte, auf den 
Boden gesicherter kunsthistorischer Erkenntnis gestellt!. 

Er ging von zwei dadierten und monogrammierten Land- 


schaften in deutschem Besitz aus, von denen die ‚„‚Höhlenland- 
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Bauernhof mit Kirchenruine Farm House with Church Ruin 


Von Ernst Buchner 


schaft‘‘ im Berliner Kaiser-Friedrich-Museum leider 1945 der 
Katastrophe im Funkturm Friedrichshain zum Opfer gefallen 
ist, während der ‚‚Bauernhof mit Kirchenruine‘“ in Münchner 
Privatbesitz (Sammlung Bruckmann) kürzlich für die Alte 
Pinakothek erworben werden konnte. Er ist auf der Mauer der 
Kirchenruine säuberlich monogrammiert und 1564 datiert. 
Das auf eine Eichentafel (105,2%X127,7 cm) gemalte Bild hat 
durch eine sorgfältige Reinigung in den Werkstätten der Baye- 
rischen Staatsgemäldesammlungen durch Restaurator Kre- 
mer, die eine alte trübende Schmutz- und Firnisschicht und 
einige Retuschen an den Bretterfugen entfernte, sehr gewon- 
nen. Die Erhaltung des sehr einläßlich gemalten Bildes ist aus- 
gezeichnet, nur ist die stattliche Tafel in früherer Zeit links und 
rechts etwas verkürzt worden, was durch die brüsk abgeschnit- 
tenen Baumkronen an den Bildrändern erhärtet wird. 


Das straff und gedrungen gebaute Bild setzt sich sehr be- 


stimmt von dem zu jener Zeit üblichen Landschaftsschema mit 
seinen drei Farbstufen ab. Die ohne Zweifel von Natureindrük- 
ken gespeiste Landschaft ist von einem nahen Standpunkt auf- 


genommen. Ein paar große Motive herrschen. Rechts vorn das 





breit gelagerte Bauernhaus, links etwas zurück gestaffelt die 
spitzgiebelige Scheune mit dem verfallenden Vorgebäu. Da- 
zwischen, unmittelbar vom Bildrand ansteigend, der dunkle 
Baumstamm und zurück die lichte, plan und flach sich hin- 
streckende Kirchenruine, deren zartes, morbides Rosa sich vom 


silbrig blassen Himmel und dem dunkeln Strohdach des Hauses 





ebenso delikat als wirkungskräftig abhebt. Die spitzpinselige, 
höchst subtile und feinfühlige Malerei von Strohbedachung und 
schütterem, porösem Mauerwerk, von schwarzgrünem Gras und 
dem efeuumsponnenen Stamm mit dem fast ganz entlaubten, 
sich reizvoll und grazil vom weißlichen Himmel abhebenden 
Geäst steht in belebendem Kontrast zu der schlichten, groß- 
formigen Gesamtanlage. Schon Burchard hat mit Recht auf 
die Einwirkung Dürerscher Kunst hingewiesen, was inzwischen 
durch andere Forscher, zuletzt insbesondere durch F.Groß- 
mann ?, erhärtet worden ist. Er hat Dürers berühmten Kupfer- 
stich der Geburt Christi (150%) mit kleinen Abweichungen in 
ein Bild umgesetzt (Haag, Sammlung A.Nystad), doch unter- 
scheidet sich seine malerisch feine Kunst deutlich von der meist 
geistesarmen Manier der zahllosen Kopisten der sogenannten 
Dürerrenaissance. 

Die starke, tiefgehende Wirkung des Bildes beruht auf der 
seltenen Kraft der düsteren Gesamtstimmung. Es ist wie eine 
Vorahnung des Vergänglichkeitsbildes der Romantik. Die sin- 


kenden Kräfte der Natur sind stärker als die steigenden. Eine 


C. van Dalem 





ganz untergeordnete Rolle spielt die langstilige bäuerliche, 
sicher von anderer Hand stammende Staffage, die höchst wahr- 
scheinlich von Joachim Bueckelaer gemalt ist, wie schon Groß- 
mann vermutet hat. Rein künstlerisch wirken die Gehöft-Bil- 
der van Dalems reiner und geschlossener als seine pittoresken 
Felsenszenerien, die von van Mander als seine besondere Spe- 
zialität erwähnt werden. Am nächsten verwandt ist dem Münch- 
ner Bild der kleine, von Winkler und Demonts als van Dalem 


erkannte Bauernhof im Louvre mit der Bettlergruppe — nach 





unter dem dunklen ruinösen 





Großmann sind es Zigeuner 
Strohdach. Es nimmt nicht wunder, daß es lange Zeit als Werk 
des älteren Pieter Brueghel gegangen ist. 

Die urkundlichen Nachrichten über den Meister, welche 
die Antwerpener Liggeren und van Mander in seiner Biogra- 


phie des Bartholomäus Spranger, der vier Jahre lang Lehrling 





bei van Dalem war, geben, sind spärlich genug. Jedoch über- 
liefern sie ein paar kennzeichnende Züge. Van Dalem stammt 
aus einer begüterten Aristokratenfamilie, hat wenig und selten 
gemalt, pflegte die figürliche Staffage von Gillis Mostaert und 
Joachim Bueckelaer in seine Landschaften einfügen zu lassen 
und besaß in seiner Werkstatt eine große Anzahl von Büchern 
geschichtlichen und poetischen Inhalts. Er war im Goetheschen 
Sinn ein „denkender‘‘ Künstler und überdies ein Maler von 
hohem Rang, der in seinen besten Werken in Ehren neben 


seinem großen Zeitgenossen Pieter Brueghel besteht. 


1 Ludwig Burchard, Jahrbuch der preußischen Kunstsammlungen XLV 
(1924), S. 66 ff. 
2 "The Burlington Magazine, Februar 1954, p. 42 ff. Hier ist auch die 


einschlägige Literatur verzeichnet, 


Bauernhof mit Bettlergruppe Farm Yard with Group of Beggars 


Otto Dill von K.F. Ertel 


Die Malerei ereignet sich gleichsam zwischen zwei Polen. Steht 
sie im Banne der Architektur, wie in der ältesten Zeit, ordnet 
sie sich den herrschenden Stilgesetzen unter und distanziert 
sich von der Natur. Löst sie sich jedoch, wie im Zeitalter der 
Rena 


Inhalt. Sie wird intim und bürgerlich, und das Bild zieht als 





ssance, aus dem Gesamtkunstwerk, so wird die Natur ihr 


isoliertes und bewegliches Tafelbild in unsere Wohnräume. Im 
Impressionismus, einer Epoche, in der die Malerei vollends die 
Stilbildung beinhaltet, erreicht diese Entwicklung ihren Höhe- 
punkt. Die Kunst wird nun absolut, völlig zweckfrei, frei von 
Ideen, Gedanken und Absichten. An die Stelle überkommener 
Bildvorstellungen und Bildinhalte tritt die optische Version; es 
beginnt der Auszug aus dem Atelier in die Werkstatt des plein 
air. Und damit hat sich der Impressionismus den Maßstab 
j 
selbst geschaffen, nach dem er gemessen werden will. Die euro- 
päische Kunst hat derart im Impressionismus jedenfalls eine 
Malkultur ohnegleichen erreicht. Ja, die impressionistische 
„ Welt-Anschauung‘ ist bestimmend geworden für die Kunst- 
auffassung mehrerer Generationen, und ohne den Impressionis- 
mus wäre die Malerei nicht das, was sie heute ist. 
Waren Fluß, Baum, Berg, Wolke nicht bis dahin in der 
andschaftskunst Formeln, ‚‚fertige Inventarstücke‘‘ gewesen‘! 
Landschafts! tI In, „fertige I tarstücl ? 
rst die impressionistischen Maler sahen alle diese Dinge, ohne 
Erst d onistischen Mal } lle d Dinge, ol 
Atelierrezepte, vollkommen neu. Diese Maler, welche den 


Bildausschnitt suchten, verzichteten denn auf eine Bildhand- 


O. Dill Villa Borghese 
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lung. Die menschliche Gestalt interessiert nicht mehr als gei- 
stigseelisch und körperliches Wesen, sondern lediglich als Trä- 
ger von Farbreizen — eben als Oberfläche. Die traditionelle 
Bildstatik wird verlassen, der Zufall selbst komponiert, und da- 
mit wird die Studie zum Bilde. Die Gegenstandsfarbe ‚‚ent- 
färben‘‘ diese Maler, indem das nie ruhende Licht als etwas 
Überdingliches alles Dingliche auslöscht; nur die optische 
Realität in ihrem vibrierenden Reichtum von wechselnden 
Nuancen behält Geltung. Das Motiv bleibt sekundär, es muß 
nur eine lichtempfindliche Haut haben; die Schatten kriechen 
in sich zusammen. Der zeichnerische Umriß wird negiert, und 
die offen-impressionistische Form beginnt dort, wo die starren 
Linien als Grenzsetzung entwertet sind. Gibt so die impressio- 
nistische Malerei dem Künstler nicht die Möglichkeit, was alle 
Malerei zuvor nicht gewährt hatte: Im evidenten Pinselstrich 
die Persönlichkeit ganz unmittelbar zutage treten zu lassen ? 
Trotzdem können wir in Deutschland nur bedingt von einem 
Impressionismus reden. Der deutsche Mensch stand mit seiner 
Innigkeit und Gläubigkeit von vorneherein ‚‚gegen die im Im- 
pressionismus ausgesprochene radikale Verweltlichung des 
Kunstbegriffes‘‘. Auch versagt sich unsere Landschaft im all- 
gemeinen dem impressionistischen Erlebnis, und nur dort, wo 
die geophysischen Gegebenheiten der Landschaft, wie der Rhein- 
pfalz, der Neckar- und Maingegend, ein Ineinanderfließen von 


Licht und Luft bedingen, die weiche Atmosphäre die Bestimmt- 


















































heit der Linien verschleiert, bewegt sich die deutsche Mal- 
weise auf einer dem französischen Impressionismus entspre- 
chenden Linie. Und dieser rheinpfälzische Raumstil, wenn 
wir so sagen dürfen, erlebt die größte Erfüllung seines Wesens, 
als das Wesen des Zeitstils ihm entsprach und er diesem begeg- 
nete — vor allem im Schaffen von Otto Dill. 

Otto Dill ist 1884 in Neustadt an der Weinstraße geboren. 
Seine Jugend verbringt er in Pirmasens. Von 1908 bis 1914 
studiert er an der Akademie der Bildenden Künste in München 
und wird Meisterschüler von Heinrich Zügel. Schon 1912 stellt 
erin der Münchner Sezession aus. Und damit beginnt sein Auf- 
stieg aus eigener Kraft. Nach dem Weltkriege zog ihn sein 
Wandertrieb hinaus in die Ferne. Trotz großer Verlockungen 
blieb er aber nicht im Ausland, sondern kehrte 1950, nachdem 


oO. Dill 
Links oben: 


Left above: 


Rosen auf der Terrasse 
Roses on the T'’errace 
Rechts oben: Industrielandschaft am 
Niederrhein 


Right, aboı 





Industrial Landscape on the 
Lower Rhine 
Rechts: Der junge Schimmel. Aquarell 


Right: The White Colt. Water-colour 





ihn bereits 1924 die Bayerische Staatsregierung zum Professor 
ernannt hatte, wieder in seine geliebte Heimat zurück, wo er 
bis heute lebt und arbeitet. Soweit die äußeren Angaben. 

Dills Malerei ist eine Kunst ‚‚du premier coup‘“. Und von 
daher resultiert die großartige Promptheit seines Impressionis- 
mus, der in allen seinen Ausdrucksformen einen Künstler ver- 
rät, für den die Welt den Vorwand für ein differenziertes und 
automatisches Zusammenwirken der fein verteilten Pigmente 
abgibt. Darüber hinaus versteht er die Hilfsquellen seiner 
Malerei zugunsten seiner Vorwürfe auf eine Weise auszunutzen, 
daß er über das Gebiet der reinen impressionistischen Technik 
weit hinausgeht. So gibt er sich den Bezauberungen der viel- 
fach und reich gebrochenen Spiegelungen des Visuellen hin, 


weil er sich hier angesprochen und erfüllt findet. Seinen frühen 


49 


O. Dill Vom Reitturnier Altleiningen 


Rider’s Tournament at Altleiningen 


O. Dill Aus Taormina 


From Taormina 


O. Dill Löwen im Zoo 


Lions at the Zoo 
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Arbeiten merkt mannoch die intensive Modellpraxis an, und erst 
in seiner mittleren Zeit gelingt ihm, die für ihn nun charakteri- 
stisch bleibende höhere Ordnung in seine Bilder einzuführen. 
Dessenungeachtet ist Kunst ausschließlich Fühlen und Finden 
für ihn, nicht Rechnen und Quälen. Sein malerischer Vortrag 
ist daher auch nicht Form an sich, sondern richtet sich nach 
dem Sujet; in vielen Fällen ist der Farbkörper eine einheitliche 
Schicht, in anderen wird die Pinselführung lockerer. Immer 
besticht die mühelose Durchsichtigkeit der aus lauter Sonder- 
beobachtungen zusammengestellten Arbeit, die in kondensier- 
ter, aber unpathetischer Form als vollendete Freiheit wirkt und 
stets die Distanz des Malers vom Motiv erweist. Im Willen zur 
Gestaltung der Bewegung haben wir die andere Herzkammer 
der schier unbegrenzten Einbildungskraft Dills; hier äußert 
sich die Unmittelbarkeit seiner Beziehung zur Malmaterie par 
exzellence. Der ‚realistische Impressionist‘‘ hat in Dill auch 
nie den „‚barocken Romantiker‘‘ verdrängen können; beide sind 
eigentlich nie zu einer dauernden Verschmelzung gelangt, und 
dergestalt ist auch sein Verhalten zur Fläche und zum Raum im 
Bilde. Dafür zeugen seine Pferderennen, Stierkämpfe und 
Polos, kurz, ein Malfieber, das ihn vor allem im Süden erfaßt. 


Auf der Höhe seines Schaffens wendet sich Dill der Land- 





O. Dill 


Der Hafen von Bari 


The Harbour at Bari 


schaft zu, die er in ihrer unhistorischen Wandelbarkeit, ihren 
atmosphärischen Rhythmen gestaltet. Sein Bestes erreicht er 
dort, wo er Tiere und Gruppen in landschaftliche Umgebung 
einordnet, wobei wenig fehlt, um die menschlichen Figuren zur 
Staffage werden zu lassen. 

Der Zeichner Dill, der überall sein Notizbuch in der Tasche 
mit sich führt, streift alle ihn in der Malerei einengenden Fes- 
seln ab. Wenn er „seine‘‘ Löwen ‚‚konterfeit‘‘, strömt, indem 
der Zeichner sich in die Bewegung des Tieres einführt, etwas 
vom bewegenden Rhythmus des schreitenden Tieres in die 
Zeichnung über. Die Konturen verlaufen dabei nicht eindeutig, 
sondern erweitern sich in vielfachem Über- und Nebeneinander, 
was die Suggestion des Vorübergehens erhöht. Es gibt keine Flä- 
chen, nur hingesprühte Striche, und die Anschauung setztsich mit 
seltener Abgekürztheit in die Bewegung der zeichnenden Hand. 

Die Magie der impressionistischen Vision, wie sie dieser 
Verführer in Form und Farbe in hinreißendem Farbenspiel 
gestaltet, ist nicht nur mit innerem Anteil geschaffen, sondern 
will immer und vor allem gute Malerei sein. Dills späte Werke 
sind sogar von der gleichen Frische wie die der früheren Jahre. 
Und die Gesamtheit seines (CEuvres: Wirkt es nicht wie ein un- 


verhüllter Ausdruck einer ‚‚prästabilierten Harmonie‘ ? 
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M. Goeritz 





Hahn Tropenholz 


Cock Tropical wood 


Pferdekopf 


Mexzikanisches Sadebaum-Holz 


Head of a Horse Mexican Savin 


Deine Hand 
Your Hand 


Tropenholz 


Tropical wood 


Mathias Goeritz als Bildhauer Von Franz Roh 


Goeritz ist 1915 in Danzig geboren, studierte in Berlin Kunst- 
geschichte und Philosophie, promovierte 1940 und war zeitweise 
Schüler von Max Kaus, in freundschaftlicher Beziehung zur 
Kollwitz, zu Heckel und Schmidt-Rottluff lebend. 1941 bis 1944 
hauste er in Tetuan (Marokko), von 1945 bis 1949 in Spanien. 
1948 gründete er die „„Schule von Altamira‘‘, der später Mirö, 
W.Baumeister, Ferrant, Sartoris und andere nahestanden. 1949 
wurde er nach Guadalajara (Mexiko) an die Architektenschule 
der Universität berufen, 1955 baute er nach seinem Entwurf 
El Eco, das noch heute von ihm geleitete „Experimental- 
Museum‘ von Mexiko-City, welches sich zu einem Zentrum 
avantgardistischer Kunst entwickelte. Mitarbeiter waren hier 
Tamayo, Henry Moore, Carlos Lerida. Goeritz ist heute vor- 












































































































































wiegend als Bildhauer tätig. Holz, Stein, Beton sind sein Ma- 
terial. Selbst in geschweißtem Eisen entstanden urtümlich wir- 
kende Gebilde. 

Man muß ihn zujenen Gestaltern rechnen, bei denen intel- 
lektuelle Bildung die Elementarkraft radikaler Formengebung 
nicht zerfasern konnte. Auch Naturnähe und Abstraktion fallen 
bei ihm kaum auseinander, noch weniger Materialgefühl und 
Ausdruck. Er geht auf das Monumentale, auch wenn er einiger- 
maßen naturnah wie beim „liegenden ekstatischen Weib“ 
(1949) arbeitet, dessen barocke, fast konvulsivischen Bewegun- 
gen ganz aus den wellenförmigen Maserungszügen des Tropen- 
holzblockes empfunden zu sein scheinen. Ein ‚„‚verwundetes 
Tier‘‘ aus mexikanischem Sadebaumholz wird radikaler abstra- 
hiert; Naturnachbildung klingt fast nur noch im aufschreienden 
Kopf an, sonst scheint es sich nur noch um glatt geschliffene, 
dabei urwüchsig wirkende Holzkeile zu handeln, die in eine Art 
Rumpf geschoben werden, auseinandernehmbar wie beim Bild- 
hauer Noguchi. Immer aber interessiert Goeritz das schwere, 


raumfüllende Volumen. 





M. Goeritz 


Das andere Tier Holz The Other Beast IVood 


„Das Tier des Pedregal‘‘ (1951) steht in Eisenbeton, etwa 
4+!/,Meter lang, auf der Plaza de las Fuentes, dem Brunnenplatz 
in Mexiko-City. Da gähnt, aus einem fragmentierten Körper- 
block kommend, ein langer Hals mit einem maul-aufsperrenden 
Kopf, der jedoch derart abstrahiert ist, daß er nur wie ein 
Architekturglied, wie eine stereometrische Figur wirken soll, 
dennoch aber unheimlich lebensvoll herauskommt. Dem Ani- 
malischen steht ein weiblicher Körper von 1952 näher, obgleich 
hier auch wieder alles auf vereinfachte Urformen zurückge- 
führt wird. Der Hamburger Kunsthalle gehört dann ‚‚Deine 
Hand‘ von 1952 (Mexikanisches Sadebaum-Holz). Vergleicht 
man diese Hand mit der berühmten von Rodin, so hat man den 
Unterschied zweier Zeitalter. An die Stelle eines lebendrängen- 
den, eindeutigen Abbildes ist ein mehrdeutiges Sinnbild ge- 
treten, ein überspannendes Gleichnis. Denn man soll nun die 
ragende Hand zugleich wie einen Stamm empfinden, dessen 
leere Äste in den Himmel greifen, oder sogar wie ein verfrem- 
detes, anorganisches Gebilde, womit verschiedene Seinsbereiche 


zugleich aufgerufen werden. 


Als Karl Heinz Hansen 1950 nach Brasilien kam, brachte er schon ein be- 
trächtliches graphisches Werk mit, das er in Deutschland und zum Teil auf 
seinem Wege über Schweden nach Brasilien geschaffen hatte. Es waren in 
erster Linie Holzschnitte, die einen tiefen Eindruck hinterließen. Die Erleb- 
nisse der voraufgehenden Jahre hatten ihre Ausdrucksformen bestimmt. Sie 
hatten ihn dazu geführt, sich mit dem menschlichen Geschick im Geschehen 
unserer Zeit auseinanderzusetzen. Die Jahre des Krieges und das Elend der 
heimatlos gewordenen, wie der nach geistiger Aufrichtung hungernden 
Menschen wollten ein Spiegelbild in diesen Arbeiten finden, die in einer fast 
naturgegebenen Formensprache, dem deutschen Expressionismus, besonders 
in seinen norddeutschen Formen, sich anschlossen. 

Diese Holzschnitte verrieten dazu eine ernste Beschäftigung mit der 
Materie, die Hansen schon damals in ihrer technischen Seite wie vom Künst- 
lerischen her meisterte. Durch die Themen, die in ihrer einen mensch- 
lichen Trost suchenden Weise vielfach christlich-religiöse Gedanken auf- 
griffen und damit oft an Nolde gemahnten, war ihr Gesicht noch besonders 
bestimmt. Es war damit aber auch eine durchaus deutsche Kunstäußerung 
geworden, die Hansen mit seiner Graphik nun vertrat, noch dazu eine Seite 
der deutschen Kunst, die durch ihren Gefühlscharakter und ihre Hinter- 
gründigkeit in der Welt draußen wohl Anerkennung, aber schon immer wenig 
wirkliches Verständnis gefunden hat. Sie ist um ihrer oftmals ans Mystische 
grenzenden Geistigkeit willen mit Staunen betrachtet worden, ohne daß diese 
Geistigkeit etwa den Lateinern tatsächlich zu empfinden möglich ist. Sie 
ist nicht rationell konstruiert. Hansens Holzschnitte hatten jedoch wirklich 
Erfolg in Südamerika. Ihre konzentrische Sprache in Schwarzweiß, ihr 
graphischer Sinn, der so stark die Wirkung ausmacht, half den Weg zu neuen 
Ufern und Anknüpfungen eröffnen. 

In den folgenden Jahren war es für Karl Heinz Hansen nicht leicht, all 
die Eindrücke einer völlig anderen Welt, die nun das Vergangene zu über- 
decken begannen, zu verarbeiten. Es war in jeder Hinsicht eine andere 
Welt, in die er in Brasilien hineingestellt war, eine Welt, die wohl in enger 


Verbindung zu Europa stand, aber das geistige und politische Schicksal 
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Von links nach rechts: From left to right: 
K.H. Hansen 


Räuberhauptmann aus Brasilien Einfarbig 


Captain of Brigands from Brazil In one colour 


Negerin und Kind Zweifarbig, grün und schwarz 


Negress and Child Two colours: green and black 


Mädchen aus Bahia Zweifarbig, orange und schwarz 


Girl from Bahia Two colours: orange and black 
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der europäischen und besonders des deutschen Volkes nicht 
geteilt hatte. Er fand hier eine Welt, die in materiellem 
Aufstieg, dabei in ihrer Einstellung zu geistigen und beson- 
ders religiösen Fragen noch nicht in so brennende Nöte hin- 
eingestürzt war, demnach kein so ausgeprägtes Verlangen be- 
saß, solche zuerst zu lösen. Eine Welt, die in der Zusammen- 
setzung ihrer menschlichen Gemeinschaft noch viel weniger 
zusammengewachsen ist, die noch nicht in dem Maße erfah- 
ren hat, wie alles zum gemeinsamen Schicksal werden kann, 
sei es denn, daß sie im Kampf mit der Natur oder durch 
die vielfach sichtbare materielle Not an die Grundlagen des 
Lebens gemahnt wird. Über Existenzkampf und Geldgewinn, 
die mit scharfem Intellekt geführt werden, ist dort jedoch 
das Empfinden der Notwendigkeit eines ebenso weiten gei- 
stigen und kulturellen Kampfes noch sehr auf einzelne Geister 
beschränkt. 

Dies alles geschieht in einer Landschaft, die teils von un- 
endlichen üppigen, undurchdringlichen Buschwäldern über- 
wuchert, teils mit Bauten aller Spielart, bis zu modernsten Wol- 
kenkratzern durchsetzt ist. Es stürmte auf den Künstler also 
auch von dieser Seite eine Vielfalt farbigster und verwirrend- 
ster Eindrücke ein, die nicht ohne weiteres abgewiesen werden 
konnten. In eine neue Umgebung hineingestellt ist es schließ- 
lich nicht möglich, ganz der Alten Welt verknüpft zu bleiben 
und sich als Mensch gar im Sinne einer fernen oder vergangenen 
Welt zu äußern, besonders wenn man vorher mit offenen Augen 
und tätig an seiner Umwelt teilgehabt. Diese Welt forderte 
auch nun in der Neuen Welt ihr Anrecht. Langsam nur war es 
möglich, in die Fülle der Eindrücke eine Ordnung zu bringen, 
sich von den tragenden Eindrücken des früheren Lebens frei zu 
machen und all das Neue in neuen Werken aufzubauen und 


weiter zu formen. 





Wenn man die Holzschnitte anschaut, die Hansen jetzt aus- 
stellt, die drei und fast vier Jahre später geschaffen sind, so wird 
sichtbar, wie groß der Abstand der Welten istund daß der Künst- 
ler die Umstellung darauf wirklich gemeistert hat. Er hat die 
Empfindsamkeit und Ausdruckskraft der expressionistischen 
Kunst nicht verloren, hat sie nun aber mit anderen Elementen 
gepaart, die er vor uns stellt. Die lineare Organisation und Ver- 
spannung der Kompositionen der neuen Holzschnitte, ihre Motive 
undihre Farbigkeit sind verschieden von dem, was man voneinem 
deutschen Graphiker im allgemeinen erwarten würde. Es ist 
ein Stück der brasilianischen Welt in diese Arbeiten eingedrun- 


gen. Es sind nicht Reiseeindrücke, sondern ist wirklich etwas 





von dem, was sich dem Ankömmling nicht sogleich öffnet. Die 
künstlerische Schaffensart wird durch diese Elemente durch- 
aus beeinflußt. Es sind Elemente der Ursprünglichkeit und 
Wildheit, die durch afrikanische, indianische und portugie- 
sische Bevölkerungsteile sich zur Geltung bringen. Es ist ein 
buntes Volksleben, das in schillernder Farbigkeit, in schriller 
Musik und verhaltenen Tänzen sichtbar wird. Hansen hat diese 
Motive aufgegriffen. Er hat auch die rein graphische Sprache 
seiner Holzschnitte dem angepaßt. Es sind nicht mehr schwere, 
einheitliche Formen, sondern ein Wechselvon starken Linien, aus 
denen die Komposition aufgebaut ist, und kleinen Kratzern 
und leichten Formen, die den Eindruck bereichern. Das Ge- 
samtbild ist damit anders geworden. Ich glaube, daß dies ein 
künstlerisches Erlebnis ist, das auch in der alten Heimat Interesse 
beanspruchen kann. Karl Heinz Hansen ist zudem nicht der ein- 
zige Künstler, der in Brasilien in unserer Zeit in den graphi- 
schen Künsten Gutes geleistet hat. Für das Museu de Arte 
Moderna de Säo Paulo ist seine Ausstellung eine willkommene 
Gelegenheit, diese Kunst zu zeigen, die den Graphikern in 


Brasilien viel Inspiration gegeben hat. 
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1516 läßt Kaiser Maximilian bei dem Augsburger Plattner 
Koloman Helmschmied ‚‚zwen stigker auf holzen rossen‘‘ be- 
stellen, um sie dem jungen König von Ungarn zu verehren. 
Dieser junge Ludwig von Ungarn zählte damals zehn Jahre, und 
es ist wohl anzunehmen, daß ihm der Kaiser ein Spielzeug 
schenkte. Wie das aussah, übermittelt uns augenscheinlich ein 
Burgkmairscher Holzschnitt im ‚‚Weiskunig‘‘, welcher zwei 
fürstliche Knaben (des ‚‚Weiskunigs‘‘ Enkel Karl und Ferdi- 
nand) zeigt, deren ein jeder einen kleinen berittenen Turnierer 
im Stechzeug handhabt: der zur Linken (geringeren Ranges: 
Ferdinand) ist gerade dabei, sich von dem zur Rechten (höhe- 
ren Ranges: Karl) aus dem Sattel stechen zu lassen. 

Ein solches Spielzeug, nur eines, ist auch auf unsere Tage 
gekommen. Die beiden Turnierer sind freilich weit auseinan- 
dergeritten. Der eine, mit der Ziffer2 bezeichnete, steht jetzt 
im Haus eines Pariser Sammlers, der andere, Ziffer 1, im Bayer. 
Nationalmuseum. 2 hat aber, bis er über eine Wiener Auktion 
den Weg zu Mr. Pauilhac fand, viel verloren. 1 ist komplett — 
bis auf die Roßstirn, die nun wieder 2 vor ihm voraus hat. 

Ein Nürnberger Händler fand ihn in einer fränkischen 
Burg, er nahm ihn als Dreingabe mit und gab ihn (um 400 M.) 
an einen anderen, der verkaufte ihn (um 4000M.) an einen 
Münchner Sammler, Max Kuppelmayr, und aus der Sammlung 
Kuppelmayr kam er (um einen viel stolzeren Preis) an das 
Bayerische Nationalmuseum. 

Über einen ersten Besitzer gibt der über die Pferdedecke 
ausgestreute pantoffelartige Schuh Auskunft — das redende 
Wappenbild der Holzschuher. Auch das Helmkleinod ist das 
Holzschuhersche. Das aber brachte der Ritter nicht ins Mu- 
seum mit. Es tauchte im Jahre nach der Kuppelmayrschen 
Auktion (1895) im Nürnberger Handel auf. Es paßt aufs ge- 
naueste zum Stechhelm, es sitzt ‚‚wie angegossen‘‘, und so 
wagen wir, bei allem Unbehagen vor so viel Glück des Zusam- 
menfindens, die Behauptung, es sei dieses Kleinod das von un- 
serem Ritter verlorene. 

Ein Nürnberger Patrizier, ein Holzschuher, war jedenfalls 


56 


Ein Turnierspielzeug Yon 4.v. Reitzenstein 


einmal des ritterlichen Spielzeugs Eigner, und so wird auch ein 
Nürnberger Plattner sein Verfertiger gewesen sein. Gelänge es, 
die Buchstaben A (auf der Brust) und R (auf dem Rücken) zu 
enträtseln, so wären wir wohl in der Lage, über den Besitzer 
etwas mehr auszusagen. 

Das Turnier, das der Spielzeugritter, von der Hand des 
Spielenden gesteuert, auszutragen hat, ist das ‚gemeine deut- 
sche Gestech‘‘: 1 und 2 reiten mit eingelegten Lanzen gegen- 
einander an, die dreizackige Lanzenspitze, das „‚Kröndl‘ prallt 
auf die über der linken Brust getragene Tartsche des Gegners, 
der wankt, stürzt, von der stärkeren Faust ‚‚aus dem Sattel ge- 
stochen“. Das ‚‚Stechzeug‘‘, das die Duellanten tragen, ist 
durch den mit der Brust verschraubten ‚‚Stechhelm‘‘ — Nach- 
komme des längst abgesetzten Topfhelmes —, die besondere 
„deutsche“ Art des Stechens durch das Fehlen des Beinharni- 
sches gekennzeichnet. Der Schutz der in Hose und Stulpstiefel 
steckenden Beine wird durch das breite ‚‚Stechkissen‘‘ gewähr- 
leistet, das dem Gaul um den Fürbug gehängt ist und zugleich 
diesen vor Fehlstößen sichert. Der Gaul, nur mit einer ‚‚Stirn‘“ 
gewaffnet, trägt eine ihn ganz, auch den Kopf, umhüllende 
leichte Stoffparsche, die meist bunt mit heraldischen und alle- 
gorischen Emblemen und Devisen beschrieben ist. 

Stechzeuge haben sich da und dort in den großen Waffen- 
sammlungen erhalten. Aber immer ist es nur die stählerne 
Hülle des Reiters, nie die stoffliche. Da hilft nun unser Spiel- 
zeug höchst willkommen aus. Man kann den kleinen Reiter aus- 
einandernehmen, Stück für Stück, man kann ihn anziehen wie 
eine Puppe, ein Holzpüppchen steckt auch innen drin, und das 
hat sogar, unnötigerweise, ein sorglich ausgeschnitztes Gesicht. 

Dieses Plattnerunikum wird in den dreißiger Jahren des 
16.Jahrhunderts gemacht worden sein. Die Aufmalungen der 
Roßdecke weisen, wie gesagt, auf einen Holzschuher hin. Char- 
les Buttin, der einer der feinsinnigsten und genauesten Waffen- 
kenner war, schrieb einen vortrefflichen Aufsatz über dieses 
„jouet princier“. Prinzenspielzeug: sollte es, ehe es zu den 
Holzschuhen kam, doch eines Prinzen gewesen sein? 





Ein Turnierspielzeug Anfang 16. Jahrhundert 16th Century Toy Tournament Riders 






































A. Leithäuser Der Holzplatz 
Der Maler Alfred Leithäuser von Wolfgang Petzei 


Der Maler Alfred Leithäuser — 1898 in Barmen geboren 

stellte mit dreißig Jahren zum ersten Male in München bei 
Caspari aus. Eigentlich wollte er Seeoffizier werden; wurde im 
ersten Weltkrieg verwundet und eine Zeitlang bei der Eisenbahn 
angestellt. An dienstfreien Nachmittagen besuchte er die Kunst- 
gewerbeschule in Barmen, wo er sich Gustav Wiethüchter und 
den Porträtmaler Bahrmann zu Lehrern wählte. 1925 ging er 
nach München, 1924 nach Paris, und arbeitete dort an ver- 
schiedenen Akademien, bei Metzinger, Kißling und Andre 
L’hote. Ausgedehnte Studienreisen nach Südfrankreich, Spa- 
nien, Mallorca, Afrikaund Italienschlossensich an. 1926 stellte er 


zuerst kollektiv in Paris aus; ein zweitesmal 1956 in der Galerie 





M. Henry. Damals schrieb G. J. Gros über ihn: ‚Alfred Leit- 
häuser bleibt noch unter dem Einfluß Cezannes. Träte er aus 
dem Schatten des Meisters heraus, könnte dieser Maler einer 
der besten seiner Generation werden. Aber unser liebstes Joch 
abzuwerfen, kommt uns oft am härtesten an.‘ 

In München begegnete man Leithäuser damals im Kreise 
der Neuen Sezession, die für sein künstlerisches Anliegen am 
empfänglichsten war. Auch Elemente der in Deutschland auf- 
kommenden Neuen Sachlichkeit hatten sich mit seinem ‚„‚Pa- 
riser‘‘ Stil gemischt. „Über den Kopf seines Selbstbildnisses 
schreibt ein Flieger das Wort ‚Persil‘ mit zitternden Buch- 
staben in den Himmel. Ihr bläuliches Weiß bindet sich gut mit 
der Farbe des weißen Malerkittels. Die Natur zur Linken, 
Wiesen, Wälder und Berge, ist mit Plakaten verrammelt 
eigentlich lustigen Farbflecken; Cafe ‚Waldfrieden‘ verspricht 
seinen Namen durch Tanz, Wein und Bier zu bewähren, und wie 
man den ‚Armen durch den Winter hilft‘ lehrt der Slogan ‚Odol 
tut wohl‘. Die menschliche Behausung zur Rechten ist trüb und 
kahl. Wer hier das Licht dieser Welt erblickt, an dem haben von 
ersten Säuglingstagen an Industrie und Kommerz mit Flaschen- 
milch und ‚Molkereiprodukten‘ ihren Anteil; so wächst der 
Mensch Alfred Leithäuser empor, mit schmalem Gesicht und 


einer Hornbrille. Aber die blaue Baskenmütze sitztschräg und in 





frei geschwungener Linie auf dem Kopf, und die dunklen Augen 
sind ruhelos und stetig. Sie durchschauen nüchtern und wach das 
verfälschte Leben um sie her und blicken träumerisch und ge- 
bannt darüber hinaus. Im Alltäglichen ersteht das Märchen“, 
schilderte ich damals sein repräsentatives Selbstporträt. 


So also war Leithäuser vor dem „‚Umbruch‘“: in Frankreich 


So 
je) 








Timber-Yard 


beim großen Gezanne in die Lehre gegangen, später 
selber Lehrer an der Akademie von Montparnasse; 


sehr kultiviert, sehr kritisch, sehr begabt und sehr 


intellektuell, sehr sozial und revolutionär empfin- 














dend wie so mancher vor 1955. Nach zwanzig 
Jahren ist er der gleiche und doch nicht der gleiche 
geblieben. Er hat - wie so viele -— Schweres, ja Ent- 
setzliches erlebt; noch in besonderem Maße, als er 
wegen Unterstützung desWiderstandes verhaftet - 
nazistischen Folterärzten ausgeliefert war. Zu Ende 
des Kriegesnach Altenbeuern im Inntal verschlagen, 
konnte erendlich wieder malen. Jetztgaltes,die\Welt 
aufs neue von den Anfängen her aufzubauen; aller 
romantischer Zierat war unwesentlich geworden. 
Leithäuser knüpfte da wieder an, wo er und die 
moderne europäische Malerei überhaupt begonnen 
hatten: bei Cezanne. Er komponierte nunmehr mit 
einer klaren, wohltuend einfachen (jeglichen illumi- 
nierenden Effektes entbehrenden) Farbe und groß- 
zügigen Umrissen, er wandte sich zum schlichten, 
völlig unliterarischen Motiv: zum Stilleben, zur 
Landschaft, zum Akt und — selten nur — zum Figurenbild. 

Aufs neue setzte er sich mit Raum und Fläche auseinander, 
mit jener Transponierung der Dinge in eine zweite andere Welt, 
die das Geheimnis aller Kunst ausmacht. Seine Stilleben — ein 
Blütenstrauß auf rundem Tisch mit barock gewundenem, 
dunklem Fuß oder eine abgebrochene Sonnenblume quer auf 


dem Korbsessel über toten, auf einer Zeitung liegenden Fischen 


A. Leithäuser Dameinder Loge Lady inthe Private Box 





— solche Stilleben wollen nicht den Reiz der Materie bieten, die 


„Tauben des Apelles‘‘ anlocken, sie sind — im Gegenstand 
x ” 
offensichtlich ausgewählt und abstrahiert — von der gegen- 


standslosen Weise nur durch eine anklingende, mit Worten 
nicht aussagbare Bedeutsamkeit geschieden. 

Nicht anders Leithäusers neue Landschaften, die alle ein 
starkes subjektives Moment in sich bergen. Die Vertikale der 
Gebirgskirche wechselt mit der Horizontalen der Bayerischen 
Berge ab. Ihr scheint des Künstlers besondere Liebe zu gehö- 
ren. Allmählich entfaltet sich eine vielfache Variation der fer- 
nen Gipfel, der Vorberge, des schwarzen Waldes mit einigen 
zackigen dunklen Akzenten, der hingebreiteten Wiesen und 
der geschlagenen Stämme längs des Bodens. Über die melan- 
cholische Weite setzt Leithäuser gern eine verschleierte Sonne. 
„Sonnenfinsternis“‘, der unterbrochene Kontakt mit dem Uni- 
versum, die violette Verfärbung der Wege, die bläuliche Über- 
sättigung des Grüns, ist eines seiner letzten Motive; die Men- 
schen sehen das Phänomen durch schwarze, gegen den Himmel 
gehobene Gläser. 

Die Menschen sind einsam auf Leithäusers Bildern von 
heute. Vorüber sind die Zeiten, da sie sich in einem schütteren 
und doch traulichen Wald als blaue und rote Tupfen zur Pilz- 
suche fanden; oder sich eine Traumfrau in der mittäglichen 
Sonne zum jungen Erntearbeiter legte. Die Zirkusreiterin steht 
auf ihrem Pferde durch das Trommelpodest gebannt und ab- 
gewendet vom Clown; das Mädchen aus Asmara gleicht der 
schlanken Vase mit unbekanntem Zaubertrank; die Dame lehnt 


sich einsam in die Loge; ihre Arme bilden eine unbeschreib- 


A. Leithäuser Stilleben 


Still Life 





liche Figur der Lä keit und Verlassenheit; wenn auf einem 





anderen Bilde der männliche Partner angedeutet ist, so blickt 
er schwarz und kalt durch spiegelnde Brillengläser, maskenhaft 
wie das schöne Schaustück, seine Frau. 

Mehr als früher hat sich Leithäuser der Arbeit am Akt zu- 
gewandt, und vielleicht dürfen wir auf diesem von anderen ver- 
nachlässigten Gebiete sein Eigenstes und Bestes erwarten. Ein 
Bild wie die „Große Badende‘“, an dem er zur Zeit noch in 
seinem Gautinger Atelier experimentiert, verspricht eine voll- 
kommene Harmonie des in die Fläche gebreiteten Körpers, der 
runden Wanne, durchschnitten von den Schrägen der Arme 
und Beine, und der Ausdruckswerte einiger weniger Grund- 
farben. Von hier führt der Weg zu einem lichteren Arkadien, 
das Leithäuser vorübergehend bereits im ‚‚Idyll 1947“ betrat: 
der Maler, umgeben von badenden Frauen; Pferde und Birken- 
stämmchen vor dem Hintergrund der Berge. 

Wie nun sieht der Künstler — im Unterschied zu 1928 — 
heute sich selbst? Wie jenes Ich, von dem alle Schau und Ge- 
staltung ausgeht? Den Anfang und das Ende aller Kunst, die 
Brücke zur Welt und die Schranke, über die keiner hinweg- 
kommt? Die soziologischen Arabesken des frühen Selbstpor- 
träts sind weggefallen; nur die Baskenmütze ist geblieben. Aber 
sie sitzt jetzt streng und schwarz, eine aufsteigende Schräge im 
Sturz der vielen herben Vertikalen. Der Stirn ist das Zeichen 
eingegraben, das über Nase, Lippe und Kinn zum Herzen weist. 
Die Augen hinter randlos schlichten Gläsern sind unbeirrt ge- 
blieben. Die Welt kann nicht mehr enttäuschen und unabding- 


bar ist die Forderung an das eigene Ich. 


A. Leithäuser Selbstbildnis Self Portrait 
































Welche Bauweise ist am vorteilhaftesten ? 


Von Dipl.-Ing. Walter Meyer, Hameln 


Diese Untersuchung wendet sich vornehmlich an jene, die 
bauen wollen und deren Bausumme begrenzt ist. Die Frage, ob 
man für dasselbe Raumprogramm am vorteilhaftesten einen 
Flachbau, einen Bau mit ausgebautem Dachgeschoß oder gar 
einen zweigeschossigen Bau ausführen soll, ging von einem 
Bauherrn aus, der ungefähr 16 000,00 DM für reine Baukosten 
zur Verfügung hatte, und der folgende Räume dafür verlangte: 

1 Wohnzimmer 1 Elternschlafzimmer 

1 Arbeitszimmer 2 Kinderschlafräume, 

daneben Küche, Bad, WC, Abstell- und 2 Kellerräume. 
Dieses Programm geht über den Rahmen einer 5- oder 4-Zim- 
merwohnung städtischer Prägung des sozialen Wohnungsbaus 
hinaus. Es soll in den Raumabmessungen der Schlaf- und Neben- 
räume bescheiden, der Wohnräume aber komfortabel sein. Das 
größte Augenmerk beim Entwerfen lag in der direkten Er- 
schließung aller Räume, gleichzeitig aber in der Vermeidung 
und Einschränkung von unnützem Verkehrsraum (Treppen, 
Flure usw.). Wohn- und Arbeitszimmer sollen derart getrennt 
sein, daß beide Räume ohne schallmäßige Behinderung separat 
benutzt werden können, das Arbeitszimmer z. B. als Herren- 
zimmer, Studio, Empfangsraum usw., je nach den Bedürfnissen. 


Im besonderen Fall sollen aber beide Räume zusammen einen 











Typ! Typ II Typ Ill 
Flachbauweise 1/3 geschossig 2geschossig 
Programm: 
1 Eingang 2,40/1,10= 2,64 1,50/2,80—= 4,20 1.10/2,30= 2,53 
2 Wohnraum 4,10/4,65=19,10 6,20/3,40= 21,06 4,10/4,10=16,80 
3 Studio 2,40/3,00= 7,20 3,50/2,80—= 9,80 3,50/2,80—= 9,80 
4 Eltern 3,20/4,00=12,80 3,50/4,60=16,10 3,00/4,20=12,80 
5 Sohn 2,00/3,00= 6,00 3,50/2,40—= 8,40 2,20/2,80= 6,16 
6 Tochter 2,00/3,00= 6,00 2,40/2,20= 5,27 2,20/2,80= 6,16 
7 Bad, WC 1,60/3,00= 4,80 2,20/1,80= 3,96 1,55/2,30= 3,57 
8 Küche 2,50/3,00= 7,50 2,00/3,20= 6,40 2,45/2,30= 5,63 
9 Sonstiges Speisekammer Garderobe, WC oberer Flur 
1,00/1,26= 1,26 2,00/1,50= 3,00 1,00/1,00= 1,06 
Innenflur oberer Flur 1,00/3,10= 3,10 
0,90/3,00= 2,70 2,20/1,60= 3,52 
Wohnfläche qm 70,00 qm 81,70 am 67,40 
Kellernutzfläche etwa 33,00 etwa 31,00 etwa 38,00 
Fluranteil in ®/,der Wohnfläche 7,50 11,50 10,00 





Umbauter Raum DIN 276/77: 





1 Keller 11,00/3,20/2,05= 72,40 5,20/7,00/2,05= 74,50 8,30/5,60/2,05= 95,10 

2 Parterre 11,00/7,50/2,60=214,00 8,70/7,00/2,70=164,50 8,30/5,60/2,05=125,20 

3 Bellevue - 8,70/7,00/0,90= 54,80 8,30/5,60/2,05=125,20 

8,70/5,60/1,60= 78,00 

4 Dach 11,00/7,50/1,95 8,70/5,60/2,50 8,30/5,60/1,90 

/0,50/0,33= 25,00 /9,50/0,33= 20,50 /9,50/0,33= 14,70 
cbm 312 cbm 392 cbm 360 
Baukosten 
pro cbm 50,— DM 15360,— DM 19600,— DM 18000,— DM 
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großen Wohnraum von mindestens 25qm Grundfläche ergeben. 
Diese Trennung geschieht in allen drei Entwürfen durch eine 
Faltwand. 

Die Himmelsrichtung Südwest als die bevorzugte Lage zur 
Orientierung der Wohnräume war gleichzeitig die schönste 
Aussichtsseite in eine sich weit öffnende Ebene mit einem klei- 
nen See im Vordergrund. 

Die Nordseite wurde bei allen Entwürfen nur mit Neben- 
räumen belegt. Alle Konstruktionen sind handwerksmäßig ein- 
fach und entsprechen den behördlichen Anforderungen an den 
sozialen Wohnungsbau. 

Der Flachbau gliedert sich in den Wohnbereich, den klar ab- 
getrennten Schlafbereich und den Wirtschaftsteil mit Küche, 
Bad, WC. Letzterer enthält eine Installationstrennwand mit 
sämtlichen Leitungen. Dabei ist die Küche vom Eingangsflur 
und das Bad vom Schlafflur zugängig, genau, wie es funktionell 
vertretbar ist. Die Kinderschlafräume erhalten eingebaute 
Wandschränke. Da für das Elternschlafzimmer zumeist ein 
Kleiderschrank vorhanden ist, mußte hierfür der erforderliche 
Raum bedacht werden. Der Trockenboden ist auf normale 
Kopfhöhe abgestellt. Er ist durch eine Luke zugängig. 

Das Haus mit ausgebautem Dachgeschoß enthält oben den 
Schlafbereich. Dieser fällt infolge der unvermeidlichen Dach- 
schräge ungünstig aus. Ästhetisch ist diese Hausform grund- 
sätzlich unbefriedigend, weil die Traufe zu hoch liegt und eine 
unorganische gestelzte Wirkung entsteht. Um auf normale 
Traufhöhe zu kommen, sind bei der Unterbringung von zwei 
Giebelzimmern mindestens 8m Giebelbreite erforderlich. Das 
führt zu einem annähernd quadratischen Grundriß mit der 
typischen Siedlerhausfassade. 

Daszweigeschossige Hausistin derVerteilung derRaumgrup- 
pen ähnlich gelöst, jedoch liegen alle Räume zur bevorzugten 
Lage. Die Treppe dient gleichzeitig als Wärmeisolierung nach 
Nordosten. Bad und Küche liegen genau übereinander, so daß 
vertikal kürzeste Rohrleitungen entstehen. Diese Hausform 
wirkt im äußeren wie im inneren Raumgefüge vornehm und 
großzügig. 

Die nebenstehende Tabelle gibt eine vergleichende Über- 
sicht über die Flächen, Maße und Kosten der drei Haustypen. 
Aus diesen Zahlen geht klar hervor, daß der Bungalowtyp die 
günstigste Bauweise darstellt. Liegt eine besonders schöne Fern- 
sicht vor oder zwingen städtebauliche Gründe dazu, dann sollte 
man einen zweigeschossigen Bau erwägen. Das Haus mit aus- 
gebautem Dachgeschoß stellt in jeder Hinsicht eine Kompro- 
mißlösung dar. 

Die Zeit der schweren, massiven Wohnbauten mit einer 
Lebensdauer von vielen hundert Jahren ist vorüber. Beispiele 
aus den USA und Schweden sowie unsere eigenen Kriegserfah- 
rungen mit Baracken lehren, daß die Konstruktionselemente 
für Wohnbauten viel leichter, knapper und sparsamer sein dür- 
fen, weil die statisch wirksamen Kräfte meist sehr gering und 
mit den modernen Baustoffen leicht aufzunehmen sind. Da- 
gegen erfordert die richtige Wärme- und Schallisolierung mehr 
Überlegung als bisher. Die Bevorzugung des eineinhalbgeschos- 
sigen Hauses ist eine gewisse hergebrachte Sentimentalität. 
Man traut sich kostenmäßig nicht an den zweigeschossigen Bau 
heran, verwirft den Flachbau aber als ein gartenhausmäßiges 
Provisorium. In Wirklichkeit bringt die Inkonsequenz des aus- 
gebauten Dachgeschosses keinerlei Vorteile. Es ist deshalb all 
jenen Bauherrn, die ein genügend großes Grundstück besitzen 
und die nach einer offenen, landschaftsverbundenen und in 
jedem Sinne „‚weiten‘‘ Wohnweise streben, der Mut zum Bun- 


galow zu stärken. 


TypI 


Type I: 


Typ II 


Type II: 


Typ III 


Type III: 


Flachbauweise 
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Eingang 
Wohnraum 
Studio 
Eltern 
Sohn 
Tochter 
Bad, WC 
Küche 


flat construction 


entrance 
living-room 
studio 

parents 

son 

daughter 
bathroom, WC 
kitchen 


Haus mit ausge- 


bautem Dachgeschoß 
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Eingang 
Wohnraum 
Studio 
Eltern 
Sohn 
Tochter 
Bad, WC 
Küche 


house with garret- 


storey 


2 
2 
3 
4 
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entrance 
living-room 
studio 
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daughter 
bathroom, WC 
kitchen 


zweigeschossig 


2 
2 
3 
4 
J 
6 
7 
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house with two storeys 


1 
2 
3 
4 
5 
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Eingang 
Wohnraum 
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Tochter 
Bad, WC 
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Oben von links nach rechts: 

Runder Tisch mit Spreizstützen. Ausf. Hagafors Stolfabrik, Nässjö 
Runder Tisch. — Ovaler Tisch ohne Zarge mit Spreizstützen 

Beide Entwürfe K.©stervig, Ausf. Jason, Ringsted (Dänemark) 
Schwedischer Klapptisch mit schmalem Mittelstück. Ausf. Nordiska 





Kompaniet, Stockholm 


Links von oben nach unten: 

Speisetisch mit Gratleisten unter der Platte.—- Klapptisch mit Kreuz- 
stützen. Beide Ausf. Andr. Tuck, Odense (Dänemark) 

Klapptisch der Brande-Moöbelfabrik J. Clausen, Brande ( Dänemark) 


Linke Seite, unten rechts: 
Sofatisch mit geflochtener Zwischenplatte 


Ausf. A. F. Hugo Troeds Industrier, Bjärnum 


Top, from left to right: 
Round table with stays. Executed by Hagafors Stolfabri 





, Nässjö 
Round table-Oval frameless table with stays. Designed by K.®stervig 
Execution: Jason, Ringsted (Denmark) 

Swedish folding table with small middle top. Manufacture: Nordiska 


Kompaniet, Stockholm 


Left, from top to bottom: 

Dinner table with arris fillets under the leaf.-Folding table with 
cross stays. Manufacture: Andr. T'uck, Odense (Denmark) 
Folding table of the Brande Furniture House J. Clausen, Brande 
(Denmark) 


Left page, bottom right : 
Occasional table with natted shelf 


Manufacture: A.F. Hugo Troeds Industrier, Bjärnum 








Dänische und schwedische Tische Zusammengestellt und beschrieben von Edmund Meier-Oberist 


In Deutschland wurde neben dem Sitzmöbel auch der Tisch 


zum Gegenstand dekorativer Gestaltung. Die skandinavischen 





Länder blieben sachlicher, obgleich sie es nicht versäumten, 
neue Formen und neue Spielarten alter Formen zu entwickeln. 
Diese Selbstbeschränkung kommt dem praktischen Wert däni- 
scher und schwedischer Tische sehr zugute, die typisch und 


zugleich äußerst anpassungsfähig 


g, dabei durchaus nicht lang- 


weilig sind. Während nun die schwedischen Modelle das Typi- 
sche ganz besonders betonen, erscheinen die dänischen aus 
handwerklichem Geiste mehr persönlich gestaltet. Beide sind 
in allen Einzelheiten sorgfältig 
durchgebildet. 

Deutlich ist die Vorliebe für den 
Klapptisch mitsehr großen Klappen 
und kleiner Mittelplatte. Weniger 
gebräuchlich ist der schwere Aus- 
zugtisch, hingegen in unzähligen 
Varianten ausgebildet der zierliche, 
leichte und nicht unnatürlich nied- 
rige Sofatisch ohne Zarge, der meist 
mit einer Zwischenplatte versehen 
wird. Vorbildlich sind namentlich 
in Schweden — die gefälligen For- 
men des privaten Schreibtisches mit 
nur wenigen Schubfächern, ohne 
den geringsten Anflug des Büro- 
mäßigen. Auffällig oft begegnet uns 
in Schweden (weniger in Däne- 
mark) der runde Tisch, der in dem 
Zimmer 


größten der Wohnung 


Schreibtisch der Nordiska Kompaniet, 
Stockholm 

Writing-desk ofthe Nordiska Kompaniet, 
Stockholm 


bequem Platz findet. Vielleicht folgt man mit seiner Verwen- 
dung unwillkürlich dem Gefühl für das Geschlossene und Ge- 
bundene des geselligen ‚Kreises‘, der sich um das Rund der 
Tafel versammelt. In Dänemark sind länglich ovale, zargen- 
lose Platten beliebt, die auf Spreizfüßen ruhen. Die Konstruk- 
tion aller dieser Arten folgt dem Grundsatz der soliden Leich- 
tigkeit. Darum vermeidet man auch oft den schweren Zargen- 
rahmen und die starken Vierkantbeine, um an ihre Stelle nicht 
weniger tischlermäßige Verbindungen mit schlanken gedrech- 


selten oder gefrästen Stützen zu setzen. 








Damast ‚‚Variante“ in Wolle und Leinen 
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Damask ‘“Variante,” linen and wool 


Handgewebte Damaste von Lisbeth Bissier 


Von M. Braun-Ronsdorf 





Damask linen set with mosaic pattern 


er 


Leinendamast-Set mit mosaikartigem Must 


I 
| 


De mn 
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Damask linen tablecloth with butterflies 


Leinendamast-Decke mit Schmetterlingen 


3 Kunst 2, 1954 






Leinendamast-Set mit mosaik- 


artigem Muster 


Damask linen set with mosaic pattern 


Kleine Leinendamast-Decke mit Hahn 


Small damask linen tablecloth with cock 


Zu den Geweben, die wir dem Fernen Osten zu verdanken haben, gehört der 
Damast, jenes in Seide oder Leinen gefertigte einkettige und einschüssige Gewebe, 
dessen Muster durch den Wechsel der Bindung entsteht und daher auf beiden 
Seiten gleich erscheint. Diese alte Technik, die im 1%. und 15. Jahrhundert in 
Italien ihre schönste Blüte erlebte, hat Lisbeth Bissier von neuem aufgegriffen. In 


jahrzehntelanger Arbeit ist es ihr gelungen, nicht nur dieses äußerst schwierige 





Handwebeverfahren mit ausgesucht edlem Leinenmaterial wieder zu ermöglichen, 
sondern, vorallem von den strengen alten Mustern ausgehend, im wohlabgewogenen 
7Zweifarbeneffekt jene Vielfalt an Ausdrucksmöglichkeiten zu erreichen, die dem 
Material wie der angewandten Technik adäquat ist. 


en 


SReERn, 


SITE 


Leinendamast-Set mit 


kleinem Vogelmuster 


Damask linen set with 


small bird pattern 
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Leinendamast-Decke mit 


Kreuzblumenmuster 


Damask linen tablecloth with a 


finial pattern 


Leinendamast-Decke mit stilisierten 


Blättern und Blüten 


Damask linen tablecloth with stylized 


leaves and blossoms 


Leinendamast-Gedeck mit lose verteilten 


W aben-Mustern 


Damask linen set with honeycomb ER 
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Gedeckter Sitzplatz Covered sitting area 


Das Grundstück ist am südöstlichen Stadt- 
rande Hannovers gelegen und öffnet sich nach 
Süden in die freie Landschaft. Das Gebäude 
mit einem umbauten Raum von 2450 cbm 
ist in gelben Ziegelsteinen errichtet und hat 
Stahlbetondecken. Der hölzerne Dachstuhl 
ist mit dunkelbraunen Pfannen gedeckt. Die 
Holzverbundfenster sind weiß gestrichen, die 
Stahlfensterläden russisch-grün. 

Das Haus ist mit einer Warmwasser- 
heizung mit Ölfeuerung versehen ; in allen 
Räumen Deckenstrahlungsheizung (System 
Crittall). 
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Die Zufahrt 








Drive 





Ein Landhaus bei Hannover 


Arch. Prof. Ernst Zinsser, Hannover 


Grundriß 1:600 
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Wohnzimmer 
Speisezimmer 

Ged. Sitzplatz 
Arbeitszimmer 
Zimmer der Dame 
Zimmer des Herrn 
Zimmer der Tochter 
Anrichte 

Küche 
Wirtschaftsflur 
Mädchen 
Bügelraum 
Waschküche 

Garage 

Hühner 

Ziege 

Schwein “ 
Gedeckter Arbeitsplatz 
Gärtnerwohnung 


Gartengeräte 




















Die Gartenseite von Süden 








Ground-plan, scale 1:600 
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Garden front, south view 





Wirtschaftshof x 


Court-yard 





living-room 
dining-room 
Covered sitting area 
study 

Lady of the house 
master of the house 
daughter 

dresser 

kitchen 

kitchen corridor 
maid 


ironing room 





laundry room 
garage 

pouliry 

goat 

pig 

covered working area 
gardener’s flat 


garden tools 
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Tapete aus der Reihe ‚„‚Werkkunst Krefeld“, Muster „Duktus“* 
Entwurf Eva Mause. Ausführung Schleu & Hoffmann, Beuel 


Wallpaper from the series: *"Werkkunst Krefeld”, pattern ““ Duktus”’ 
Design: Eva Mause. Manufactured by Schleu & Hoffmann, Beuel 


Tapete K 34 aus der Reihe „Neue Form‘‘ der Marburger 
Tapetenfabrik, Kirchhain. Entwurf Elsbeth Kupferoth 


Wallpaper K 34 from the series *‘ Neue Form’”’ of the Marbur- 
ger Tapetenfabrik, Kirchhain. Design: Elsbeth Kupferoth 









Oben von links nach rechts: 
Tapete ‚Studie‘ aus der Reihe der Künstlertapeten 
Gebr. Rasch, Bramsche 

Entwurf: Margret Hildebrand 

Eine Norta-Tapete der Norddeutschen Tapeten- 
Fabrik in Langenhagen vor Hannover 

Eine Norta-Profil-Tapete 


Top, from left to right: 

Wallpaper “Studie” from the Rasch collection of 
artistic wallpapers, Gebr. Rasch, Bramsche 
Design: Margret Hildebrand 

41 “Norta” wallpaper from the Norddeutsche 


Tapetenfabrik, Langenhagen near Hanover 
A “Norta” relief wallpaper 
































Deutsche Tapetenreihen 


Zusammengestellt und beschrieben 


von Edmund Meier-Oberist » = 











Der unverkennbare Fortschritt der deut- 


schen Tapetenindustrie bekundet sich vor 





allem in der von einem einzelnen Künstler 
oder einer Künstlergemeinschaft nach 
einer gemeinsamen Idee gestalteten Ta- 
peten-Reihe. Mag sie einmal straff aus- 
gerichtet, das andere Mal vielseitig schil- 
lernd, locker gefügt sein, stets wird das 
eine Muster durch das andere gehoben 


und erhellt. Die Gestaltung in sich ge- 














schlossener Tapetenreihen erzieht da- 


durch zu einer Rücksicht und Zurückhal- 























tung, welche für die dekorative Ausfüllung 
von Flächen unentbehrlich ist, ohne daß 


darum der Entwurf seine phantasievolle 





Frische verliert. Sa | 





Tapete „„Trapez‘‘ aus der Reihe „Werkkunst 


Krefeld“. Entwurf Hans Jürgen Hoffmann 








Wallpaper “ Trapez” from the collection “Werk- 
kunst Krefeld”. Design: Hans Jürgen Hoffmann 





Tapete aus der Duro-Triva-Reihe der Nordiska Kompaniet, Stockholm. Entwurf H. H. Molander Eine von Bentil Briborg entworfene Duro-Triva-Tapete 


Wallpaper ofthe Duro-Triva-ser: Nordiska Kompaniet, Stockholm. Design: H. H. Molander A Duro 'iva wallpaper, designed by Bentil Briborg 


Ausländisch apeten Zusammengestellt und beschrieben von Edmund Meier-Oberist 


Was wir an manchen ausländischen Tapeten bewundern, das ist kommt hier zum Ausdruck. Doch nicht allein die Schönheit 
die Selbständigkeit ihres Entwurfes und der Einklang des Werk- dieser Tapeten berührt uns. Ein anderer Vorzug ist es, daß sie 
stofflichen mit ihrer Farbigkeit und ihrem Ornament. Gerade schwedisch, dänisch oder englisch anmuten, in einer Zeit gründ- 
die Bedeutung der Oberflächenstruktur, welche durch Farbton licher Nivellierung der Formen. Und endlich ist es die Wirkung 


und dekorative Form nicht gewaltsam übertönt werden darf, eines allgemeinen hohen Niveaus der Erzeugung und des Ge- 





brauches, des Geschmackes und 
der Ansprüche, welche die einzelne 
Leistung sichtbar steigert. Das gilt 
etwa für die Duro-Triva-Tapeten, 
die von David Rosen, Anne-Marie 
Lagerkrantz, B. Briborg, H.H. 
Molander, Chr. Fallesen u.a. ent- 
worfen, von der Duro-Tapet in 
Hagaström hergestellt und von der 
Nordiska Kompaniet in Stockholm 
verlegt wurden. Sie ordnen sich mit 
sicherem Duktus der Linie dem 
Ganzen taktvoll unter. Derber sind 
die Erzeugnisse von EngbladsTapet- 
fabrik in Göteborg, kontrastreicher 
und farbiger, erinnernd an schwe- 
dische Volkskunst und in guter 
Übereinstimmung mit den kräf- 
tigen Teppichen und Möbelbezügen 
in der schwedischen Wohnung. An- 
derer Artals diese Beispiele sind die 
ebenso reizvollen Tapeten von Luci- 
enne Day, welche von Cole «Son 
in London handgedruckt wurden. 
Sie sindrechteigentlich ‚‚„modern‘“, 
und doch fügt sich ihr Entwurf ge- 
schmeidig dem Sinne dekorativer 
Wandbekleidung unter. 


Proben der Duro-Triva-Tapeten 


der Nordiska Kompaniet 


Samples of the Duro-Triva wallpapers, 


Nordiska Kompaniet 





























Unten von links nach rechts: 

Tapete der Engblads Tapetfabrik, Göteborg 

Eine andere Tapete von Engblads T'rapetenfabrik, Göteborg 
Tapete „Stella“, entworfen von Lucienne Day, handgedruckt 


bei Cole & Son, London 


Bottom, left to right: 

Wallpaper of Engblads Tapetfabrik, Göteborg 

Another wallpaper design of Engblads Tapetfabrik, Göteborg 
Wallpaper “Stella”, designed by Lucienne Day, hand-printed 
by Cole and Son, London 
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Wohnbereich mit offenem Kamin, in Verbindung 


mit dem Kamin im Freien 


Living-area with open fire-place, connected 


with the open air fire-place 


Südseite des Hauses mit überdeckten Sitzplätzen 


South front of the house with covered sitting areas 


Wohnhaus 


in Hannover-Kirchrode 


Architekten Fritz Schäfer und 
Peter Hübotter, BDA, Hannover 
Gartenarchitekt Wilhelm Hübotter, 


Hannover 


Am Rande eines alten Villenviertels 
wurde ein schöner alter Obstgarten 
aufgeschlossen. Nachdem eine ge- 
plante Straße aufgehoben worden war 
und eine einsichtige Baubehörde auf 
die vorhandene Baufluchtlinie verzich- 
tet hatte, konnten an einem kleinen 
Wendeplatz bewohnbare Grundstücke 
entstehen. 

Das Zusammengehen von drei 
Bauherren ermöglichte jedem weitere 
Vorteile in der Stellung der Häuser 
zueinander und sicherte vor allem den 
alten Baumbestand. 

Dies letzte Haus am Wohnweg für 
eine größere Familie bietet allen Be- 
wohnern die gemeinsamen Wohn- 
räume sowie das eigene Refugium. 
Durch die ebenerdige Bauweise sind 


alle Zimmer mit dem Garten in eng- 











Großer Sitzplatz mit verstellbaren Markisenständern 


ster Verbindung. Die verschiedenen Sitzplätze am Hause 
machen das Wohnen im Garten zur Selbstvörständlichkeit. 

Die technisch simple Bauweise, die so konsequent nur das 
ebenerdige Haus bringen kann, hat ergeben, daß so zu bauen 


und zu wohnen kein Luxus ist. Sowohl in der Herstellung wie 





Large sitting-area with adjustable sunshades 


in der Unterhaltung kann die wirtschaftlichste Lösung gefunden 
werden. Die Meinung, daß ebenerdige, nicht unterkellerte 
Räume kalt seien, ist ebenso Aberglaube wie die Auffassung, 
große Fenster nach Süden seien teuer oder schwer zu behei- 


zen. Allerdings kommt es wie überall auf das ‚‚Wie‘ an. 
o© >>) 


Blick von Südosten 


Southeast view 
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Eßzimmer mit Kamin 
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Dining-room 





with open fire-place 





























Grundriß, Maßstab 1:250 


Diele 

Garderobe 

Wohn- und Arbeitszimmer 
Eßzimmer 

Küche mit Speisekammer 
Wirtschaftsflur 
Schrankflur 

Wohn- und Schlafzimmer 
WC 

Bad 


Geräteraum 





Ground-plan, scale 1:250 


1 hall 

2  cloak-room 

3 sitling-study 

+  dining-room 

5 _ kitchen with larder 

6 kitchen corridor 

7  wardrobe corridor 
&  bed-sitting-room 
9 WC 

10 bathroom 

11 tools 


Wohn- und Arbeits- 
zimmer mit Fenster nach 


Süden und Westen 


Sitting-study with south 


and west windows 


Wohn-Schlafzimmer mit 


Ausgang in den Garten 


Bed-sitting-room opening 


on the garden 
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View from the study { 
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Brasilien prägt neuen Wohnstil von Gustav Faber 


Brasiliens neuer Bau- und Wohnstil wird in der westlichen 
Hemisphäre, ja in der ganzen Welt viel beachtet. Die jüngste 
Architektengeneration des tropischen Großreiches, voran Oskar 
Niemeyer, Alfonso Reidy und Vital Brasil, entwickelten ihre 
Bauten eigenständig aus Elementen des Franzosen Le Corbu- 
sier, des Nordamerikaners Wright, des Deutschen Gropius. 
Daneben fußen die Konstruktionen aus Beton, Stahl und Glas 
auf der Tradition des Kolonialbarock, zumal in der Vorliebe für 
Kurven. 

Ein steter Kampf wird in Brasilien gegen die unerträgliche 
Tropenhitze geführt. Darum schaffen die Architekten Rios und 
Säo Paulos bei Hochhäusern und Villen die Fenster ab und er- 
setzen sie durch glasüberdachte Schächte, filigranartiges dia- 
gonales Gitterwerk und Sonnenbretter aus Eisenbeton, die, 
horizontal und vertikal verstellbar, zwar Luft und Wind freien 
Eintritt gewähren, aber die Sonne aussperren. Man wehrt der 
Tropenglut, doch nicht der Natur: Dachgärten sind ebenso 
beliebt wie betonüberdachte Pergolas, geschwungene Terras- 
sen, Gartenzimmer mit lichtdurchlässiger Decke, Glasveran- 
den mit schrägen Wänden. Vielfach werden die neuesten Bau- 


ten Brasiliens von sich nach unten verjüngenden Säulen oder 


Auch die City von Rio nimmt langsam das Gesicht von Manhattan an. 
Rigoros reißt man hier Altstadtviertel nieder, um für die Betonkolosse im 


Bienenwabenstil Raum zu schaffen 
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V-förmigen Betonfüßen getragen, damit durch die Bodenfrei- 
heit eine Luftkühlung erfolgen kann. Sorgsam ist man bei den 
Bauplanungen bedacht, die offen gehaltenen Seiten der Kon- 
struktionen nach dem Schatten hin zu legen, während die son- 
nigen Rückseiten meist nur mit symmetrisch angeordneten 
winzigen Löchern versehen sind. 

Die klimatische Bedingtheit des modernen brasilianischen 
Bauens schließt nicht aus, daß auch andere Länder konstruk- 
tive und ästhetische Anregungen in Brasiliens Metropolen 
empfangen. Manche Bauten wirken hier in ihrer — teilweise 
materlalbedingten — Leichtigkeit und Durchsichtigkeit fast 
fernöstlich, so etwa Bianchis langgestrecktes, auf hohe Säulen 
gestütztes Touristenhotel in Ouro Preto. Komplette Außen- 
wände aus farbigen Glaskacheln weist das vom Architekten 
M. Roberto auf Rios Avenida Rio Branco fertiggestellte Hoch- 
haus „Marquez de Herval‘‘ auf, das 55 Prozent der Sonnenhitze 
ausfiltert. Meistzitiertes Beispiel der neuen brasilianischen 
Tropenarchitektur ist indessen das Gesundheitsministerium in 
Rio, ein Mammutblock dicht aneinandergereihter Betonlucken, 
mit Sonnenbrett-Einrichtung sowie schlanken Rundsäulen, die 


das gewaltige Gebäude wie einen Pfahlbau tragen. 


The city of Rio de Janeiro gradually takes the look of Manhattan. The old 
quarters are torn down without sentimentality in order to make room for 


the concrete giants in honeycomb style 








same 
og 





Licht- und luftdurchlässiges Sanatorium im Bergland von Teresopolis. Dennoch ist die Abwehr der Sonnenbestrahlung erreicht. 


wände geben den Gebäuden teilweise etwas Filigranhaftes 


Sanatorium on the hills of Teresopolis. Light and air may freely 
enter, nevertheless it is well protected against the strong radiation 
ofthe sun. The porous, lattice-like concrete walls almost remind 


of filigrane work 


Das durch die Industrialisierung bedingte rapide Anwachsen der 
Metropolen Brasiliens — in Saäo Paulo wird alle 24 Stunden ein 
Wolkenkratzer fertiggestellt — gibt der derzeitigen brasilianischen 
Architektengeneration vielfältige Aufgaben. Eine moderne, groß- 
zügige städtebauliche Struktur weist die Prachtstraße Parque 
Ahangabai auf, eine der wesentlichsten Verkehrsstränge der 


Kaffeemetropole Sao Paulo. Neben modernen Betonblöcken stehen 





die pseudobarocken Fassaden der Kaffeegründerzeit 





The rapid growing of Brazilian capitals, due to a gigantic indu- 
strialisation program-in Sao Paulo a skyscraper is finished every 
24 hours-offers the present generation of architects an abundance 
of manifold tasks. The modern structure of the state avenue Parque 
Ahangabaı, one of the most impostant arteries of the coffee 
metropolis of Sao Paulo, is the outcome of generous and fruitful 
town planning. Besides modern concrete blocks we still find the 


pseudo-baroque fagades of the coffee rush rich 








Poröse, gitterartige Beton- 


BEBEBERN 





# -_ 
EHRZBERT 
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Klubgebäude, an der Estrada Presidente Dutra ge- 
legen, die Rio und Sao Paulo verbindet. Neben der 
Anwendung neuer Bauformen ist die starke Ein- 


beziehung der Tropennatur erkennbar 


Club building, on the Estrada Presidente Dutra, 
which links Rio to Sao Paulo. Beside new or for- 
eign building ideas we note a rather sizable and 
intelligent subjection to the demands of the trop- 


ical climate 
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»Kaloderma- Hautpflegemittel 
sind von überraschender und 
überzengender Wirksamkeit. 


au Mr 


BRIGITTE HORNEY 
(Der letzte Sommer.) 





















achen Sie es wie BRIGITTE HORNEY und unzählige andere 
schöne und prominente Frauen: Pflegen anch Sie Ihre Haut 


”KALODERMA 


<i junocreme Eine Tag + Nacht- Creme in idealer Kombination 
aktivcreme Fettreiche, gewebsaktive Aufbau-Creme 
velvetcreme Hautpflegende, mattierende Tages-Creme 
reinigungscreme Zur intensiven Reinigung der Haut 
gesichtswasser Reinigendes und belebendes Haut-Tonikum 


cremes Tuben DM 1.20, Töpfe DM 2.50; gesichtswasser DM 2.20 u. 3.60 


KALODERMA 


Velvetcrem® 


DENN Schöner und lieblicher 
u durch KALODERMA 











Auch die Hausfrau 
hat einen Beruf, 


einen sehr schweren, vielseitigen, verantwortungs- 
vollen Beruf sogar. Darum hat auch sie- nicht 
weniger alsjeder andere Berufszweig- ein Anrecht 
auf die Hilfe und Unterstützung durch 
moderne Geräte, die ihr die Technik heute bietet: 


Electrostar-Tiefsauger, Modell 852 
mit hervorragender Saugleistung, 
vielen technischen Verfeinerungen 
und reichhaltigem Zubehör 


Electrostar-Dreischeibenbohner 
mit Staubabsaugung, Modell GBA 3480, 
ein Gerät von höchster technischer Reife 


Electrostar-Geräte erhalten Sie, auch zu 
günstigen Teilzahlungsbedingungen, 
in jedem guten Fachgeschäft 


Erfahrung + Fortschritt = 


ELEC 












Bingen a/ 





Fortsetzung von Seite 36.) 

DRESDEN. Die Pläne für Dresden sehen neben der Wiederherstellung 
des Zwingers den Wiederaufbau der lHofkirche, der Frauenkirche, der 
Gemäldegalerie, des Opernhauses, der Kreuzkirche und des Albertinums 
vor. Auch die Kavalierhäuser im Alten Garten sollen restauriert werden. 

I. A. 
FERRARA. Die bei der Trockenlegung des sog. Valle Pega entdeckte 
etruskische Nekropole von Spina ergab an wichtigen Funden: Bronze- 
kandelaber, griechische Vasen und Schmuck, darunter ein künstlerisches 
Golddiadem. Man nimmt an, daß schon während des Winters viele antike 


Objekte gestohlen wurden, bevor die Archäologen eingreifen konnten. j. f. 


FLORENZ. Der 4. Internationale Keramiker-Kongreß mit über tausend 
Teilnehmern aus zwölf europäischen Ländern erstrebt eine engere Zu- 
sammenarbeit aller keramisch Schaffenden sowie eine Hebung des Nive- 


aus, mg. 


FRANKFURT A.M. In einer Feier verlieh der hessische Staatsminister 
den hessischen Staatspreis für das deutsche Kunsthandwerk (1000DM) an 
den Keramiker Richard Bampi. Weitere Preise erhielten Lisbeth Bissier, 
Lisbeth Hablik-Lindemann und Rolf Weber. Z. A. — Die Landesversiche- 
rungsanstalt hatte einen Wettbewerb für ihr Hauptverwaltungsgebäude 
neben dem Städel ausgeschrieben. Das Preisgericht stand unter Vorsitz von 
Sep Ruf. 1.Preis 8000DM: Prof. Herbert Rimpl und Dipl.-Ing. Heinz 
Krochmeyer (Wiesbaden), 2.Preis 7000 DM: Architekt Franz C. Throll 
(Frankfurt a. M.,) 5.Preis 6000DM: Reg.-Bmstr. a. D. Karl Bilger und 
Hans Peter (Frankfurt a.M.). 


GELSENKIRCHEN. Im Wettbewerb für den Entwurf zum Neubau eines 
Stadttheaters erhielt den ersten Preis (15000 DM) die Münstersche Archi- 
tektengruppe Deilmann, von Hauser, Rabe und Ruhnau; zwei zweite 
Preise (je 9000 DM) erhielten die Architekten Michel, Frankfurt a. M. und 
3ornemann, Berlin. I. 


HALLE. Im gotischen Gewölbe der Moritzburg wurde die neue Abteilung 
„Kirchenkunst‘‘ eröffnet. Ten 


HAMBURG. Der Finanzausschuß des Vereins „Künstlerdorf Lensahn‘ 
beauftragte den Hamburger Architekten Paul Koch mit dem Ausbau des 
Kavalierhauses. Aus öffentlichen Mitteln sollen 400000 DM bereitgestellt 
werden. I. A. 


INNSBRUCK. Da große Bestände der Innsbrucker Museen, namentlich 
des Ferdinandeums und des Tiroler Volkskunstmuseums wegen Raum- 
mangels nicht ausgestellt werden können, besteht der Plan, das alte Zeug- 
haus an der Sill, eine Gründung Kaiser Maximilians I., nach Freigabe durch 
die französische Besatzung zu einem landeskundlichen Museum umzuwan 

deln. ij. f. 


ISTANBUL. Wie auf dem vorjährigen Kongreß in Dublin vereinbart, 
tagten die Kunstkritiker in Istanbul. 120 Vertreter aus 21 Ländern nah- 
men teil. I. 


KASSEL. Die Bundesgartenschau 1955 wird in Kassel-Wilhelmshöhe 
stattfinden. 


KÖLN. Der Neubau des 1400 Zuschauer fassenden Kölner Theaters, nach 
Plänen von Architekt Wilhelm Riphahn, wurde begonnen. /. A. — Das 
Verkehrsamt der Stadt brachte einen viersprachigen Prospekt über Köln 
heraus, der interessierten Gästen und Besuchern als Erinnerungsgabe über- 
reicht wird. Die Photos geben ein unverfälschtes Bild von dem Gegensatz- 
reichtum dieser Stadt, wo Römisches, Mittelalter und Moderne sich gegen- 


überstehen. 


LENINGRAD. Die Galerie moderner westlicher Kunst, hauptsächlich 
Franzosen seit Cezanne umfassend, vor allem aus den ehemaligen Privat- 
sammlungen Schtschukin und Morosow bestehend, vor dem Kriege in 


Moskau, ist jetzt in der Eremitage untergebracht worden. I.$. 


LIENZ (Tirol). Ein Teil der Funde von jener auf dem Levanter Kirchbichl 
ausgegrabenen Bischofskirche aus dem #. Jahrhundert wurde in dem neu- 
eingerichteten Lienzer Museum auf Schloß Bruck zur Schau gestellt. j. f. 


LONDON. In der Londoner City wurde ein römisches Mithrasheiligtum 
ausgegraben. Als wichtigste Funde konnten das Haupt einer Mithrasstatue 
und das eines Jünglings geborgen werden. — Im Brunnen einer römischen 
Villa bei Chew Stoke (Somerset) wurden Stücke von Ilolztafeln aus dem 
3.Jahrhundert gefunden, die Teile eines mit Tinte geschriebenen amt 
lichen Berichts enthalten. IR. 


MÜNSTER. Auf der Ausstellung ‚Westfälische Kunst 1954“ im Landes- 
museum wurde der Bildhauer Karl Ehlers mit dem ‚‚Konrad-von-Soest- 
Preis‘‘ ausgezeichnet. 8 


NEAPEL. Am Fuß des Hügels von Cannae wurde ein Museum errichtet, 
das die Funde vom Schlachtfeld von Cannae (216 v.Chr.) aufnehmen soll. 

1: $s 
NEU-DELHI. Im vergangenen Jahre wurden 80 historische Denkmäler, 
darunter Tempel, heilige Höhlen, Kastelle restauriert. Das nationale phy- 
sikalische Institut unternimmt z. Z. radioaktive Datierungen prähisto- 
rischer Funde aus allen Teilen des Landes. If 


58 Al escribir a los anunciantes menciönese nuestro periödico 

























® Im 1. Halbjahr 1954 war in seiner 
Klasse jeder 2. zugelassene Wagen ein 
OPEL KAPITÄN! 
© Sein Sechszylinder-Motor steht über aller 
Kritik. Man kann ihm blindlings vertrauen. Es 
gibt keinen, der sich besser bewährte. 
@ Die Formgebung des OPEL KAPITÄN ist so 
gelungen, in jeder Beziehung so elegant und 
zweckmäßig zugleich, daß die Vertreter der ver- 
schiedensten Geschmacksrichtungen kapitulierten. 
® Die gute Federung, hervorragende Straßenlage 
und sehr kräftige Beschleunigung des OPEL KAPITÄN 
bedeuten: Bei jedem Wetter zügiges, sicheres Fahren 
über alle Wege und durch alle Kurven. 
® Für Fahrsicherheit und Fahrkomfort spricht eine 
30 jährige Erfahrung im Groß-Serienbau. Mit hoher Ver- 
antwortung — und über Jahrzehnte erwiesenem Erfolg. 
@® Die Ausstattung des OPEL KAPITÄN erfüllt selbst die sehr 
weitgehenden Ansprüche eines international verwöhnten Käufer- 
Kreises. Die ungewöhnlich hohe Exportquote beweist es. 
@ Das Höchstmaß an Wirtschaftlichkeit in Anschaffungspreis und 
Gebrauch heißt OPEL KAPITAN. Wann verabreden Sie eine 
Probefahrt mit dem OPEL-Händler? 





















































Rücksichtsvolles Fahren ehrt den OPEL-Fahrer 


ADAM OPELAG:-RÜSSELSHEIM AM MAIN 


OPEL-Händler überall - Im Ausland Vertrieb und Kundendienst durch die weltumfassende Organisation der General Motors 
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PARIS. Die Unesco entsandte in diesem Jahre Missionen nach Jugosla- 
vien, Israel, Syrien, Libanon, Irak und Peru, um diesen Ländern Hilfe bei 
der Erhaltung historischer Denkmäler zu leihen. Auch nach Ägypten geht 
demnächst eine solche Mission. I: 


PEINE. Dreißig Zentimeter unter der Erde fanden Bauarbeiter etwa 
400 Münzen aus dem 14.Jahrhundert, die meisten aus der Zeit Karls I., 
des Königs von Böhmen. Led 


RECKLINGHAUSEN. Die Stadtverwaltung ladet zur Förderung junger 
Künstler jeweils für eine gewisse Zeit Maler ein, um ihnen Gelegenheit zu 
geben, die Atmosphäre der Stadt kennenzulernen und künstlerisch zu 
gestalten. Die Arbeiten sollen später in einer Ausstellung „Das Stadtbild 
in der Sicht moderner Künstler‘‘ gezeigt werden. ME: 09 


REGENSBURG. Der Kunst- und Gewerbeverein veranstaltet die 28. Jah- 
resschau Oberpfälzer und Niederbayerischer Künstler und Kunsthand- 
werker vom 28.November bis 27. Dezember. Letzter Einsendetermin ist 
der 18.November. 
PREGGIO (Emilia). Bei Ausschachtungsarbeiten wurde eine Gräberstätte 
aus der Bronzezeit entdeckt mit bisher 80 Aschenurnen in konischer Form. 
IF. 
RHODOS. Ein Amerikaner stiftete 25000 Dollar zur Wiedererrichtung 
des Kolosses von Rhodos, der 54 Meter hohen Bronzefigur des Helios, die 
im Altertum als Weltwunder galt. if: 


der Teppich von 


persönlichem Stil 





ROM. Die Bundesrepublik hat neuerdings 57 bedeutende Werke italie- 
nischer Kunst, die in den Kriegsjahren nach Deutschland kamen, an 
Italien zurückgegeben. Die italienische Regierung hat bei dieser gegen- 
seitigen Bereinigung sieben Gemälde an Deutschland ausgeliefert, z. B. 
Werke von Zick, Troger, Waldmüller. IF 
SAARBRÜCKEN. Hier wird am 27. November die „2. Internationale Aus- 
stellung subjektiver Fotografie‘‘ eröffnet, nachdem die erste und der Bil- 
derband Welterfolg hatten. Nur „gestalterische‘‘ Fotos sind zugelassen. 
Die besten werden wiederum in einem Bildband (Verlag Brüder Auer, 
München) zusammengefaßt. Geldpreise gelangen zur Verteilung. Die 
Ausstellungsjury bilden Daniel Masclet (Paris), Franz Roh (München), 
Schmoll gen. Eisenwerth (Saarbrücken), Steinert (Saarbrücken), Luigi 
Veronesi (Mailand), Rolf Winquist (Schweden). Veranstalter ist die Lan- 
deswerkkunstschule Saarbrücken (Leitung Prof. Steinert). Ein illustrier- 
ter Prospekt wurde bereits herausgegeben. 


SALERNO. In einem Gräberfeld bei Andriuolo wurden bisher 25 Gräber 
aus dem 4. vorchristlichen Jahrhundert aufgedeckt, von denen einige 
malerischen Schmuck aufweisen, Je: 


ST. IVES. Der Maler Graham Sutherland wurde vom englischen Parla- 
ment beauftragt, ein Porträt Churchills zu malen, das Churchill zu seinem 
80. Geburtstag (November) überreicht werden soll. I. A. 


SKOPLJE (Jugoslawien). In Zaryzingrad wurden Straßenzüge einer 
byzantinischen Stadt mit Kirchen, öffentlichen Gebäuden und Privat- 
häusern freigelegt. Man glaubt, die vom oströmischen Kaiser Justinian 
(527-65) gegründete Stadt Justiniana Prima gefunden zu haben, die man 
früher unter dem heutigen Skoplje vermutete. Ir 


SPRING GRE 
amerikanischen Architekten Frank Lloyd Wright „Sechzig Jahre lebender 
Architektur‘, auch in Europa gezeigt, findet ein dauerndes Heim in einer 
Galerie, die hier zu diesem Zweck gebaut wird. Je 





N (Wisconsin). Die Ausstellung über das Lebenswerk des 


STOCKHOLM. Schweden arbeitet einen archäologischen Atlas aus. Darin 
werden alle Örtlichkeiten archäologischer Funde eingetragen. Sieben der 
24 Provinzen haben ihre archäologischen Landkarten bereits fertig. Da- 
neben wird ein großes Archiv angelegt, mit Photos und sonstigen Doku- 
menten zu diesen Funden, von denen bisher eine Viertelmillion registriert 
ist. Man hofft den Atlas und das Archiv in zehn Jahren zu vollenden. j.f. 


„lnjedem guten Fahgeschäft 


STUTTGART. Nach Vollendung der jetzigen Umbauten im Alten Schloß, 
werden im nächsten Frühjahr die römischen und alemannischen Samm- 
lungen des Landesmuseums neugeordnet wieder aufgestellt. Auch die 
einstige herzogliche Kunstkammer wird dann wieder eröffnet. j. f. — Zur 
Erlangung von Entwürfen für ein neues Parlamentsgebäude auf dem 
Gelände des ‚„‚Neuen Schlosses‘* wurde ein öffentlicher Wettbewerb aus- 
geschrieben, an dem sich alle in der Bundesrepublik und Westberlin leben- 
den Architekten beteiligen können. Unterlagen sind beim Landtag von 
Baden-Württemberg in Stuttgart S, Heusteigstraße 45, erhältlich. Ein- 
reichtermin ist der 26. Februar 1955. — Im Verlag Alexander Koch 
wird der seit einigen Jahren mit Erfolg herausgegebene Tapetenkalender 
wieder erscheinen. — Der Malerin Ida Kerkovius wurde an ihrem 75.Ge- 
burtstag das Bundesverdienstkreuz verliehen. I. A. 


SYRAKUS. Bei Grabungen wurden kostbare, mit Gold überzogene alt- 
griechische Bronzevasen und Gebrauchsgegenstände aus Terrakotta 
gefunden. Sie werden ins dritte vorchristliche Jahrhundert datiert. I. A. 


TIVOLI. Die letzten Ausgrabungen in der Villa Hadriana förderten fünf 
Arkaden aus Travertin zutage, in denen einst Statuen standen. Von diesen 
wurden bisher ein Hermes nach Praxiteles, ein bärtiger Nilgott und ein 
Tibergott mit der römischen Wölfin gefunden. Außerdem wurde ein 
schöner Jünglingskopf, vermutlich des Antinoos, entdeckt. I. 


WIEN. In Bregenz wurde der Renaissancepalast Thurn und Taxis der 
Berufsvereinigung bildender Künstler als Ausstellungsgebäude zur Ver- 
fügung gestellt. In dem dazugehörigen Park sollen in Zukunft Skulptur- 
ausstellungen stattfinden. Auch das Burgenland erhält ein Kunsthaus. Die 
Orangerie des Schlosses Esterhazy in Eisenstadt wird zu diesem Zwecke 
umgestaltet. Der eine Flügel soll für Ausstellungen, der andere für Ate- 
liers dienen. Damit haben alle österreichischen Bundesländer mit Aus- 
nahme Oberösterreichs Kunsthäuser erhalten. fr 


WOLFSBURG. Zu der Wilhelm Leibl gewidmeten Ausstellung ließ das 
Volkswagenwerk, welches die Ausstellung veranstaltete, einen gut bebil- 
derten Katalog mit Text von Harro Ernst erscheinen. 


WÜRZBURG. Das berühmte Würzburger Missale, seit Kriegsende aus 
dem Mainfränkischen Museum verschwunden, fand sich bei einem ameri- 
kanischen Händler, der es dem US-Außenministerium übergab. Es wurde 
dem deutschen Geschäftsträger in Washington überreicht. mg. 


Buchbesprechungen 


LICHT ÜBER HELLAS. Von Herbert List. 244 Seiten mit 159 
ganzseitigen Abbildungen, Leinen DM48,-. Verlag Georg D. W. Call- 
wey, München. 

Wer Griechenland nicht kennt, sollte diesen Band in die 
Hand nehmen und aufmerksam betrachten, Er wird wissen, wenn 
er das Land zum erstenmal betritt, was ihn erwartet. Und wer 
Hellas bereist hat, dem werden diese Bilder Erinnerungen auf- 
leben lassen, die unvergeßliche Erlebnisse waren, und mancher 
Eindruck wird sich vertiefen, ja aus diesen meisterlichen Auf- 
nahmen stärker sein, als selbst die Wirklichkeit es vermitteln 
konnte. Denn Herbert List hatte seine Objekte lange beobachtet, 
wie ein Jäger hat er sich angepirscht, hat Tag und Stunde abge- 
wartet, wo das Licht, das griechische Licht, die Dinge zum Spre- 
chen bringt, wo die Formen groß und tragisch werden und ihre 
letzte Schönheit offenbaren. Aber nicht nur das alte Hellas lebt 
in diesen Bildern, ganz unmerklich leiten andere in den griechi- 
schen Alltag hinüber, der weiterlebt und wirkt in einer ewigen, 
einzigartigen Landschaft. Prof. Walter-Herwig Schuchhardt hat 
in seinem Vorwort den Begriff ‚Griechenland‘ als abendlän- 
dische Geburtsstätte und Maßstab bedeutsam dargestellt, und 
wie Musik begleiten Verse griechischer Dichter die einzelnen im 


Bild gezeigten Stätten. E. Hanfstaengl 





Bücher gratis 


Bitte beachten Sie die Beilage über »Buchprämien« in diesem Heft 


Verlag F. Bruckmann, München 20 
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In hoher Öunft... 
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7 
C)n Rom sieht eine Weinstube aus wie die andere. 


Diese hier, die »Spanische« — am linken Ufer des 
Tiber, dem Aventino gegenüber gelegen — ist 
berühmt geworden, weil Franz Catel sie gemalt 
hat. Vorn rechts im Bild sitzt er selber, neben Leo 
von Klenze, der einst die schöne Ludwigstraße in 
München entwarf und erbaute, neben dem Bild- 
hauer Thorwaldsen und dem Maler Schnorr von 
Carolsfeld und Wagner — alle fröhlich beim Wein 
um den Kronprinzen Ludwig von Bayern ver- 


sammelt, ihren hochherzigen Gönner... 


Kunst bringt Gunst. Und der Künstler und sein 
Werk, das braucht gewiß solche Gunst — wie 
der Wein die Sonne braucht! Auch Asbach Uralt, 
ein kleines Meisterstück der Kunst des Weinbren- 
ners, braucht die verständnisvolle und ermutigende 
Zustimmung des Kenners, immer wieder! Deshalb 
freut man sich in Rüdesheim über jedes Lob, das 
kundige Zecher dem milden Feuer, der schönen 
Blume und dem vollen „weinigen“ Geschmack 


dieses großen Deutschen Weinbrands zollen! 





Im Asbach Uralt ist der Geist des Weines 


Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere Zeitschrift Bezug zu nehmen 4 


ihrer sorgsamen optisch kultivierten Durchführung ein Genuß 
sind. Kunstakademien sollten dieser Zeitschrift nacheifern, zur 
eigenen Übung derart präzis das Beste ihrer eignen Graphik 
drucken und vertreiben. Mancher Liebhaber würde sich finden, 


wenn die Auswahl gut bleibt. Roh 


DIE JAPANISCHE MALEREI. Von Kenji Moriya. 152 Seiten 
Text, 4 Farbtafeln, 85 Tafelbilder, brosch. DM 24,—, geb. DM 29,—. 
Verlag F. A. Brockhaus, Wiesbaden. 

Das Auszeichnende und Besondere dieses Werkes über die 
japanische Malerei ist die Tatsache, daß hier ein Japaner, der 
lange in Europa gelebt hat und die abendländische Kunst genau 
kennt, für Europäer schreibt und daß er aus der Überfülle des 
Materials auf Grund seiner reichen Kenntnisse das typisch Japa- 
nische auswählt und in seinen schönsten Beispielen vorführt. 

Sein Text ist mehr als eine auf das Künstlerische gerichtete 
Analyse, wie sehr sie auch letztlich das eigentliche Anliegen des 
Autors ist, aber darüber hinaus will er die geistigen Grundzüge 
klarlegen, die auf dem rassischen Charakter des Japaners be- 
ruhen. Das Einfache und Sparsame, das Stille und Schlichte 


drückt sich in der japanischenMalerei aus, und zwar in einer vom 


WILHELM RENZ KG MÖBELFABRIK BÖBLINGEN WÜRTTEMBERG 


Kalligraphischen ausgehenden Verfeinerung der Ausdrucks- 
formen. Ein tiefes Naturgefühl spricht sich in allem aus, und der 
Mensch bleibt immer eingebettet in diesem Bereich des Kreatür- 
ichen, er nimmt niemals Vorrang ein, sondern ist Landschaft, 


Baum und Pflanze nebengeordnet. Die stetige und durch die 








lange politische Isolierung des Inselreiches ungestörte Entwick- 
NUR DURCH FÜHRENDE FACHGESCHÄFTE lung der japanischen Malerei teilt Moriya in die historisch faß- 


baren Abschnitte, vom Archaischen und vom eigentlichen 





Beginn einer japanischen Kunst mit dem Eindringen des Buddhis- 


mus im 6. Jahrhundert bis ins 19. Jahrhundert, bis zum Ende der 





MATIERE. ORIGINALGRAPHIK, MUSIK, DICHTUNG. 
20 Schweizer Franken im Abonnement. Selbstverlag Maillet, Zürich. 
Es handelt sich um eine noble Zeitschrift, die bei uns in 
Jeutschland so gut wie unbekannt ist. Sie erscheint viermal im 
ahr, großen Formates, auf verschiedenartigem Papier gedruckt, 
etwas ästhetenhaft, aber äußerst gepflegt. Vom Stock werden 
\ier Graphiken wiedergegeben, so daß man Originale in der Hand = 
ıat, die man auch isolieren, d. h. in Mappen oder an die Wand III 
geben kann. Alles ist erlesen in der Durchführung. Freunde heu- — 
iger Graphik, auch ‚‚Kupferstichkabinette‘‘, sollten diese Zeit- 
schrift halten. Die Redaktion liegt in den Händen des bewährten 


Zeichners Maillet, der durch seine Ausstellung in München (Gur- 





itt) auch bei uns bekannter geworden ist. Noble Beispiele aus 


alter und neuer Literatur wie Musik begleiten die Hefte, die in 


———— 


„Ich weiß nicht, welche Qualität dieses hochinter 
nennen soll: die literarische dieser geradezu spannend zu lesenden, oft von Zur Julio sprach Romeo: 

feinem, erfrischendem Humor getönten ‚Erzählungen‘ oder die wissenschaft- „Mein Herz brennt für dich lichterloh! 
liche dieser tief in verborgene Bereiche seelischer Vorgänge und Beziehungen Ich will dich stets auf Händen tragen 
leuchtenden Studien“ schreibt Dr. Linder in der NArıonAL-ZErrungG, Basel, über und will dir keinen Wunsch versagen!” 


santen Buches ich zuerst 








MARIA HORNSTEIN-GRAMONT „Wohlan!“ sagt sie mit froher Miene: 


Was spricht der Hund? A 


200 Seiten, Leinen 11,50 DM 


„Die Verfasserin demonstriert an vielen Beispielen, wie gerade die liebevollsten 
Tierfreunde zuweilen die schwersten Fehler in der Behandlung ihrer Lieblinge 
machen: voller Unkenntnis über den seelischen Urgrund der Krea- 
tur; wie da oft auf ganzabwegige Art ‚belohnt‘ und ‚gestraft‘ wird 


ZANKER-I NTIMA die neue Trommelwaschmaschine 


kocht - wäscht - spült 
schont die Wäsche - schont die Hände -schont den Geldbeutel 


und wie dann, wenn der Hund sich solcher ‚Liebe‘ entzieht, von Preis 650.- DM 
ü ‚Undank‘ und ‚Falschheit‘ die Rede ist.“ SrurrG. NACHRICHTEN Verlangen Sie Prospekt und Bezugsquellennachweis von 
ERNST KLETT VERLAG STUTTGART HERMANN ZANKER KG TÜBINGEN-WEST 27 
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Tokugawa-Zeit. Ein ausführliches Namen- und Sachregister er- 
leichtert sehr die Ausnützung des in diesem Band niedergelegten 
Wissens und die Bilder und Farbtafeln, in sorgfältiger technischer 


Ausführung, bereichern das Gesagte durch die Anschauung. E.H. 


DIE FRÜHZEIT DER ITALIENISCHEN MALEREI. Von 
Robert Oertel. 247 Seiten und 56 Kunstdrucktafeln. Kart. DM 4,80. 
IW. Kohlhammer Verlag, Stuttgart. 

Der Verlag hätte für dieses Gebiet, das in den letzten Jahren 
durch neue Erkenntnisse und Entdeckungen erweitert wurde, 
keinen besseren Autor finden können, denn dieser selbst hat das 
Bild dieser frühitalienischen Malerei durch Entdeckungen und 
Forschungen bereichert. Seine gründliche Kenntnis des großen 
und zerstreuten Kunstgutes und aller einschlägigen Dokumente 
und Literatur ist in seiner Darstellung zu spüren und darüber 
hinaus die klare und durchdachte Einordnung der einzelnen 
Künstlerpersönlichkeiten in den Verlauf der Entwicklung. In der 
Mitte steht die überragende Gestalt Giottos, die das Voraus- 


liegende wie in einem Brennpunkt zusammenfaßt und sein Licht 





auf das Zeitgenössische und Nachfolgende ausstrahlt. Im An- 
merkungsteil ist der wissenschaftlichen Fundamentierung Genüge 
getan, und Register erleichtern das Auffinden bestimmter Künst- 
ler oder Orte. Zusammen mit dem gutgewählten Abbildungsteil 
ergibt sich ein handliches Kompendium, das jeder Italienfahrer 


mit auf die Reise nehmen sollte. E.H: 


ALTE DEUTSCHE BAUERNMÖBEL. Von Heinrich Öttenjann. 
412 Seiten, davon 250 Seiten Abbildungen, 100 Zeichnungen, 2 Kar- 
ten, Halbleder DM 68,—. Landbuch-Verlag, Hannover. 

Der weitgesteckte Titel des Buches wird durch den Inhalt 
des stattlichen Bandes insofern eingeschränkt, als im wesent- 
lichen nur die Bestände des Museumsdorfes Cloppenburg behan- 
delt werden, das wieder im besonderen das Bauernmöbel des 
Oldenburger Münsterlandes gesammelt hat. Diese aber mit einer 
Reichhaltigkeit, daß wohl wenig Sammlungen dieser Art eine 
gleiche Vollständigkeit erreicht haben. Das Material, das Tru- 
hen, Schränke, Stühle und Tische, Betten, Kleinmöbel u. a. um- 
faßt, ist in vielen Werkzeichnungen und 250 Seiten Abbildungen 
ILS 





dargestellt, und mit aller Gründlichkeit wird im Text das 
stehen, der Gebrauch, die Geschichte der einzelnen Typen und 
Stücke beschrieben. Aus einem völligen Sicheinleben in diese 
Geräte wird ihr Charakter, ihr funktioneller und „‚seelischer‘“ 
Gehalt erfaßt und dem Leser nahegebracht. Über das begrenzte 
Landschaftsgebiet hinaus wird etwas Grundsätzliches über dieses 
weite Gebiet der Bauernkultur ausgesagt, und diese in ihrer Ge- 
diegenheit und Schlichtheit ehrlichen Geräte, an denen auch der 
Schmuck ein wohltuendes Maß einhält, können durch ihre zu- 
grunde liegende Gesinnung immer wieder in gewissem Sinne 
Vorbild sein. Das ‚‚Historische‘‘, so wichtig es für den Liebhaber 
und Sammler sein mag, wird von dem immer Gegenwärtigen 
und Zeitlosen, das in diesem bäuerlichen Gewerbezweig steckt, 
übertroffen und könnte mit den notwendigen Modifikationen un- 
serer zeitgenössischen Innenarchitektur manche nützliche An- 


regung geben. E.H. 


ARCHITEKTONISCHE GRUNDBEGRIFFE UND UMRAUM- 
ERLEBNIS. Von Ulya Vogt-Göknil. 101 Seiten Text und 14 Ab- 
bildungen. Origo-Verlag, Zürich. 

Hier werden in äußerst klarer Sprache die Begriffe unter- 
sucht, mit denen Riegl, Wölfflin, Trankl, D. Frey und Sedlmayr 
an die Architektur herangehen. Die Unterschiede werden auf- 
gewiesen, doch gelten alle diese bisherigen Begriffe als unspezi- 
fisch, dem Wesen der Architektur nicht entsprechend, weil sie 


von der Hüllenforn der Baukunst ausgehen oder den Raum in 
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DM 55,10: | »PREZIOSA« DEZE ERSTE DM 60,80 


Schichten ablesen, statt ihn als Umfangendes zu begreifen. 
Standhaltende und spezifische Raumbegriffe müßten immer auf 
das Ganze des Hohlraumes zielen. Hierfür werden nun als Fun- 
damentalunterscheidungen beschrieben: der weite Raum, dann 
der enge und schließlich der gerichtete. Diese seien identisch mit 
dem byzantinischen, dem romanischen und dem gotischen 
Raum. Es komme hierbei aber nicht auf die Form der Raumhül- 
len an, auch sei der weite Raum nicht etwa von seiner realen 
Größe abhängig. Beides möchte ich aber phänomenologisch be- 
streiten. Und es zeigt denn auch, daß der Autor, wenn er nun so 
einen „‚spezifischen‘‘ Raumtypus beschreiben will, durchaus wieder 
die reale Größe, vor allem aber die Glieder- oder Ummantelungs- 
formen einbezieht, was er ja als unarchitektonisch hatte aus- 
märzen wollen. Methodisch scheint mir unhaltbar, von all der 
früheren Forschung zu sagen, sie bliebe in einer ‚‚naturwissen- 
schaftlichen‘‘ Betrachtung stecken (was man heute allen exakter 
detaillierten Beschreibungen so gerne anhängt). 

An anderer Stelle heißt es dann umgekehrt, bisher bliebe des 
Betrachters Subjektivität zu sehr im Vordergrunde. Da der Autor 
aber ausdrücklich nicht die realen Maße, sondern das in uns ent- 
stehende Raumgefühl analysieren will, bleiben hier verschiedene 
methodische Unklarheiten stehen. Auch ist es wissenschaftlich 
eigentlich unstatthaft, derart angeblich allgemeingültige, spe- 
zifische Raumtypen nur an der frühen Architektur zu entwickeln. 
Für durchlaufende architektonische Grundbegriffe hätte man 
doch noch ganz andere Perioden heranzuziehen. Von den heute 
so gern geschmähten Naturwissenschaften sollte die Geistes- 
wissenschaft umgekehrt lernen, daß man viel umfassenderes 
Material zugrundelegen muß, wenn man wahrhafte ‚„Grund- 
begriffe‘‘ erhärten oder aber Raumtypen finden will, die an die 


Roh 


gesamte Architekturgeschichte heranzutragen sind. 


> 
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NUR LIEFERBAR DURCH DEN FACHHANDEL 


PINSELHEINRICH. Ein Zille-Buch. Auswahl und Text von Wer- 
ner Schumann. 192 Seiten, über 150 Abbildungen. Ganzleinen 
DM 9,80, Halbledeer DM 14,80. Fackelträger-Verlag Schmidt- 
Küster GmbH, Hannover. 

Nach dem großen Erfolg, den der erste Band ‚‚Zille sein Mill- 
jöh‘‘ hatte, entschloß sich der Verlag, auf Anregung der vielen 
Freunde „‚Pinselheinrichs‘‘, wie die Berliner ihren Zille nannten, 
diesen zweiten Zille-Band herauszugeben. Hier fanden die köst- 
lichen Zille-Anekdoten, von Werner Schumann liebevoll zusam- 
mengestellt, ihren gebührenden Raum. Zilles gütiger Humor und 
seine den Nagel auf den Kopf treffenden Wortwitze sind eine 
Quelle des Lachens und der Rührung. Dieser Bildband wendet 
sich nicht nur an die Kunstfreunde und eigentlichen Zille-Lieb- 


SR. 


haber, sondern an jedermann. 


DIE RADIERUNGEN REMBRANDTS. Originale und Drucke. 
Studien über Inhalt und Komposition. Von Mercedes Gaffron. 156 S. 
mit 82 Abb. Leinen DM 18,-. Verlag Florian Kupferberg, Mainz. 

Es handelt sich um den Vergleich der Platten mit den Ab- 
zügen, bei denen ja eine Seitenverkehrung stattfindet. Sehr lehr- 
reich werden manche Umkehrungen mit dem eigentlich ‚‚rich- 
tigen“, also dem spiegelverkehrten Zustand verglichen. Hier er- 
hebt sich tatsächlich ein Problem, das Wölfflin 1928 angeschnit- 
ten hatte, als er über ‚„‚Links und Rechts im Bilde‘ schrieb und 
aufzeigte, daß die Europäer, gewohnt durch ihren Schriftverlauf, 
auch Bilder oft von links nach rechts hin abzulesen pflegen. 
Schon Wölfflin aber hatte diese These überspitzt, denn es komnıt 
ihr keine große Gewichtigkeit zu. Die Verfasserin aber über- 


spitzt nun noch weit mehr. Sie kommt zu dem Ergebnis, daß alle 


durch den graphischen Abzug bedingten Umkehrungen völlig 





entwertet sind. Das wäre richtig und eine gewaltige Entdeckung, 
wenn Wölfflins Prämisse standhielte, so daß durch jene Schreib- 
gewöhnung unsere Blickbahn zwingend festläge, also überhaupt 
keinen anderen Weg zu gehen vermöchte. Den ist aber nicht so. 
Man sieht ja bei so kleinen Gebilden viel mehr aus dem Ganzen 
in die Teile und verfährt keineswegs wie in den Zeitkünsten, der 
Musik oder Dichtung, wo eine Umkehr tatsächlich den gestal- 
terischen Sinn des Gebildes ruiniert. So kommt denn das ganze 
3uch zu forcierten, ja falschen Ergebnissen. Rembrandts radierte 
Landschaften seien ‚wohl nicht im eigentlichen Sinne Kunst- 
werke‘‘. Da die Verfasserin in ihrer Untersuchung sehr konsequent 
vorgeht, hätte sie einen noch tollkühneren Satz folgern müssen, 
nämlich, daß fast jeder Holzschnitt, jeder Kupferstich, jede Ra- 
dierung zu streichen wäre, durch die ganze Kunstgeschichte hin- 
durch. Denn es dürfte klar sein, daß, bis auf ganz wenige Aus- 
nahmen, der Zeichner, wenn er in die Platte arbeitete, nicht 
etwa im Spiegelsinn empfand. Daß der Verfasserin eine Anzahl 
Versuchspersonen beim Vergleichen zustimmten, sagt da so gut 
wie nichts. — Trotzdem hat das bestens ausgestattete Buch seinen 
Wert: es zeigt, wie eine schüchterne Anfangsthese (Wölfflin), 
wenn man sie konsequent durchverfolgt, also mit ihr Ernst macht, 
ihren Wert vermindern, ja verlieren kann. Leider zieht das an 
sich klar vorgehende Buch nicht diesen Nutzen aus der Unter- 
suchung. 

Es lohnt sich, das Problem einmal umfassender aufzunehmen, 
um zu ergründen, in welchen Künsten sich rechts und links, ja 
sogar oben und unten (nicht etwa bei aller abstrakten Kunst) ver- 
tauschen lasse, und was dabei jeweils herauskomme, weit über 
die bildenden Künste hinausgehend! Roh 


BILDBÜCHEREI SÜDDEUTSCHLAND. Band 5 und 9. 
Ravensburg (Texte von O. Rombach und K.Bertsch) . DM 6,80. 
Allgäustädte: Wangen, Leutkirch, Isny, Bad Wurzbach, Kißlegg. 
Mit Aufnahmen von Toni Schneiders (Texte von J.Schmid und 
K.Fakler). DM 7,80. Jan- Thorbecke-Verlag, Lindau i. Bodensee, 
1952 und 1953. 

Für Bildbände gibt es kein Rezept: sie unterscheiden sich 
nicht so sehr durch die gestellte Aufgabe, sondern vielmehr durch 
die Qualität ihrer Lösung. Beide Bände der „Bildbücherei Süd- 
deutschland‘ sind dafür Beweis. Das Überraschungsmoment 
äußerst gelungener photographischer Aufnahmen ist hier nicht 
Selbstzweck, sondern überlegtes Mittel, die Physiognomie von 
Kunstwerk, Leben und Landschaft im charakteristischen Mo- 
ment zu erfassen, wobei der Text, gleichsam mit halber Stimme, 
die Bildmelodien begleitend ergänzt und deutet: angeregt und 
erfreut merkt es der Leser gar nicht, daß er aufs angenehmste 


dabei belehrt wird. Umfassende Kenntnis des Gegenstandes und 
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ein außergewöhnliches Geschick in der Komposition des Ganzen 
als Buch hat diese Leistung ermöglicht (nicht zu Unrecht nennt 
sich der Buchgestalter Walther Schmidt auf dem Titelblatt). So 
gelingt diesen kleinen Büchern, was Ziel so vieler Bildbände 
geworden ist: die technischen Mittel zu beherrschen und das 


Dargebotene wirklich erlebbar zu machen. E.Hu. 


DEUTSCHE GOLDSCHMIEDEKUNST. Von Heinz Leitermann, 
156 Seiten und 48 Kunstdrucktafeln. (Bd. 8 der Urban-Bücher. 
Verlag, Stuttgart. 

Obwohl die Goldschmiedekunst eines der großartigsten und 
vielseitigsten Kapitel der deutschen Kulturgeschichte darstellt, 
gab es bisher noch kein Buch, das einen allgemeinverständlichen 
Überblick über ihre stilistische Entwicklung und ihre Haupt- 
schöpfungen vermittelt. Der neue Urban-Band erschließt deshalb 
erstmalig den ganzen zauberhaften Reichtum dieser Kunst von 
der germanischen Zeit bis zur Gegenwart. Das Buch ist nicht 
nur ein Orientierungswerk für den Kunsthistoriker, sondern wird 
jedem Freund dieses ältesten und edelsten deutschen Kunsthand- 


werks willkommen sein. 8... 


STUTTGART WIE ES WAR UND IST. Yon Hans Hildebrandt. 
Mit 117 Bildern. Leinen DM 12,—. Kohlhammer-Verlag, Stuttgart, 
1952. 

Der Verfasser, der uns bereits 1955 in einem Bildband das 
historische Stuttgart vorgeführt hat, geht hier entschlossen über 
das konventionelle Modell eines Erinnerungsbuches hinaus. In- 
dem das Gewesene und das sich heute Entwickelnde ebenso sicht- 
bar gemacht wird wie die große Katastrophe des letzten Krieges, 


gewinnt der Leser einen umfassenden Einblick in das Wesen die- 
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+6 Al escribir a los anunciantes meneiönese nuestro periödico 


ser schwäbischen Metropole; nicht aber als Erklärung eines 
Architekturmuseums, sondern als Darstellung tatkräftiger Selbst- 
verwirklichung. Mag sein, daß damit dieses Buch seinen aus- 
schließlich kunsthistorischen Charakter verliert, es gewinnt aber 
gleichzeitig an echter Aktualität. Auch in der Gestaltung des 
Textes, vor allem der Bildunterschriften, zeigt sich die positive 
Wirkung solcher Ausbreitung: man wird die knappe Mitteilung 
des sachlich Notwendigen wohltuend empfinden im Kontrast zu 
der — leider noch immer üblichen — langatmigen, mit dichteri- 
schen Anläufen gewürzten Beschreibung dessen, was man ohne- 
dies sieht. Einer solchen Ent-Sentimentalisierung unserer Bild- 
bände, die in dem schönen Buche Hildebrandts fruchtbar wirkt, 


sei aus diesem Anlaß energisch beigepflichtet. E. Hu. 


WOLLEN SIE BAUEN? Von Franz J. Mosler. 312 Seiten mit 
160 Abbildungen, Plänen und Beispielen. DM 10,80. Selbstverlag 
F.J. Mosler, Bamberg. 

Dieses Buch ist ein interessantes und brauchbares Handbuch 
für alle Bauschaffenden und baulustigen Nichtfachleute. Seine 
Sprache ist verständlich, die zahlreichen Beispiele, Entwürfe und 
Anregungen zeigen den Weg, wie man zweckmäßig, schön und 
zugleich billiger bauen kann. Unter Mitwirkung vieler bekannter 
Persönlichkeiten aus der Architektenschaft, der Finanz- und Bau- 
wirtschaft werden die neuzeitlichen Errungenschaften des Bau- 
wesens und praktisch alle Fragen vom Ankauf der Bauparzelle 
bis zum Einzug in das Hein dargestellt und in gut gewählten und 
bebilderten Beispielen erläutert. Nützlich auch für weitere Kreise 
der Fachwelt ist der angefügte Gesetzesteil mit Nachtrag, mit 
dem neuesten Stand der Baugesetzgebung, der öffentlichen 
Finanzierungsleistungen und Steuervergünstigungen im Woh- 


nungsbau. 5... 


DIE KUNST DES MITTELALTERS. Von F. Adama van Schel- 
tema. 233 Seiten, 33 Zeichnungen und 96 Bildtafeln. Leinen 
DM 22,—. W. Kohlhammer Verlag, Stuttgart, 1953. 

Der tiefste Streit innerhalb der Geisteswissenschaften und 
besonders der Kunstgeschichtsschreibung, noch völlig unge- 
schlichtet, geht darum, ob und wieweit die Entfaltung der Kunst 

5 - 
nach faßbaren, einfachen Gesetzmäßigkeiten verlaufe, oder ob es 


sich in der Kunstentwicklung, je tiefer man sehe, um eine irratio- 





nale Einmaligkeit handle. Die Anhänger etwa Hegels und Ran- 
kes stehen sich hier schroff gegenüber, und erst jüngst sagte mir 
einer der profundesten Geisteswissenschaftler, ein Glaube an 
regelmäßige Wachstumsgesetze der Künste sei eitel Wunsch- 
traum derjenigen Gelehrten, welche die unabsehbare Fülle der 
Gegebenheiten nicht ertragen und verarbeiten könnten. 


Nun, so einfach liegt die Frage nicht, und es gibt viele Argu- 








EIN BESONDERES WEIHNACHTSGESCHENK 


DIE LATINISCHEN GÄRTEN 


UMDICHTUNGEN RÖMISCHER LYRIK 





Von Alexander von Bernus. 80 Seiten. Pappband 6,50 DM 





Aus den Amores, den Liebes-Elegien des Ovid, aus Martial und Petronius sind 
hier die Stücke ausgesucht, die uns am unmittelbarsten ansprechen, und der Leser 
wird mit Belustigung und Erstaunen feststellen, daß diese Dichtungen trotz ihres 
ehrwürdigen Alters ganz modern sind und wie für unsere Zeit geschrieben zu 
sein scheinen, Aus den Umdichtungen erstrahlt der ganze unnachahmliche Reiz 


der lebensvollen latinischen Zeit. 


VERLAG HANS CARL : NÜRNBERG 
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SEIT 0) 1850 
GUSTAV BRAENDLE, THEOD. FAHRNER NACHF., PFORZHEIM 


Fahrner-Schmuck - entzückt - beglückt 
NUR ECHT MIT DER PLOMBE 
Erhältlich in allen guten Fachgeschäften 





mente für beide Parteien. Einer der entschlossensten und durch- 
greifendsten Vertreter strikter Gesetzmäßigkeit und Rhythmik 
ist Scheltema, der seine Geschichtsphilosophie in ‚Die geistige 
Wiederholung‘‘ niederlegte und sie im Bande der ‚Vorzeit‘ 
durchprobierte, die als 1.Buch seiner europäischen Kunst- 
geschichte im gleichen Verlage erschien. Ein 5.Band, der Neu- 
zeit gewidmet, wird folgen. Scheltema glaubt, daß sich der 
Rhythmus Jugend, Reife, Alter in den Kulturkreisen oder Völ- 
kern wiederfindet, nach jener bekannten biologischen Analogie, 
die von der Gegenpartei als höchst naive Übertragung abgewie- 
sen wird. Schon für die ‚‚Vorzeit‘‘ hat er eine entsprechende Stu- 
fenfolge herauszuarbeiten versucht. Er unterscheidet jeweils drei 


Phasen. Diesen Zyklus sieht er in der Großepoche ‚,‚Vorzeit, Mittel- 
























































alter, Neuzeit‘‘ verwirklicht. Aber auch in jeder Einzelperiode 
finde sich jene Dreizahl von Phasen wieder. Um dies zu erhärten, 
zieht er fürs Mittelalter ständig Vergleiche zu den drei Zustän- 
den der vorher behandelten ‚‚Vorzeit‘‘. Immer handele es sich 
zuerst um „periphere geistige Gebundenheit‘‘, dann um ‚‚zentrale 
geistige Bindung‘ und schließlich um eine ‚‚zentrifugale Entbin- 
dung‘‘. Nach diesem gigantischen Schema wird nun das ganze 
Mittelalter durchgenommen, und es ist erstaunlich, wieviel 
Überzeugungskraft die Durchführung immerhin ausstrahlt, auch 
wenn sich dabei gewisse Gewaltsamkeiten der Interpretation er- 
geben. Es ist hier nicht der Ort, in eine ausführliche Diskussion 
der interessanten Thesen und Deutungen einzutreten, was eine 
Riesenabhandlung erforderte. Das Buch bleibt hoch beachtens- 
wert für zwei Leserkreise. Einmal für diejenigen, die in der In- 
dividualflut aller Formen einer Großepoche nicht ertrinken wol- 
len, denen das geistreich durchgeführte Schema dann als for- 
mende Fuge zu dienen vermag. Dann aber auch für die strenge 
Kunstwissenschaft, welche sich an dieser reizvollen Arbeit lang- 
sam zu entscheiden haben wird (in vielen Auseinandersetzungen 
pro et contra), ob und inwieweit wir auf eine so grandios rationale 
Gesetzmäßigkeit hoffen dürfen. (Druck und Abbildungen des 


Buches sind ausgezeichnet.) Roh 


MODERNES WOHNEN. 


reichen Abbildungen und Grundrissen. Leinen DM 26,-. Verlag Her- 


Von Erika Brödner. 174 Seiten mit zahl- 


mann Rinn, München. 

Was sonst nur in verschiedenen Büchern zu haben ist, hier 
wird es in einem Bande geboten: Wohnformen im Einfamilien- 
haus, im Reihenhaus und im Etagenhaus mit Grundrissen, 
Außenansichten und Einrichtung. 

Es sind nur beste, neuzeitliche Beispiele aufgenommen und 


ausgezeichnet erläutert. Guido Harbers 





Schon ab DM 
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KÖNIG LUDWIG I. UND DIE SCHÖNHEITEN SEINER . 
GALERIE. Von Hans Arthur Thies. 128 Seiten, 42 Porträts, dar- 
unter 19 in Farben. Leinenband DM 14,—. Hirmer-Verlag, München. 
Die hohe Kunstgeschichte — schreibt H. A. Thies — ist an die- 
sen Bildern vorübergegangen. Aber als Dokumente eines ganz 
persönlichen Mäzenatentums sind sie ebenso ungewöhnlich wie 
als Bekenntnis zur Schönheit von Gnaden der Natur und der 
Kunst. „Ein königlicher Gedanke“, urteilt Jakob Burckhardt, 
und ein demokratischer Gedanke zugleich. Denn hier findet eine 
völlig neutrale Konkurrenz der Schönheit statt: die Erzherzogin 
wetteifert mit der Schusterstochter an der Wand einer könig- 
lichen Galerie! Und ein einziger Maler war berufen, vom 
Jahre 1827 bis 1850 durch 56 Brustbildnisse schöner Frauen und 





Mädchen der Verliebtheit wie der Liebe des Königs Ludwig dieses 


dem berühmten Weinbaugebiet Frankreichs, 


Denkmal zu setzen. Es war ein einmaliger Fall. 
Karl Stieler, als „‚Hofmaler‘‘ etwas kühl bewertet, hat diese liegen die Landschaften 

Leistung — darin dürften wir einig sein — nicht gerade mit den 

ö e - a ee Grande und Petite Champagne 
Mitteln hoher Kunst, wohl aber mit höchster Kunstfertigkeit voll- 
bracht. Ein hintergründiges Ideal regiert seinen Pinsel: er will Hier wachsen die Weine, 
den Zauber der Frau ergründen, ohne sie zu entzaubern. Dies 
schwierige Problem — er löst es immer wieder auf seine unver- aus denen die größten Weinbrände der Welt 


kennbar persönliche Art. Die Auswahl freilich war Vorarbeit des um 
destilliert werden. 





Königs, für den ein jedes Porträt eine unvergeßliche Station 





seines heißen Herzens bedeutete. Stieler fand den noblen Stil für 
diese romantische Idealisierung. 

H.A. Thies hat eine höchst lebendige Schilderung der Zeit 
und eine spürsame Charakteristik der auserwählten Schönheiten 
gegeben. Voran steht der König selber mit einer kleinen Auswahl 
seiner stürmischen lyrischen Bekenntnisse. Zum Exempel: 

Ohne Liebe wäre nicht die Erde, 
Ohne Liebe selbst der Himmel nicht; 














Liebe, welche sehnend ich begehrte, 
Du allein bist meines Lebens Licht... . 

In farbigen und schwarzen Kunstdrucken sind die sämtlichen 
Herzensdamen der Galerie zu Zeugen für den amourösen Ge- 
schmack des Königs aufgerufen. Der blaue Oktavband ist nach 
Inhalt und Form gleichermaßen geglückt. Kalkschmidt 


SCHWEIZER KÜNSTLERMAPPEN IN GROSSFOLIO. 
Frank Buchser. Sieben Farbentafeln. Einführung von Gottfried 
IFälchli. DM 15,-. 

Augusto Giacometti. Sechs Farbentafeln. Einführung von Eduard 
Briner. DM 13,50. 

Margherita Osswald- Toppi. Sechs Farbentafeln. Einführung von 
Angelo Tarquini. DM 15 ,—. 


Sämtlich im Verlage Rascher- Zürich. 
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Wall 





Diese sehr stattlichen Bildermappen sind kennzeichnend für 
drei sehr unterschiedliche Künstlertypen und zugleich für drei 


derkostbareWeinbrand desHauses 
DUJARDIN, wird nur ausdiesen 
erlesenen Weinen der Grande und 


Petite Champagne gebrannt 


SAUNA-OÖFEN ...DARAUF EINEN 


(D.B.P. Nr. 820185) werden elektrisch be- 
heizt und in verschiedenen Größen für 
Betriebe, Krankenanstalten, Heilinstitute, 
Vereine und Privathaushalte gebaut. 
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Wohnunggs-Einrichtungen aller Stil- 
arten, die Qualität, formvollendete 
Eleganz und Preiswürdigkeit 
vereinen, bietet Ihnen 


MOBEL-STORZ 


das große Einrichtungshaus 
in allen Preislagen 


MÜNCHEN, TAL 22— 26 





Generationen der Schweizer Malerei. Mit Frank Buchser, gebo- 
ren 1828, der bei uns am bekanntesten sein dürfte, durchwandern 
wir die halbe Welt in leuchtenden Landschaften, die mit ihrem 
Realismus ein wenig an Waldmüller erinnern. „Ich mit mei- 
ner Anbetung der Natur habe die Wahrheit für mich, ihr aber 
die Lüge‘‘, lautet das einigermaßen schroffe Bekenntnis des 
Malers. Er war der Lehrer von Cuno Amiet und hat seine unge- 
wöhnlich starke Vitalität auch kunstpolitisch erfolgreich be- 
tätigt. 

Giacometti, 1877 geboren, ist am Aufschwung der Schweizer 
Kunst um 1900 führend beteiligt. Durch fünf reiche Schaffens- 
jahrzehnte betätigte er seinen Reichtum an farbiger Phantasie 
im Wandbild, Mosaik und besonders in der Glasmalerei. Von die- 
ser Vielseitigkeit vermögen die sechs Bildertafeln freilich keinen 
Eindruck zu vermitteln. 

Eine schr ungewöhnliche koloristische Begabung offenbart 
Margherita Osswald-Toppi, die an Gauguin gemahnt und mit 
ihren zartfarbenen Expressionen noch mitten im Leben und in 
der Entwicklung steht. 

Der Verlag Rascher hat die stattlichen Mappen mit betonter 
Kat. 


Opulenz gedruckt und ausgestattet. 


HÄSSLICHKEIT VERKAUFT SICH SCHLECHT. Von Ray- 
mond Loewy. Die Erlebnisse des erfolgreichsten Formgestalters un- 
serer Zeit. 368 Seiten, über 100 Bilder. Leinen DM 16,80. Econ-Ver- 
lag G.m.b. H., Düsseldorf, 1953. 

Erfolgsfreudig erzählt in diesem Buche, das schon in neuer 
Auflage vorliegt, ein Erfolgreicher von seinen Erfolgen, ab- 
wechselnd sachlich, drastisch oder humorverklärt berichtend. 
Loewy, aus Paris stammend, landete einst mit 40 Dollar in USA 


und brachte es allmählich zu einem der gesuchtesten industrial 





Die Gesellschaft der Freunde 


junger Kunst, München 


will die Kluft überbrücken, diesich zwischen den heutigen Künstlern und 





dem Publikum aufgetan hat. Die Gesellschaft bietet: 


Führungen durch mederne Ausstellungen 


Diskussionsabende 


Verteilung einer Jahresgabe (Original-Farbenlithographie) 
Benutzung einer Leihbilderei 

Die Mitglieder können für 5 oder 10 DM, je nach Kaufwert des Kunst- 
werks, Bilder oder Graphiken ihrer Wahl mit Glas und Rahmen ent- 
leihen. Bestand ca. 300 Arbeiten ven 70 Malern der Gegenwart. (Ab- 
trakte, Surrealisten und Gegenständliche.) 

Zyklus von 12 Vorträgen zur Kunst unserer Zeit 
hen Nat almuseum 


mit Lichtbildern und Diskussisnen im Bayeris: 





Eintritt für Mitglieder frei! 
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Anmeldung und Auskunft bei der Geschäftsstelle: 


München 25, Plinganserstraße 142 A/Illr. Telefon 73787 
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designer der Welt, wobei Begabung, Willenskraft und Selbst- 
bewußtsein gleichermaßen im Spiele waren. Man erlebt hier die 
ganze Expansion und Macht, die ein Formgestalter erlangen 
kann. Man spürt, daß das Künstlerische oder Schöne nicht etwa 
innerhalb eines Bilderrahmens sich ereignen muß, sondern be- 
kanntlich überall ansetzen kann. Es ist gut, wenn es unsere Dinge 
des Alltags durchdringt, denen der Alltagsmensch doch dauernd 
begegnet, womit der Formtrieb Selbstverständlichkeit werden 


kann, ein echtes Zeichen wahrer Lebenskultur. Die Waage, der 





Abziehapparat, der Kühlschrank, die Batterie, alle Verpackung, 
vor allem unsere gesamte Werbung, an allem hat sich Loewy 
beteiligt und seinen Beitrag geliefert, das allgemeine Form- 
niveau zu heben, wenn auch manche seiner Gestaltungen schon 
wieder überholt werden. Loewys lustige Formulierung heißt 
„Vom Lippenstift bis zur Lokomotive‘. Offenherzig redet er 
davon, wie er ein Unternehmen aufbaute, das heute in der Alten 
und Neuen Welt Millionenumsätze beeinflußt. Er schildert, wie 
Fabrikanten, Ingenieure, Konstrukteure, Architekten, Waren- 


hausbesitzer und Verkehrsgesellschaften einsahen, daß Zweck- 





mäßigkeit und Schönheit nicht auseinanderfallen müssen, im 
Gegenteil höchst nahe beieinanderliegen. Selbstbewußte Berichte 
über kleine Mißgeschicke, aber auch Freuden an Reisen und 
Frauen mischen sich ein. Rezepte für den Erfolg werden aus- 
geteilt, gut und schlecht wird in vielen Abbildungen kontrastier 
Werbeberater, Konstrukteure, Verkaufsspezialisten, aber auch 
Einzelfachleute können das amüsante Buch mit Genuß lesen. 
Allgemein wirtschaftliches, ja soziologisches Interesse aber erregt 
es letzten Endes durch seine These ‚„‚Häßlichkeit verkauft sich 
schlecht‘‘. Welch erfreuliche Behauptung, die den Grundzug 


dieses Buches ausmacht. Wir können nicht ohne weiteres fest- 





stellen, ob diese Überschrift nicht etwas zu optimistisch ist, 
haben aber allen Grund, so lang als irgend möglich an diesem 


Schlagwort festzuhalten. Wissenschaftlich tiefergreifende Unter- 


suchungen liegen dem bloßen Plaudertone Loewys fern. Aber 


hier hätte nun wirkliche Forschung einzusetzen, um zu erhellen, 
unter welchen Bedingungen, in welchen Schichten, zu welchen 
Zeiten und bei welchen Völkern jener kostbare Leitgedanke rest- 
los auf Wahrheit beruht. Roh 
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HANDBUCH DER KUNSTHALLE BREMEN. Mit 49 Tafeln, 
65 Abbildungen im Text und einer Farbtafel. Zusammengestellt von 
Günter Busch und Horst Keller. Kunstverein Bremen, 1954. 

Ein neuartiger Versuch, zwei verschiedene Arten der Mu- 
seumsführung miteinander zu verknüpfen. Vorher hatte man ent- 
weder den vollständigen Katalog, der alle Einzelnummern auf- 


zählt, oder eine bloße Übersicht, die einführte, ohne die Einzel- 





Benutzen Sie für den Aufbau Ihrer wissenschaftlichen Bibliothek die 
Wissenschaftliche Buchgemeinschaft e.V. 


Im Gebiet der Kunstgeschichte steht unfer anderem zur Subskription: 
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DIESTADTFRANKFURT AM MAIN 
schreibt zur Erlangung von Entwürfen für die Herstellung von Mosaikbildern 
am Haus »Salzhaus« des Römers einen 


ÖFFENTLICHEN WETTBEWERB 
aus, Teilnahmeberechtigt sind alle im Bundesgebiet wohnenden Künstler. 
PREISE: 


2. Preis = 2500 DM 
und 3 Ankäufe mit je 800 DM 


1. Preis = 3000 DM 3. Preis = 2000 DM 
Eine andere Verteilung der zur Verfügung stehenden Summe von 9900 DM 
bleibt dem Preisgericht vorbehalten. Die preisgekrönten und angekauften Ent- 
würfe gehen in das Eigentum der Stadt Frankfurt a. Main über. 
PREISRICHTER: 
ı. Stadtrat Miersch, Frankfurt a. Main 
. Stadtrat Dr. vom Rath, Frankfurt a. Main 
. Stadtrat a.D. Dr.-Ing. Wolf, Frankfurt a. Main 
. Stadtrat Dr. Reinert, Frankfurt a. Main 
. Stadtrat Dr. Kampffmeyer, Frankfur a. Main 
6. Stadtrat Dr. Rasor, Frankfurt a. Main 
7. Stadtrat Wieser, Frankfurt a. Main 
8. Landeskonservator Dr. Nothnagel, Wiesbaden 
9. Prof. Holzinger, Frankfurt a. Main 
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10. Kunstmaler Prof. Meistermann, Frankfurt a. Main 

ı1. Architekt Rohrer, Frankfurt a. Main 

12. Prof. Gies, Köln 

13. Kunstmaler Kurt Federlin, Frankfurt a. Main 
ERSATZPREISRICHTER 
Bezirkskonservator Architekt Zimmermann, Frankfurt a, Main 
Kunstmaler Boris Goetz, Frankfurt a. Main 
VORPRÜFER: 


Oberbaurat Schubö, Hochbauamt, Frankfurt a. Main 





Architekt Stieler, Hochbauamt, Frankfurt a. Main 
Die Wettbewerbsunterlagen sind beim Städtischen Hochbauamt, Frankfurt 
a. Main, Rathaus-Südbau, Bethmannstraße 3, vom 25.10.1954 bis zum 13.11.1954 
schriftlich anzufordern. Sie werden dem Bewerber nach Zahlung einer Schutz- 
gebühr von 10 DM in bar bei der obigen Adresse auf Zimmer 338 ausgehändigt 
oder nach Anweisung auf das Postscheckkonto Nr. 2 Frankfurt a. Main der Stadt- 
hauptkasse Frankfurt a, Main, Stichwort: » Wettbewerb Mosaikbilder Salzhaus«, 
zugesandt. — Die Schutzgebühr wird nicht zurückerstattet. 
Einreichungstermin ı5. Januar 1955 


Frankfurt a, Main, den 15.10.1954 DER ÖBERBÜRGERMEISTER 








werke zu verzeichnen. Hier aber ist sehr anregend beides mit- 
einander verbunden, so daß beinah eine kleine, lebhaft illustrierte 
Kunstgeschichte entsteht, aber allein an Hand aller Einzelwerke 
des Instituts. Dieses ee verschmäht die schnell veraltende 
Anordnung nach Räumen, aber auch den Anmerkungsballast rein 
kunstwissenschaftlicher Notierungen, wie sie die ausgesprochenen 
Fachleute brauchen. Man kann das Büchlein, nachschlagend nach 
Stichworten, benutzen, aber auch flüssig als Ganzes lesen. Für 
den Einblick in das Kupferstichkabinett, das in Bremen ja über 
200000Blätter enthält, sind die wichtigsten graphischen Tech- 
niken erklärt. Überall waltet ein unaufdringlicher, guter, päda- 
gogischer Griff. Das blendend illustrierte Buch vermittelt die 
beste Gesamterinnerung an die Schätze der bedeutungsvollen 


Bremer Kunsthalle. Roh 


BAUEN - MIT ODER OHNE ARCHITEKT? Mit Architekten- 
gesetz. Herausgegeben vom Verband der Architekten und Bauinge- 
nieure, München. Illustriert von Ernst Hürlimann. 44 Seiten. Engl. 
Broschur DM 1,50. Verlag Georg D. W. Callway, München. 

Sehr verständlich sind in diesem Büchlein die Vorteile erläu- 
tert, welche eine frühzeitige Zusammenarbeit des Bauwilligen 
mit einem Architekten, im Sinne des neuen Architektengesetzes, 
bringt. Der Architekt waltet mit anderen Fachleuten (Statiker, 
Ingenieur) zusammen im ausschließlichen Interesse des Bau- 
herrn, beginnend bei der Bauplatzwahl, beim Hausbau, der Gar- 
tenanlage, der Kücheneinrichtung und der Möbeleinrichtung, so 
daß sein Honorar, nach Gebührenordnung berechnet, mehrfach 


beim Gesamtbaukostenbetrag hereingespart wird. GH: 


Anstbsehemeusher Oyal 


SLremz Ahbschomreußßer 
PORZELLAN 


Verlangen Sie bitte auch kostenlose Prospekte unter Angabe der 
Nr. 301 von Porzellonfabrik Lorenz Hutschenreuther AG., Selb/Bayern 





Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere Zeitschrift Bezug zu nehmen 





Vom richtigen Fußboden 
hängt viel ab! 


Einen objektiven Überblick über 


«e Anforderungen «e Zweckmäßigstes Verlegen 
« Prüfverfahren « Arbeitsaufwand und Pflege 
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Lieferanten 


aller Fußbodenarten gibt unsere Neuerscheinung 


Der Fußboden 


Herausgegeben vom Institut für Bauforschunge. V., 


Hannover, bearbeitet von Dipl.-Ing. Gerhard Braun 


144 Seiten DIN A 4, 131 Abbildungen, 10 Farbtafeln 
und zahlreiche Tabellen 


Gebunden mit Kunstlederrücken 34,60 DM 
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Endlich die rich lige 
Gesundheitsmatrake 


Das Polsterherz ist der elastische unverwüst- 
liche Federkern mit 15 Jahren Garantie. Die 
Verarbeitung zeigt gediegene schwäbische 
Wertarbeit. Die sorgsame Polsterung, mit 
dicker Schafwolle abgedeckt, gibt ein 
mollig warmes „Nest“, das alle Kranken und 
Rheumatiker den künstlichen Wärmequellen 


vorziehen. 5 [To]2] JE 57:77] 


„Urahne, Großmutter, Muller und Kind, 
mit Temira-Rheuma zufrieden sind!“ SESSEL 


STUHLE 
BEZUGSNACHWEIS DURCH TISCHE 


Gottlob Gussmann - Süddeutsche Bettpolsterfabrik 


SUDDEUTSCHES CASALAWERK - GMBH - NEU-ULMIDONAU 
PLEIDELSHEIM AM NECKAR 


Unsere „Pinguin‘'-Modelle sind gesetzlich geschützt 





NATURWISSENSCHAFTLICHE 
RUNDSCHAU 


Herausgegeben von Dr. H. W. Frickhinger 


Inhalt von Heft 10/1954 


Prof. Dr. Joh.-E. Hiller, Berlin: Max von Laue 75 Jahre alt 
Nobelpreisträger Prof. Dr. H. von Euler, Stockholm: 
Aufgaben und Ziele der biochemischen Tumorforschung 
Prof. Dr. H. Siedentopf, Tübingen: Kosmische Radiostrahler 
Prof. Dr. L. Fischer, Tübingen: 
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Prof. Dr. L. von Bertalanffy, Ottawa/Canada: 
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Elegantes Damensofa E. H. Salzer, Göppingen/Württ.: 
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Dr. P. Münchberg, Soest/Westf.: 
Radikale und selektive Bekämpfung von Unkräutern 


WERKSTÄTTEN mit chemischen Mitteln 


Monatlich 1 Heft mit über 40 Seiten (DINA4). Bezugspreis viertel- 
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in Sägewerk Haxtergrund-Paderborn, Telefon 30 70 
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PRIMALITH« 


tdu re ssig inbruchhemmend + staubdicht 


GLASBAUSTEINE 
= »PRIMALITH« 
| werden vorteilhaft 

nicht nur für Außen- 
wände, sondern auch 

für Trennwände, z.B. 

in Korridoren und Treppen- 
häusern verwendet 


Zweckmäßig sind sie außerdem 





in Garagen, Kellerfenstern, 
Veranden usw. 
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VEREINIGTE GLASWERKE - AACHEN 


HAMELNER TOPFEREI 
KLAUS. DELIUS.KG. 
HAMELN A.D. WESER 
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